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Amaryllideae. 



I. LeacojuDi vernuni) L. ae^üvuiu und (ialaothus nivalis. 



Di« rpifrii l"ni( hlc dn* diTi irmaniiten Pflanzen f iprn in ihrer äussern Form, wpIiIh; sich auch bei 
den rlwas abändmulcn Grüssenverhältnissen gleidi bleibt, kleine Versclii«denbeileii , von denen die be- 
«dvobende Dotsiiik nMNtnu koM Not« gflnomiMii hat, «dar die voa dcfidbeii dodi niehl durchweg 
rielilv wifegetoi simL Bei Imcttjnit ociiANnH lind aie, «ihreod der inmih FnMblkiioten fardsdIBr» 

rih'^ i<t, fosl liii}{rli)i; oder, da die Basis sowulil wie der Gipfel elwx^ nh^fplattrt frsrhrinrn, nifdrig -ton- 
nentürmiK. Tab. I. Fi^. 7, bei L. remum daj;e(;en, wie schon Ci.usiiis rar. plantar. Ifist. p. 168 bemerkt, 
birnfürinig *) , indem die Biüi allniülilicli in den Stiel üliergciit, Fig. 24 ; bei Gal. nivalis stimmen sie in^ 
■ofnrn, ab ihr Siid bc*tiainil«r abgMctatt und sie an seiner BiniagH»g#sletie gleiebean' genabelt erechei- 
nen, mehr mit denen von Leui: ae»livum Aberein . «ber eie sind schlnuker und bilden ein« bald längere^ 
bald küntere Walrr, Fii.'. 30 a. so ila.s< firiiirs voti ihfn*n ! I. |>. 16<1 sa^^t: capila olivae Tirontis formam 
paeae cxprimentia. — Wenn sich, was bei allen drei Fllanzen nicht gar seilen geschieht, die Sameokür- 



*) GkKsriE», welelwr in der Flore de Fraooe die AaaryUideen bcarimlet hat, nennt atmKch wie Ctnen» 

(Oonhiis siK'ccd.int ni.t^'itai öl ti igona aiigilli« o1jlii>i<i «MpiU, pvri in modiim Teri: turbinaUi) nuch dit; Fnlchtc Toa 
X-aesiirttmlbirafArmig, (Jebhgein bat grade jcoer fraoiO»»ci»e Boianikcr audi durch viele gitlc Bemerkuugea Aber 
di« PrOchle ugd die Samen mancher Amaryllideen lieb weenntliehB Verdienate nm die NalnrgeMibichle diaer 
F.itiiihi' ouvoi hcn , weil« vi iliui aiiih leider uichl vcrjjömil gewesen ist, von allen Arten, welehe in dem Ue» 
biete aciaer reidieo Flora gchürco, reife Früchte uml $»meu zu vergleicbeu} wdre ihm das mdglich gewesen, 
M wftrden siclieriirh noch manche Zweifel Ober cinieliie Arien gelSsl worden sein. — Auch Evnn (Enume* 
nilio |<l ) lie;ejrliiiet «ho K,i|i<el von Leu«, dfafie. ;ils pyrifoniiis liij^iina uml gielit an, lUss auf Her«<'lhen (im Ge< 
gensalic au GitlaHtkv; von dem es lieissil: perigimio deciUuo) das ablr«ckuende i'erigon stellen bleibe, was an» 
richtig ist , indem dieses auf der vSlIifc reifen Frucht «benso wie bei CafeRlAui nicht mehr vorbanden ist. 
Kl ^Tii li.iHe wohl keine reife Fruehl voi ■iii \t, und dieser UmxlaiiJ erklärt es aueh, das^ er im (Jegensalz au 
dem tialtuiigscbarakicr, in wi-lcbem, iiacli iNkks vo.<i EssusKut, die Sauen als rund und mit einer schwanen 
Oberhaut versehen angegeben sind, in iler BeMbreibwig, die er BetUtgt, dbt Seann bat tiud «nd weieslkk 



nennt. 
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nur in einem oder dem anderen Farhe in geringer Zahl oder gar niclit ausbilden , so crJeidel die Ge- 
sanuDlforin der Frucht manche AbweicbuDg. Alle Ovula koininen übri(p!llt «Ohl nur mtnbBnwcia« mr 
vtlligea Amlnlduiig: die ZaM jcoer ftul idi bei Itttt. ttrmm «agdUir 111—14 belnfend (Kvotb girU 
7 an); ebenso ist's bei Leue. aestivum, aber elwas mehr, [bis 16, zühlle'ich bei Gal. nivali$. Sie tiod 
in iwci Reihen in jfdrm Farlu' an den die Sclu'idpwSnde' bildenden Samentrtpem fder psiriptale Ursprung 
derselben ist leicht zu Terfolgen und auch in spätem ZusUnden erkennbar) geordnet und sind bei Leu«, 
vtnam und GäL «AmIüi mehr rabttigaDd; bei Lau, mtiiiim tM die ebera meiiteBa tieaUcli wafll' 
leclit, edar nur wenig enbiMgMid, die nuten degegen hangen eiirae drairte «der sielien euch «egeredii. 

Auf den) Gipfel (In Fnu htc aller drei Pflanzen bemerkt mrtueinekreisfSnrigeNvlMb die durch das AbMen 
der Blfiliir-ili* •ürr *) hervorgebracht i!«t; ^on Kntilon, welche auf die Zti»amni<Mi?.<>i/inii_' der FrfSchle aus 
drei Fdchera schlietsen lassen künoten, ist zur Keifezeit kaum etwas zu benierltvii, mindrstens sind sie 
gnt eligenindei. Hiii benicliQOI eil die FMdite Mihkclilweg ele Iipeeln. aber eelbit bei «BUfger 
Reife werden lie siebt in dem Measie« wie s. B. bei d*r Tnipe nad der Iiieeitome, trocken, dam ihn 

Thcile nach dem Aufbersten die Irflhcrn Umris.-ic hi lhebiellen; Tielmifir srJinimpfer sie dann, da sie vor- 
her imnipr noch etwas lli-isrhis („M)i«ule cIkuiuk'" Flore dp Fr.) waren, run/.ilig zui^.imnien und li)<i<ien 
kaum noch die frühere Giwlall erkenneu, quellen aber, in Wasser gelegt, wieder etwas auf. ihr Oeffnen, 
eo adeint ee, wird nchr durch Aiiltaabnie wm FeachligMt. de durch gfailidiea Analrecfcnen bewkht, 
und es hängt damit wohl auch der Itmsland zusammen, dass der Stengel mit den reifenden Früchten, 
wekher z.B. hei den Tulpen aufrecht stehen bleibt, hier sich an den Coden legt, wu die FeuiLii^kcit 
das Oeffuen der Früchte begäasiigt; letzlere be»iueu iu ihren Wandungen wohl auch die Fähigkeit, t^ie 
Feuchtigkeit aus dv Iiuft aulkusaugen , was ieb daraue acfaliaaeeD mdchle, daaa die reifen Frficble von 
$thtiAiii »tMÜ, welche ich in einen «Ibnen tradteaen Glaee in ein Wobnainner geetdlt hMte, akh 
alhniUieh erweicbleo and U»i nasa worden. 

Hie S.nrBonkörnpr vnn Gal. niv. und Ltucoj. rem. sfinuneu. wie bereits G. DrvKRNoT in meinen ..Un- 
tersuchungen über Uau, Keimung und Wacbslbum der Mtmokolyledonen (Slullgart 1834)" p. 10 bemerkt 
bet, fiiit ganz mit einander überein. Im Hauptiunriss sind sie läegtich eiföriaig, anf dem AuCscbiiitt durch 
ÜMin Breiteadordmeeeer aind lie rund. Die Albumen bildet enf dem LiBgedurchediaitt bei Lofti^ «er- 
INMI cinB meist etwas längere elliptische Fliehe ale bei Coli «mtn* An dem Chalaza-Ende haben eie 
einen parenchymatösen, fn^cli etwas saftigen, daher später ziiüammenirotknpndni AnhöuL-il: Lei ver- 
mim, Fig. 25— 27, i^t er nur wenig gekrümmt und rundet sich an seinem Lnde stumpf ab, bei GaL 
wm. pflegt er ichlaniwr xa aain und hrtmmt aich arit eainer Spitae hahenPirm^, Fig. 31 and ML Der 
cjlhidrisehe gmde Bmbrjo beider Pflenaea nimmt nur einen kleinen Theil den Albnmene rin die 
Teala liegt fbel an und iat en den reifen SaawnUroem weiaaiich, bebSit auch, wem man aie en einer 



*) Da« AbfoUcn der filütlkeAblitler tm dea reifenden Krüchlen erfolgt bei leeri^m temMm luui foteif 
Ihn Hjpelia aach nogcflAr 9-A Wecbea aach dar eigeMUdien HOthe; sie Ueibea woM auch uoclt efwatlin- 

ger auf dem Kruchlkooten stehen, siml aIlt d^inn ^ertrorkaet und löien sich üclir leielit ab. 

**> MiMEL hat in seiner vortrefflicheu ALbandlung: Eiamen de la diTisiou Am trru/'biu en Endorhiies et 
Kiorhite.«, Annales da Mus. d'hisL nat. XVL, offeahar des Samenkom von lAusoium aMtiram statt des von 
£«ue. eariHMii beaAridicn. 
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IroduMB Stelle «ilbevabrt. bei BO. »AmL diese F«i>e bei , «ogegea <te ndi bei Imm. pm. icbwach 
briant, «w» ednraner Firfie aber, nie sie Gmüiu bceebicibt, sah fdi sie aicbt Bei Lmt. «sIAnmi ist 

das reife Samenkorn kngelig, Fig.' 8 (einen Durchschititt durch ein noch nicht gon2 niCea Sameoken 
icigt Fi{! lOd"), iiiul I)«t diirrhaits tiiclit «»inpn solrlirn Anhängsel, wie die Samen der lieiiten vorhin ge- 
naoDten Pflanzen -, an der AnheDung^stdlc tindei bicb nur eia ganz schmaler und kurzer lei&Cenartiger 
Vevqtruiig, Fig. 9, «elolwr sich nil jenen Anbingael Bstariidi nida pamlldtiiren Unat Oer Eaabr}« 
liegt mabr oder mioder geitfibniit, Fig. 10, ia den Albunea; r«D leutereni lu$t sich, oft gleich mit der 
Fnirhireifc insbesondere in der Näh*- der lUiajitie, die schwarze, spiegelnd glänzende dünne Tcsta Letz- 
tere wird von Gbb.mer weisslich genannt, und dieser Botaniker be«clircibl die Samenkörner von b aeslitmm 
als aitiend; bei £. femMin sagt er dagegen, sie würden gelragen: par un tropboapenae renffle et UüIh 
Cmiie. Sellle Uer, da decb «whl ein aait deaa Sameobeni in Verbimlung bleibender TbcS in varatdte 
ist, unter dem trophospcrme der Anbingsel an dem Chalaza-Ende geroeiiil sciu? — Aber durch diesen 
ist das Samenkorn IcpinMwogfs mit der Frurlil vprbinuicn. Hei beiden Arten sind die Samenkörner 
silaend. *) — Die Ovula von Leueoj. ae$tivHm sind denen von Leuc venum noch ziemlich ähalidi, 
iriiadidi didt Iwalenßrmig; erst spU randen sie aicih bei der crateo Art au. wie ineb die Tacta cnt apit 
die daakle Flibong erbfllt, deoa necb Anftnga Juni ftod iidi üe gai» lieObriNg **). 



^ Cum« bcechraflit die Samen der in lede stehenden Ptbmen, Indeai er v«n Itme. wmum ngtr aeawn 

ex canditlo flave.M'i'iis, obloogiusciilum, Juruiii , von G. nivalit : ^etatn allero (i. e. Msiinr Lntc. vtrnf) randi* 
dins, und endbcli von Itwt. aulmtms »mm aigruitt orobaeeuffl. l4lias|JHMleU flevo flore (i.e. BmtroeaUi^ 
Jbena) eemlni nen «beinile. 

**) IMter die flufee wiD ieh VeU^ea benHrfMB. Tanann, dir bki gnuaani naiaie die Kedartbeoada- 

lOBgcn bei den Pn.inz(<n beobachtet hat, ssh't phy»iol. de« |>]. ilTurope IV.). <l.i>s )>ei Leuenjum die In- 

Mflicke aUer, Iwi Gaia»Uuu die der drei iniuu-u PerigonbUtter uiil Uonif uA ganz benelA sei. leb habe tiMa 
«iMerboIiem ABToerken nidits daten weder bei der einen, wh^ bei der andeni Giltang beobaehtet und lU»er> 
haupl keine Stelle, wo Nccurabsundcirung ütatlfSnde, mit Si' Iji iIii il In im ilcn ki'iiiii'ii ; Iirj Gal. nivalii schien 
et mir einige Male, als ob am Cniode des Gnirdt etwas Neclar abgcschicdca wOrde, allein ich konnte dorcfc* 
«oa keine vMlige Gc«i»riieil darBber erlangen. (Mai vergl. ench Baoiensnr: snr les gtand» nectarifires de 
Poraire dans dir. fauiillo^ de pL monorut. in den Aon.'d. des $c. nat. IV. «er. torp. 2. 1854.) Bei Leuenjum 
•Sitiniai irad eemwn Inldel sich liags um die Saus des Griflels ein aus lockerem weinfaH^igem Gewebe, durch 
welches er tob der Wandung des Fnithtknotens abgeietzt ertclwmt, beitehendcr wnbtiger Ring, iu welchen 
sowulii die Biiithenblltler .iU auih die Stjiiblädcii eingofTipl sind (man vfi /1 Vauciii» I. I.). Sollte dieser Ring 
niilit <loi- Porigoarübre von Nard*$ni enlsprecbenl Bei Gat. nw. feldl er nicht ganz, ist aber ungleich niedri» 
ger. all bei LntcnjMm. Bei Lntaf. «uM». beobecMele Uk, d»s die tot den drei iinem PerigonbllUam 
«leheudenPAnlheren zuerst sUuben , und auch bei Leuc. v*mum ist « so, ilix li sind die liilcnralle zwischen deai 
Oefltaen der den innen und der den lusiem Perigontbeilen oppomneu Anllicreo aussent gering. Die fh- 
den der vor den innem Perigonibeilen stehenden Stankgellfse sind ancb etwas iSnger, ah die d^ enden. 
Die OelTnmig <l'-r .\!iili''r( nr.ii-IiiT, durch welche di-r BlOtJicnslaub he r.iiisii ;ii . f.ni I ii h iui Widerspruche mit 
der Angabe aaochcr Botaniker bei L$ue, Mrnitm kArser oder doeh nur ebenso Ung, wie bei Qai. nimilü', die 
Aniberen von Aene. «toft. Qdte aidi aneist durch einen imnen Spelt an dar Spilie, daaa aber aicb tMü 
hinab nach imlan aeitwlrtt. 
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Alle drei Pflanzen zeigen in der Keimung die «mDÜiduU UcbereinstimmuDg, HP«balb idi uur die 
liiniimg TO» Imk. mtmm MtllltirHdier horlircaliett und ddid nf die der beiden endern Rflcitridjt 
ndmen «ill. Die Frücbte jener Art reifen bei Itnt, VQ eie in Gärten gezogen wird, Ende Juli, l'nter- 
siiclit man um Jicsr Zeil dm KTuhrro. welrfwr mit Leichli^ki it sicli ans dem Albumetj hrnvuslni-m» Iftssl, 
so zeigt er in allen seinen Theileo bereits einen selir hohen l^i ad der Ausbildung. Der obere i heil des 
KoljledoiN («eldier der lanini «olliieinainer BUtier entspricht) ist ^ck kealeDförniig und fleif^cbig. die 
Scheideoqnlte, in Vcrbihniee m wekher jeoHr TheD bdd rtckwlrl« iiiowcc, Flg. 12. fceid mdu- 
seitwärU gekrflml enclieint, Fig. 1 1 , ist ganz deutlich, und manchmal, wie in letzterer Figur, mehr in 
die Breite gezogen, manchmal ziemlich sdiinat. Fig. 12. In dfr Scheidenhöhle dr^ Krimlihtti^s ist da« 
lüiOspchen, Fig. 13, schon ziemlich weil ausgebildet. Das Itadicularcnde, dessen oberster Tbeii da, wo 
der Ketitedon tanerirt iK, «Ii AdMenaigiHi entaeprecben iax, bat die Pom «ner ininen Weltt md iit 
miMo sebmdi nieh ineaeo gowMbt; pni dämlich erkennt mm den Bn dee nntcm Endes als den 

cinor Wuriti""!, Fig. 13. indem die AViirzf lliaiihf firh schon brslimmf unterscheiden lässf. Von einer Ko- 
leorrhiza findet sich keine Spur, riefniehr haben wir hier, wie ich bereits anderwärts es angab, gaoi 
sicherlich eine Hauplwurzel vor uns, als die direkte Fortsetzung derselben Primäracbse., «eldie obar- 
irifU Bttiter cnawgt, nadb nnlen. 

Siel DMD die Semen ^eicb bei ibrer Rdfe ana und tUwittaat man aie dann den natürHehen Wic^ 

lerungseinfl Assen, so keimen sie reg<-liii,<s^ig schon im unmiUelhar fülgcnden Herbste. *) Der dickere 
Endtheil des Keimblattes blt'ibt ia dnn S.uiiciiknm, dessen allmähUch «ich auO<'<><'iid(<^ Albomen ohne 
Zweifel zur Au«b<ldiuig der KeimpQanze Terwendct wird, stecken, F^. lü, und geht iii ilen kurzen Stiel 
Iber, mlcher an den Bmida der beamden in dar Mediane nenüdi llndiigen ungespaltciten. cylindri- 
aghe«, den innem Theilen aicb eng anaddieaaenden Scheide inaerirt bt, Fig. 14. Dan Keimblatt bleftt 
in allen seinen Theilen unter der Bodcnlläche; unmittelbar unter seiner Insertion veiL'mgeri -uAx d.is It.i- 
dicularendc zu der senkrecht in den Bodi-n « indringendcn Haupt«ur/pl. in der Rp;;**! oliiii' .'<i ih nwuivi I- 
eben zu trcibea. Aus der Scheidenmündung des Keimblattes dringt baid das erste Laublilalt li«i t vr, und 
aeine knne grgnlicb gefirble Lamina tritt Aber den fioden, «ihrend adne bebe Scbetde fwt ganz 
in demselben bleibt, Fig. 14. Dieses Blatt bleibt in der R^l niedrig, das folgende aber wird im Laufe 
des nicbftti'n Frühlings oft fast eine Spantu^ Iu>rh und hat dabei eine nt^dri^'c Schrille, c' in Fil:. 16 iiixl 
18, welche ein noch ganz kleiaes Blatt d unisdUiessl. Alle Blätter alirrnii-en genau. Dicht unterhalb 
dea KcfanUattea brechen bald Nebenwuneln, eine dantlicbe Koleorrbize zeigend, berror, meiatena iwei an 
der Zahl: die erate, Fig. 19 nod ITn, alabt gewfihniieh unterhalb der Mediane des sweiten Watlea h in 
Verbindung mit dem in dieselbe übertretenden Celassbündel, die zweite, o in Fig. 1 7 . unterhalb der Me- 
diane des dritten filattea (d.b. dee zweiten Lauhblattes). E» bomml aber auch der Fall vor, dies die 



*) Ein liiizigB!» Mal sah iHi im fincm Samflikorn iwi-i KeiiopnUnzrlicii liervorlinclicii. Ks ^v.-iic!i aUo 
zwei Kutuiiläüciien (über den Bau des Ovulums und die Befrudituag der Aiuaryllidccu 5ind zu vcrglcirlini Uor- 
MiTsaV: .Nettere BcohachCuigan Itber ibnbryqbUdmg dar Phanarogncn, in AuasHuiii'a Jahib. Ihr wisaenscfaaftl. 
Botamk. Baft 1.) hafrnditat worden. 
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beiden Nebcmnirtda Jinks npd raehto roB der Nediane der BItlicr etdien, Fig. 21 md Sl2. — In den 
EolfledoD. Mnrail er in dem SsnenkmM Ueibt, eckannte ich meislaB» nm GefiaeUndcl, in dem Stiele 

deüsclbrn vier, Fig. 19, und in seiner Scheide sechs, von denen keines genau in der Mediane stand; es 
kommen indesn Riirh Ausnahmen von di«>s(>r Art di r flcfäs^ibilndtlvirtheiluilg vor. Die oachfolgciMlen 
LaubbläUer haben in ihrer Mediane das kraiiigsic Gi-Id^sbündci , Fig. 20. 

Du Keimblatt aiirbt «pilerhip gans ab, bleibt ala dAnnes, tittdinea Hintchen atefaen oder aeneist 
sicli auch frühzeitig, wogegen aus der Baiia der Latibblilter, wibread die Lamina abstirbt und sich zi«^ 
heb hcstirniht iili^'liedert, Nabrungsbehäller vrerden. Im öppinw (Irr zweiten Vegctationsporio<!c, wiederum 
im Uertuile, schiebt sich aus der kleinen und schlanken Zwiebel zunäclut ein Scbeidenfalalt mit kurzem 
SpretUnaniMti bamr, d in Fig. 23, dem danu, meisten» erst in nldnlca PrilLyahre, dn bte drei Laob- 
Uitler nacUbIgen. Ob jene Zeil, mi imiten Berbate, nl die Baupivnrxel, B In Flg. 83, aonje aucb die 
alten Nd)enwurzeln n , wenn auch abgestorben, oft noch vorhanden, oft sind sie aber ancb Iwreits ver> 
West; neue Nebentiurzeln in grösserer Anrah! (ich zählte ihrer sechs, aber auch weniger) sind nun rings 
aus der Grundaclu«, welche von uuleu her, wo sie abgeplattet ist, abzusterben beginnt, hervorgebrochen. 
Sa «Markt nun im Laob von meiireren Jahren, indem in jeder Yegetaiionaporiode leacUoBaenadieidige 
Nieder- und Laidibliitier anflraten, die Zwiebel unter angemoaaener GrilaaenitnafaBO inid Vcnaebnmgder 

Theile zur Blühreife. Diese Irst bpi einigen K\fmplarcn, welche auf ciiipr <irhattigcn Gartenrabatte ziem- 
lich ungestört gestanden hatten, im fünften und sechsten Jahre ein, aber es ist keinem Zweifel uoler- 
mrfiui, dast die Aosaenverhiltnisae lüerin grosse Variationen berbeifiüiren und dau die erste Blathe «It 
irait apitar eintritt. 

8.3. 

Aus t|pm K)'im«lBdiuin von Lenrof. $Jtrnum und Gahmth nivalis irli aws ilcin oben anj^ego- 

benen Grunde nur wenige Zustände in den Abbildungen wieder gegeben. Bei den Aussaaten, die icb 
von bdden maebte, aah id im Herlwto keinen Thell dbor doi Boden ^n, aondem erat mit dem B«- 
glnne den nkfaitan Frflbjtbn kam regebnlsaig nur ein einngea Laobfalall, ng.2B ud tSl, dbar den 
Boden: hoi Gal. niv. erschien oft p;ir kcipp . tx i Ifuioj. vern.. Kip. 2** itrifl 29 nur ciiK" Ncbenwurzel. 
Auch hier wird, wie man sdion früh an der mas^sigeren Entwiciilung seiner Basis, Fig. 29 und 35, er- 
kennt, aus dem Scheidcutheile des Laubbtattcg, dcssr4i Lamina au der Scheideiimünduog eine ziemhcb 
Rile Narbe rarHeUSaat, das Nibriwhaiter; filMr dieses erbebt sich in der «weilen Vegelalionaperiode, 
Fig. 30, ein Sciwiden- e nnd ein Laubhialt d. 

Zwisrlirn rlfr ppsIpii und (ler zweiten Vegetationsperiode, tin Julj. umi'r>iiclit , zrifrtTi die paii?. 
inwken gehaltenen hcinipllanzen von Leuc. vern., deren Keimblatt zu cijicr weissen, düuncn Haut ausge- 
tiocknet war» berpita eine IHscb bervorbreebaado Nebonwurael; aie war anf der Seite, dia der ontcnmit 
der Daaptwnfxd bereits abgestoßenen Nd»enwnnel entgegen gesellt war, bervoi^ebrachen. Ea waralao 
kaum ein Zeitraum vorliandrii. wo die Pflanzen wirklich wurzellos waren, und so ist's auch bei den 
Jjtem Exeni|)larcn der drei hier besprochenen Gewächsi'. IVIiri hnntif tiiidft sidi vnii (Inijenigcn Zwie- 
bel- uud ünoUenpflauzen, die für einen längeren Zeilraum ohne Wurzeln .Miid, zu den Suuden, die im- 
merflnt neue Wuraeln bilden nnd deebalb nio gana ebne Wundn sind, dn atoliger Ddiefgai^, bMofnii 
die wurzellosen Interralie hi i manchen Zwiebel- nnl KnoUenpllanaen oft ga« gering dnd, oder wahrend 
die alton Nelwnwnneln absterben, bereits nenn aidi aoigon. 
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Aeltere und vollkommen auRgvwacbMiw ZiHalMlii vn Xmc ■i fo iwi , — Kf. 1 itdit dea HerbttzO'« 
•liad dar, —■iml etww iMritar ab M Immf. mtmi««): fis BUntr, «dehs sonicbit «iMriialb c&m 
BHttaHlmKels anrireten, rind Id der Regel Fiederblätter , sie habeo aber oft bei einem sehr langen ge- 
srhloswn^n Sdiddcnllicile einen xwar kiirren. (tnrh enln gefurbten Ansatz xa einer Spreite. Die folgen- 
den Bluter sind echte LAubbliu«*, indem sie bei einem kursea Scbetdenlbeil« eine sehr lauge Spreite be- 
iiliMi. ZwiidnB dem vor- «od dm dieajilirigaa BUKhoMlnifel fladm aidi iingofShr 7 — 9 BUttert dm 
«ni«. MÜiMr Meh du« nrafte, obcchtD» de» Bltilwiiiiflieele «rkih biawdlao in denelbefl VsgetiiioiuperiodB 
mit den zunächst untPriiafh ff^s Hfflthr*n«!tfnf;fts sifhomlcn Blitlem (Ii« vil!Iij;e Attsbiidung; in dem dnitk 
Fig. 2 dargestellten Falle war dies nicbt gescbelieii. vielmi'hr war hier das erst« lüalt n oherhalb des Tnrj.ihripea 
BIQthenstengels A zu dessen Blflthezeit noch nicht ausgewachsen. Das Mutterhiait, m in Fig. 2 und 8, des 
BMtlieiistaageta ist aoeb iMi diflMr Art, «i» M £«Me. varmm, »m Grande imieKUoMeiiiadbiar nur u- 
■eritliefa TerlMvitert. Der Btflthenstengel, Fig. 3 A, und deeian BlQthen, Fig. 5, sind adiM ha Batate 
Tor ihrem I Herrorlreten flbnr den Horlen au'-pi'bitdi'l . wogegen diu TeriniiialknoRpp oberhalh des 
BUkthen8tengf>1« noeh klein ül und zwar noch einige Blätter (foo draen da« erste oder äusserste, Fig. 3« 
md Fig. 4, ganz irie M £mc^ mtmim. Mine SekeldmeiiA den fiMMlMMieiisel sikelirt), aber noch nicht 
den lUtheutaagd ihr im sweiilM^Dde Jdir «rhmnw Hnt 

la ZiiiebriR, dit mIhhi meiiren ielm bintarnnuider gaUlUit kaiien, findet mn nriedu« den 
imfcrn Schalen auch noch die Reste von einigen ällern BItllhenstengeln, und es stimmt sonach in der 

Dauer, so wie in der Zusammensetzung (li«se Art in nllrn wesentlichen l'uiikipn niii Leucnjum rernnm 
tÜiereiii. ,Die noch Irischen Theile |dcr Zwiebel enthalten Slärliemeiil und nailellörmigo KrystaUc. Von 
teiiei. «emwM IuIm idi Iwreils veradiledene ZneUnd« in meiner Scbriit Aber Zwieiid- nd lti>iiB*i^ h||- 
aen «IlgabUdet nud beschrieben. Die Zwiebel von Galanlh. nw. bildet in Besag auf dia Daocr den Uebeiw 
gnfif^ToTi den stn«;»'» /»rij ihn^'f'ii m J,'[i mdirjährig<Mi fI»u!Ui Iiii-mics und Ii. pliirtura annonim), denn ee 
findet sich dort oll mit dem dies - und vorjährigen liiultern oder deren Kesten auch noch der zweitvor- 
jährigo Sdtentrid». weldier der Acheci daa iweilvorjälirigen NiedcrblaUes entsprang, in Verbindung, wenn 

diese aucli dnrdi die beginnende ZcfeeUiing dar Grandadna bereite aienilieh toeber gawoiden iiL Dia 

Knos|)« in der Achs«! des Niederhlatlcs. welches bei GaU n^e. die diesjährigen Laubhijtter nad den BIA- 
thenslengi-l zusammonhJlt, ist bereits in cIhmi d^m Jnlirp, wo Ihr Mmtnljl.ilt seine völlif^c Ausbildung er- 

laogt. Torhaudcn, Fig. 30, wächst aber erst im nächstfolgenden Jahre zu dem Laublriebe aus. Auch 

bei fiel mA>. fand ich hieweiien. data ein Interlbüartheil dar Grundaehaa aieh auflUland, bis zur 
Linge von sWei Zoll, geetrackt batie, wie ieb diaa in dar angegdmnan Schrift ran Imt. «em. bcediriieb 
und abbiMeie md aeiideoi auch mehrmals wieder an dieaer Art beobadilat habe. 

üebcr Galantk. niWis verpIHrhp mm aiirli St. Hilaibk Morphol. vcget. p. 114, wo der Pflanze gau 
neblig eine Zwiebel mit uobegrcnzlcm Wachslhuu (bnlbe indetermioee) beigelegt wiid; fmaer iber im- 



*) GasKiH gicbt für die Zwiebela beider Allen den grtm l e n Burdhrneieer mit twei ffnriawlciB an, m* 
in diceer Allgemcinbcit nicbt hcUig ist 




«ojum uiiU Gaianihua UfHuj. Ubeiu. Klon, A. fiKAim V«iiüag. in der .Nalnr p. §9 und das lodtrid. der 
n. |kM. — Aar «MB die BiaihnMMii ktiiftrtwi PttH k«M kh s fatah i«r wri l i g M - 
Schrift f. ai. nrOek. 



IL Narclsstts-Arteo. 

Ikn Bit I<«m>y. mtimmi im Bau der Zwidiet Iftrtiutu Kttdt-NvrtlHm «berrinatinnt, hibeidb 

MkM in meiner Schrift Ober Knollen- uiiil '/withi-lpilanzeii angegihi-n. Auch för Narcistus poHicus gilt 
dasselbe, indem sich in den biflhhaprn Zwiebeln ;.uisrfiF'ii dv» I3lüt)ii"nsten);cln zweier auf einander fol- 
gendea Jahi]ginKe gewöhnlkb ftkor oder seebs Blitlcr: nämlich 1 — 3 schetdenartige Nieder - und 3 — 5 
ImUlMtw, VMiudei. Du qMdcU« Fills «iinigal»«ii, m bat A. Bmor (Verjüng, in der Natnr p. 59) 
»a aoch Ml I NMer- and 4 LiabkUlter; oft Ited ich auch t IHadar. md t UnMUmr. b dv 
Terminalknocpc . welche mit NiederhiSlIern tu begüioen pllagt, Ümi ich achOB Anbogt dw lori iaa 
jaigen BlAthenstengel (Or das nüchtttc Jahr 

Aach N. radiiflorvt und N. biflorm, welche ich in liultiTirten Exemplaren unlersuc^it habe, teigteo 
daMfcraa bMiU BigaiNliaaiKciiaa: aar eilien Jaiffgang «ner Hühbami Pflanw koBonii 1^7 BÜttcr dar 
ahan bezeichneten Formatiooan, «hI uberhalb des BMlhensleogeU findet man regelmissig erst ein odtr 
einige Niederblätter; doch treten airrh bei <3\csfn Arten manchmal über dem Bh*rtli<*iisti>iigel ein, jn seihst 
iwei Laubblälter auf, welche mit letzterem in einer und demlben V^tatioosperiode ihre yoUsUndige 
A wJd H M Bg erlangen nd denn Lnmiiia dam ahalsbt, i*«faraid Ihr SAeidentbea, der nanduai ioT aina 
griaaare «dar hMnara Sincka geapahea ist, aJ> NahnmgMpeitlMr atehen bMbt; hi aalehan Ffllan, m 
also die Blätter, mit denen die nlchsle Vegetatiuns|>pri(>ili> beginnen aollla, Ar die dnesjShrige anticipirt 
»ind , M\]l zwischen den Bhlthpn<»ti(»ngcln , der»'n Muttcrhlalt atich hier ungeschlosfien ist, biswpilen die 
^icübrblatlforma(lon gänzlich. Vor dem Hauptblüthcnstengel, nach semem Mutlerbialle zu, aber etwas 
•oifevirta wn deaaan Mediana, Andel man bei aUan vacfain ganannlea Nardasan-Artan nicht adlen dnan 
«MÜan, achwicheni BMÜienalangiel. — in den Acbaain der andam BliUer «ntwickdo sieh, besondert 
wenn die Zwiehcln schon älter sind, oft Knospen, welrhe mit einem Schridenblalle beginnen, das seine 
breite, zweikiehge HückenUiche der Abstammungsaclise zukehit; sie wachsen allmählich aus und trennen 
aicb im Laufe der Zeit von der Mutterzwiebcl , indem sich die Grundachae der letzteren von mted hnr 
aiMal, UAhan aber anch biawwilen noch in ?«iWndang mit deraalban. 

6. 

Einige EigentbAmlichkflHen flndn aich bei den Tkiaitan nnd Jonfiiillan. Van «ralaran nnlartucbla 
ich Nart, TmMm (Hemiaae Tanil« Herb.) wd N. iMkn» (Harmiona iidioa Darb.), «aldM baida man 
«Cgen des Wohigpruchs ihrer BIftlhen biuGg zieht. 

jY. ilaliau. .\n einer Zwiebel, welche erst ein Mal <:rb]rilil hatte, beobachtete ich, ungefähr 12 
Wodten nach der Dlütltezeit, Folgendes. Die ansehnliche Zwiebel, Fig. 1 auf Tab. II, war recht re»t und 
hatte ablreidie (80—94) haalangB» nnvaiMaltei mtihr «dar «enigw bahaart« «aisae NabcmnirMln |a- 
triebcn nnd mr von vier ringe gcaddnaaeocn. dunkalhvaimen trochnan Binian bedacht. Anf li» lU||an 



Digitized by Google 



8 



10 plfiichraHs gfisrhli>=snne Schalen, welche noch weiss, an ihrem obcrn Rande aber rings abgestorben 
waren: die äusseren vuii ilinen waren schon ziemlich dünnhiulig, die innem besassen melir und mehr 
PriMba md flafti^MM alle lagen, werio die emiliole Fettigkeit der gansen ZwiaM bedingt war, 
fanc dida anf eimnder. In der Aehael dar 7. and B. Sdiaie bnd eiet je aine noch gmi niedrig« 
Knaepe, durch welche, wenn sie ausgewachsen win>n, spiler eine Theilung der Zwiebi*! würde hcrliei- 
geführt worden sein. Die innersten Schalen , die achte bis zehnte , lic'^f'f'n nr\ der n*'s( ti irTfrilDil ihm 
obern Handes deutlich wahraehineD, daM sie frfiher eine Spreite gehabt hatten. Auf sie iulgtpn nun die 
diesjährigen drei neeb IHidieB SciNidanblitler Fig. I» c f e. An Grande narai lie lleiadiig und dkit 
•ad tmgan datier aar AnibauelHing dar ganaen Zwiebel aodi mit bei. Omen sdilossen aicii drei laage 
Laubblültcr, de und f, an; diese hslfpri Ptne weisse ppsrIilos>pnf' nocJi niedrige Sfheidf, Fip. 2 und 3, die 
auch fleisehi)} war. Das nun iolgende, mit dem innersten geschlossei»ch«idigen LaubbltUe, f in Fik. 3, 
alternireade BUtt war, ganz im Gegensatz zu der bedeutenden Länge de» latstereti, eia sehr kleines, 
kaum eine Linie htäm und andarffaalb Linien brehea «daiea 8cbllp|idien, y bi Fig. 4, S nnd 7. JUIer 
Analogie nach war es ein verkümmertes Laubblatt und das Mntterblatt des Blüthenstengele. Auf der 
andern Seile des Bhlth^nst^ngpls fvor dem dritfpn vollkonimncn I.aubbLitte) stand die termirtntf Ilsiijjt- 
knoape, Fig. 6 h, dio mit einem niedrigen engmündigen Scheidenblatte begann» welches deutlich »eine 
BanebMite, Fig. 9% den Biafbaaelanfal Ä, aeine elwae hoben Mekieite «der die Mediane dagegen jeneai 
obenlea feUkoBunnanLanbbiatle / znarendete. man ffigjleicbe du Sebema biFig.9. In dieaer Tcrmiaal- 
knospe konnte ich zwar n«ch iaeba BliUer in rqielmiaaigiir Alternalian, allam nodi keinen neuen BtOlbiD» 
ttengel erkennen. 

Eine ältere Zwiebel, welche schon melirmals gettlukl iiatte, glich äusserlicls der eben beschnebetien 
gau nnd gar, indem ainb noch keine Nebemwiebela an« ihr lierTorgetratea «arao. Bei ihr war di« 
Zaeammcnaelxung folgende: 5 trockene, braune, i;(>scblo>.sene Sibülfu; eine trockne Scbappe (Hntlar- 

bl.itf), ■«•(•Irhc vnr oder üIht -ii h den ganz dünnhäutigen Rest fines li!ft!lir»iis(»»n(;rl> (der ror zwei Jahren 
zur Ausbildung gelaugt war) hatte; oberhalb dieses Blülbeuslcngelrcsteg traten wieder ti geKcidossenc, 
noch weisse Schalen, die je weiter nach innen eie standen , deeto aalliger waren (in der Achsel der lAnf- 
lea atand «ne bereit» aeolidi gro»«e Knoape, Fig. 14, mit einem awrikiellgen Ifiedeibtotte bcginnoid, 
dem sunicbst zwei ando^e Nieder-, dann l inige noch kb-ine, .iber an d«T hAberen I,araina ala ««If bf 
kcnntlirhr I.aiibblfiKflr, streng aUernir«-!!!!. fnltrini i, auf. 'Von dtc^cn ^fch* Sdislfri w.iren die <h*i Sussem 
die basiiärt'n Tbeile von Mcdcr-, die drei inntrii d»g>-g<'H von Laubblültcrn: mau Mih an leUteren twcfa 
die Narbe, die dnrch die Loeirennnng der Spreite lurAckgebliebea tvar. Mit der obersten oder tednien 
Schale alteroirte eine nngeKhr swai Linien hohe dflanhinlige Schuppe, die in MtiUerblall de» vor- 
jährigen Blütht'nstPnprls war, von wr1ih<'m di-r ;in s'-inrm GniiMb* auf die L.liigc von zwp'i Zoll noch 
saftige und weisse, oben aber trockne und bräunlitiie i»tiini|if zurüi kjjeblif ben war, Zwivdn.n diesem 
Reste de» vorjährigen und zcviMlien dem die:ijäbrigfn BlüiLenslrngel landen .•'ich 4 Sciicidenllälter, 
ym denen das erale am «hem Rande etwa» abgestorben, die drei andcm aber noch gern IHech 
waren, und 4 anegewacbi^cnc ßpschlossenscheidige Laubblätler; mit dem obersten Laubblalle altemirt« 
abermals eini' psnr nseilripi'. :>hpv breite Schu|)|)e. Fi-. 0 m, das Mntieiblatt des diesjrdirigen Blülben- 
»leagels, oberhalb dessen ^ich endlich die aus sieben jimgeu Blülieru b«älebeudo, den uächs^ährigen 
MOthenatengel aber noch nicht erkennen haaande Termiualknoepe fand. 




WaOR mm «bo dw S iMdaMa Sduden und die drei gchuppeulürinigen Muttorbiäller der Biuibcn- 
MMgel miisiUt, eo wann en der GramiadiM der nilelit beschriabenen Zwiebel bis ni dem dietjihrigcn 

BtOtbcnstengel (die BUtter der Terminalknospe also ungrrcchiicl) dreiund/ 

80 weit sieb die Stellung erkennen Hess, allernirten. Zwischen di m niedrig sdiU|i{>eiiR>nnige MuUerbl atte 
des diesjährigen Blülheii^teagel» und diesem leUtoren aelbsl stand cui ganz kldnes iüii«pcl)eii, Fig. 9; 
«e wer iimmoiengeeelBt ne aintgeB ScbddenblUleni, wn denen die enie teiae RfidtenlBdie dam 
BHUbenlangel aufcehrM, «Ural dH imite nk itä mm WUun jeMO edrappMOnugeii MaiieibbUe m 
ngemmdet war. E» ist diese Knoep« da doe üBieratliidige Beibneeipe x« lietniehlcB. 

Aadere Zwiebebi, wdcbe idi unlsraadite, aeigies laa Genaan aar anbedaaleade HedilieBtienaii, 

welche die 7M der sie zusammensetzenden Tln-ili' . in!)}>esonderc auch die Zahl der zwisclien zwei 
BlfillienHengeln aurtTt-leiidcn Blätter und derfii DesclialTenlieit fob nämlich mehr oder weniger fon ihnea 
Laubblälter, deren Zahl bi» zu 5 für eine Vegetatiunsperiude stieg, waren,) beirafen. Die im Gatueu nicht 
Car hluCg «altreteiiden Laabliiabe den Acbaeia eiaielnar Lavl»- vad NiederUiMar begBaan aaaadi- 
aul tolert mit einem oder twd LeubblSUera, aianebmal mit cjeen acheidigea Niederblatt, bdd tadk tak 
einem Blatte, das sd zifinlirh die MittP iwi-schen beiden Funnationen hielt, indem es zwar wcisslidi 
geblieben war, aber doch einen nicht unbeträcbllictien Ansatz zu einer Spreite halte. Diese Adisfitriebe 
zeigten in der Stellung ihrer ersten BlAUer nichts Auflallendes. Anders dagegen Tcrbidt sich in uieine- 
rea FMlen (niebc in eilen, wie aiiwB aas dem oiben beadiriebeaen Falle barfwydit) die aalantlndige 
Beiknospe (oder der aus ihr hervorgegangene Spioaa) ia dar Achad dea Hollafblillea des BUÜiaaslsn- 
gcU, indem nicht nur tU* erste Bhlt, was ja «anz normal zn nennen w5re, sondern auch das zweite 
mit seiner mehr oder minder deullicbeo Mediane Tor dem BlOtbeasteogel, also auch vor der Mutterachse, 
d. h. also bler: endi tat der Grandadue, aiaad, aad ani das drille aaiae MdiMfiA denr Mniierblatte 
»ikebrte; Kg. 11— IS aieNm einea eeldma Fall dar: A iat die Basis das BUIbeaateneale, m int deaaea 
ganz niedrig gebliebenes Mutlcrblatt, über diesem sieht die noch kleine Beiknospe benror; letztere ist in 
Fig. 12 vergrösscrt abgebildet,' Fig. 13 zeigt dss zweite b und dritte r Blatt dieser Beiknospe in eben 
derselben Stellung, ,welche sie in Fig. il den Betrachter gegenüber hatte; 6 stand namiich mit seiner 
hCheran (Hediine-) Seite, ebenao wie « ia Ffg^ lS,j ver dem BMibenaiengal, e dagegen lait dersdben 
Seite ror dem Mutterblalle. Wenn «ine lolcbe Knospe ausgewachsen war und ihr drittes und. viertes 
Blatt der Laubblatlformalion angehörten, so war diese .i ifrillrnde Stellung, welche bei Cohhieum auch an 
dem Ilauptsproes vorliandeu ist (nun vergL Horpbol. der Ka. u. Zwielndpfl. p. 121 u. 122) um so deut- 
licher: das drille Blait alaad daaa var dam HaHaibiblia, dai rimta mit nauar BAGkaalliehe tor dma 
Real« dce moihenalcngcla» weteher der Admel janae MollarblallM afB|irttngUdi angahArC balle. « 

J. 8. 

Das MuUerttUtt des Blüliiensteogeis s^ih ich, obgleich ich mehrere Zwiebeln untei suchte, nur ein 
IM die Httm van angallhr anderthalb Ssü erreidwnt Rg. 10 m. Ba war wiim and bia aar das äb> 
genindate limnlidi dindaatige, aber noeb nafnaabrie obere Ende laiacbig and alaad unterhalb das 
Reste!^ de« Torjshrjgen BlAibaaetaagato i; die IMbaeape aalar dam letaleren wer an einsm sehr billigen 

Irm i» eil, Amarjll. 8 
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SproM C aasgewachsea. Dies«- begtan mit zwei Niederbläiierii, denen zwei aiug^waclweiie frücke i^aub- 
Mltter, diDB im toicitt a&Mgb MattailtbU anm iHi^iilMrigtii BMllMnriaiirti Mg|o, md In » 
gtirkfl dam TennfaiilliMbe 1 nhe, «deher tob drei Nieder- und fünf LaubUitlcni galiiU«! war, an wektae 

das oie<1rige Mutterblatt drs andern diesjäliriffn Itiulhviisteogels, der deD{enigen des Beispraisee Can Knir- 
tigkeit und durch die friibei« Eniraltung seiuer Blülhen fibertraf, ücfa uwcUow. Da* in fi^ 10 mit M 
beieichnete MuUerblaU legi« sieb, troU der alirlMB EaUrkUung du ThklMt C ■■■■ ■ BiilHKtateB 
inr luHfMa Hau 4m TanaiMlIrMiti 1, und w halM teMÜM fmin MfeM im ^mkm r p l bmtm 

Jahre jene beträchtliche Länge gehabt und diese nicht erst durch spiteres basilires Nachwacbseo mkti' 
tpii. da ich in der M<>hrz;il)l <)t r iinirrsurhfi'n Fülf untT den Kesten älterer Blütbensti'ngel dpren Multer- 
blalt ebenso niedrig wie unter den dicsjährigcti laiiü, »u dass man es swischen den iiiern Schalen leicht 
ttantkM kau «id teh naiMMt, in «Mir la india, dw Liipa adlig Iwtta^ 

In dea aoeh ftiadiaa SMebdacbalen diidit aich bal IT. MUe. «ja mdi bai N, fttüM aad M, Jm- 
(«fBb StIriMaidil in g;rStiani and kleinern KAmem und zahlreicha KryitaUbfindel (lUiapliidaa); latitan 

sind nocli, wie auch hSiifi; in den Zwiebeln anderer Pflsti^'fn. B. bei der Hyarinthe, in den trocktim 
HSuttn vurltanden, «a& wohl dafür spricht, dass sie ftir die lebende Pflanze mehr die Bedeutung von 
Secreteii haben. Wenn man di« trocknen Hinte in eine innere und iuaso« Flldia speliet, so sieht man 
•«I ilirar bocaaeita antar dar tnpe rcgahnlaiig la Reihen geardneta Uciaa gUueud» nadmi; da» aind 
dia fitadd dar aaddtBhnigen Kfyaiatta. 

§♦ 9. 

NweiuMt Toittta. AeJtere Zwiebeln, wie man sie von den Dlunieiizwiefael- Händlern gewöbultch 
erliäitt pflegen mebrare Triebe mit Je einem Biällienstengel lo machen. Die gieidifalls grosse, aber 
inaaa^ab niaht ab «bU« nodi an fota Zwiebel, Tab. II, Ftg, 15, bat eabcbiiBdeQ «entgar, nagefllbr 40, 
aad dabei aucli dünnere Ncbenwurzeln , als die von N. iutUeus. Die Moalkk bellbrannaa Inaaantea 
BSute sind sehr mürbe und verkleben leicht unter ciaander. 

An einer solchen Z«ieb«I findet» sich iin(crliail) der frisclieii Triehe und sie /usammenhaltend ta- 
nlchat noch einige abgestorbene Schalen (lo der Arhsel der einen oder andern iindet man hiswctirn ewe 
Knnap« w afn^flaitantwidial; anab lüa dei miiUarB uad iiiiliaian THab, I ja Fig. 1«, «ad den Uui 
gonMial atabaadiB adnUdvIaa, UI. dadan aieh, aia «iedamai niher mit «Iwwler veibiadand, erai 
einige Schalen (ofl RPfi*" 5 oder 6), rnn denen die änssersten auch berei(s ah^jestorben, die inneni aber 
mehr oder wcnii^nr saltig und nur oben ringsherum vertrocknet sind. Schall uian alle diese Schalen »h. 
bis dass man nur noch die benichaeten Triebe, ao weit sie von gaiu frischen Ulältern gebildet wenloo, 
TOT Hch bM, an «rbdl aiaa oft aiaa Aaaiabt, «i» aio Fig. 16 gawibri: beide Triebe I und III. bib«i 
zwischen sich einen plaltzusammengedrückten , breiten und ziemlich dicken, unlni Oeischigen, üben alter 
absterbenden, gegen 2 Zoll und darfilicr hohen Körper /I, in \velcl;i>iii man den Rest df*s vor- 

Jkhrigen BIdlbenatettgelk wiedererkennt. Kach ansäen settwarls vor deiahtilhen sieht eine Scboppe, « in 
Kg. 16, der «of dar aadara Seile aiaa endere, bald achmkre, bald, Fig. 17, bi«ttan.Sobii|i|i«, aum 
mgi. daa Sabamn ia Fjg, • Tab. IV, ania|iriebt OiMa baidaa Sdiappaa lidaaMi anf doi atataQ Blick 
«iwtt bafiwadca, Obaa maicbat mT toa Badaaiaitg aiaanBeiiaa, «III ich anl dIa Banhiftahaii der «ar- 
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sebiftdenen Triebe der abgebilileUsn Zwiebel, ao wie einer audern beschreiben, um andere ModitiuUoiiea, 
did ancb auhnteB kAuaa». vonnllMniMi. leb mod« micb nwni: 

a) SU dem obeni und schwicllilen Triebe, der mit Kl in Fig. IS ood 10 beiMCllDet «nrd«. 
Er begann mil 2 Scliti ! iif'üKi rn, a und h in den angegebenen Figiiren: der Oherrand des äus-^^ori-n a 
war rings gleich bock Auf folgten drei g««chla«sMWobeidiga lange i^aobbUtter, ci« in Fig. lä; mit 
4mi driitan «Ittrtiaito «Im gu» niadiig«, Dm bandaitii* Schuppe, micb» im BUttbaMtaagd auf dar 
dMO ShU mgab, Fjg. IS f i Mwcbao. diaaar Scburp«. dia in«n. wm mn ü» «wliebaa FiUa Tan 
VerfcQmmerutig bei A'. Ualicus kennt, wiederum als das UiilterblaU des DIQthenstengek A anzusprechen 
bat, und zwischen <Jem Btülhenstengel fand sich ein niedriger Körper mit einem wulstigen Ringe unter 
dem abgerundeiea Ende: es war ofi'eiibar ein gatu junger, in deo er«leu SUdieu xurücligebiiebener 
BJflÜMBalaagd, mlcbar aas aiaar unlanHiidigiMi BaUuw^ harfafgifwgaii nar. Auf dv flgagnaaala" 
ten Seile des Blaiheii&iengels land sieb dia naob Uaine, wie bei JV, ÜaUtHt tMcUSun TanuiMftiia^at 
Fj^ 19, mil den gewöhnUcbeii Sullungsverhiltaisseii ihrer Blätter. 

bj Der Uaupttriab d«r g«iuea Zwiebei« der auch zuerst die biaihwi eutbUet«i 1 tu Fig. 15 und 
bagniB abanMb init >wai ScbaMMbUUaM • ud i in Fig. 15, auf walcba 4 VaWtowatiwa Unb- 
Ullter e—f mA gaachkaaM u r Sebaida Culglmi} dM «ich daran uaddiaaiaiida Mailaiblau daa BUltbaB- 
stengels war eine etwas höhere Schuppe, als in dem schwächsten Triebe, g in Fig. 20 und 21. Auch 
hifr fand sich, während die Tcrminalknospe nichts Remerkenswerlhe« ieigte, in der Achsel jenes Muller- 
blattes eine uiilerständige fieiknospe. Diese hatte eme uaregeliaäwige Blallbilduag: es war uäinlidi, ais 
irflOD da» am« Blatt dan afaiaa MtaDrand luitar dm anda» (iudaa aa riafai. «ia aa aoMt Bagal ia4 
einen in sich zurOckkehrenden gesdilossenen Cylinder bildete) gerollt hätte, so dass der eine Rand TCtt 
dem andern auf eine längere Strecke bedeckt wurde; die eine Seite, rechts in Fig. 22, des Obemindcs 
war etwas hüber, als läge hier die Mediane, und at war naUaicbt dieses erste Blatt, welches mit seiner 
ÜiBtiliaB bat rnai fdlaliBdlga Wmdungea baaebiiab (aun aaba daa SebaoM iu Fig. 23)', diu«b «ina 
Vacacbnabang ?an tmi auf aiaandar lUgaidaB BUltara aokptaudan, mmn aualaga Fllla «ucb bat a^ 
dern Pflanzen, deren OlUtar eigentlich eine ringffirmige Insertion haben, beobachtet worden sind. Das 
nächste Blatt, mit e in Fig. 22 und 23 bezeichnet, st.ind nach vorn, dem Hullerfolatle seine Rückcn- 
fläche zuwendend. Diese Beikaotpe, hatte in ihrem Centrum noch einige kleine BUtter, entsprach also 
abiar LauUnUMpa, aua dar aicb m nicbatatt Jabra ain Ihnlkbar Triab, wia IB bl F%. Ii, bitta anlp 
wiebdD kfinaan. 

e) Der untere Seilentrieb, II in Fig. 15, wsr wie bemerkt ron den beiden andern TrirUcn, I 
und III, iosotern unabltängiger, als zwischen ihm und den die beiden leLzleren umschliesseuden Schalen 
nicbt nur an BlAlbanstengclrest varbanden, soodem dieaor auch bereits tod fier ringsgesr Maiiwian 
illani Scbalan {die luaaerate war troeban, dia Innafan aaflig) «mgaban «ar; nacb diaaan kaman dmi nacb 
Grisdie Sclieidnn- und dann vier gescblossenacbeidige Laubblätler Fig. 15 md S4. Daa Multerblatl daa 
Blülhenstengels war wie in Fig. IS gebildet, weisslirli, dilnuhäulig und kaum '/< i'inh hoch; hinter ihm 
sah, wiederum einer BeiluMspe den Ursprung dankend, die iusserst kleine Anlage zu einen) Blülhen- 
alangel, Fig. 25, barfor: biar abw ww ar noch bc^aitat foo iwat dAnnbiutiga« BhtinidifliantaB, tob 
danan daa aina^ f. binlar ihai, daa andar«^ m, ««si w^rOcbt und aailwtrta «an iba aland, Biaaa Bu- 
dbnanla «iraa «oU dio «nlan AnOni» v«n Uiflani« dia aiganlllob dam BHHbamtangel hätten fonrag 

2' 
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gehen »ollen und die durch die kriOige Enlwirkiang des IlauplblAÜieiittengels A au» ihrer nonualeii 
Ltge T«nchob«ii iMra«i mm. koA Vmt hM» 4h TanniMikBVfp* irickto KgenllAalichM. 

f. 10. 

Dass niil den an dicken drei Trieben ge»ehilderlen der Kreis der überhaupt vorkommentien Modi- 
ticationen noch nicht gescfalosaen sei, erkannte ich bei der ljiiiersucliuii|$ einer zweiten, dem äuttero 
Aitiwntifrn Mch gani wie die ente bcMbtltaai ZuMM. Gmh a l ig f fc Mi von kkineo Almtefanngea m 
dar ZaU vnd BeMhaflenheit der zu eiatgi l|]ir|lMlge gehörigen DIaiter. indem rB Mch drei Niedw- 
und drei getchlnsitpn^chcidigc Lau! t l'Mtfr nuflraten, bot düs MuUerblalt de« Blölhenstcngels und die 
swiwhen beideo Tbeilen aonretend« ikiknotpe noch einige ungewAlioiielw VefhÜtiiiwe dar. Auch in 
fiN«r MM kHMo imImi BHttoiCwigilwite i wi wih» inmjßo^ßa twm TkmbtB, wdebe ganz den 
in n». U Bit m ni I hadelmt«ii wiHh im I m ». imi SdwiipM (« in Rf. 16 und 17 «ntapncM) 
vor; allein es waren hier die beiden Sdiuppen durdi einen niedrigen Saum, weicher unter dem Triaha^ 
der dem Triebe III in Fitr 1« eotaprach, bin verlier, mit einsndir so vfrbundpn. Fip. 26. dsss ihre Zu- 
nnoMOgebArigkeil gaiu unzweiÜBlbaA war. OfTeobar »ind demnach die beiden schiippenfOrmigen Ibeile 
Biditf aadan» ah dh SellMiiniar ciaa» «agiwIikaaeiMii Bhuaa« iiiid ta janeaaMrigaa th TCririndendn 
TiMih liegt die elgaotMclie Mediane desselben, und dieses sonderbar gestaltete, ja in Fif. 16 g«*)*nHfnf 
BItII ivar (las Mntterblatt des Blfithon<t»'np«'k. vnn dm der Rc^t mit A hr'teidHWl WWnhi ood dar Trieb 
lU derselben Figur war aus einer unlerstiudigeu beikiUMjic hervorgegaiigeu. 

ünaiiib «Imi anten HillMMtangib iar MiM find Ich nw dan «mb 8«iteuraiid des MuUer- 
Uittai n «inar ajOnnifan Sctapp* «lUkt« «dmad dar andara haiM Spar einer aoMwn EfUbnug 
Iddete, Fig. 27; (einen ebensolchen Fall aus einer andam Zwhbel stellt Fig. 29 dar: x war hier auclt 
der einzig« hohe Seilenrand, aur der andeni Seite fehlte ein tolrher). R<% tritt n\m dir»!^ Mulioi hlfilt 
in verschiedcneQ Fortuen auf: als niedriger Cürlei, der mit seiner Insertion die Hälfle eines Kreises 
kwchreibt und dar dorebweg ghldi beeh iat, llg. 18 «nd <5; «h «in niedr^ GOnal, deiaea «ber. 
Flg. 27. oder dessen beide Seüenrtnder. Fig. 26, aUriier «nlmhlitt, ja aDacbeheiid — dh Verisindnng 
Tehll wohl nie gänzlich — allein vorlianden sind. Fig. 16; als hChere Schuppe, deren Mediane deutlich 
Iterfortritl, Fig. 20 und 21. Ich zweiüe nicht, des« das MuUerblalt des Blüilienstengde aucii als teU- 
kMnmMB LanUhlt tafkanaal. 

f. 11. 

In Betreff der Stellung so wie der Be8chafferth<>il der ersten iiiätter der mit dem Bl&lhenalenpd in 
einer UUtlachsel aufU'etenden Beikoospe bemerke ich noch tolgende Fälle: 

1) Daa «rmt« Bbtl, a in FSg. 38; aiand ait dem kMiatao Hmü« aeiaaB Obenandea mehr acHwiita 
T«n dem Muiterbhtle, daa twaita h mehr nach dam Blübaoalcngel m, aber d«ch nicbt gmh var ihm, 
Ffindeiii mil •i«in'>m Iiriclistei» Punkte etwas »eiüirh; d.is dritte r kam mit ^piiier ltAck»ei(e Uiirh vorn. 
Tor das MutteiLlait tu stehen. Diesen Fall bähen wir wohl auch m l^ig. 15 und 16 nn dfm Tritlic |[|, 
wo er jedoch, da htaterer ansgewachaen ist. oicbl mehr so deutlich ist: das erste Uiatt. auch hier mit 
• beicichnat» Kaan nimlicb, da aciii Oberrand rings (kkba Bahe baUei, dia Hedhne nicht «rhennen^ » 
fld mjl aaiaa» hMulan Bindlhcih mdv ?ar d, däa eral« Lanbhhtt c da«afaD faoi dautlich» wh in 
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Flg. 2^, vor das, wie bemerkt, durch die scbuppenfömiigen Theile x repräseiUirle Mullerblatt. Es wie- 
dttrholen akA M«r llmlid» 8lflluiigsT«iUttBMM, «i» tcb im flir «w cntopmlMiide Bcümmim Iwi 
Jf. üalicHs, mm sebe §. 7* WOfßh, 

2) Das erste Blall war iin{rcschlo?s«n und nngelahr eimn Zoll hoch: die ungcschlotsenen Ränder, 
n Fig. 30 roit a nd a' bezeichoet, Ingen nach dem Bldtben&tengcl — die Stell«, wo er stand ist, mili 
licnilfaitt ~ >u, du dne Und a gnS uMm ctwtt dicr d<n andani A«cb bier KÜat <v mbtt 
alt «b die IMiuie «igaiilUcb etms tiitwlru im MiiilcrbhUe (riflgeB Ititt«. Ita« xncil« BIttt h, 
ein zifdiUch höbe« Scheidenblatt. stand mit seiner Hflck^icito fast gras gram ?or dam IMlIfcraitoHgpl» 
dw dritte l)4>l wioüer vor d3.<- Moiiprlilail. »in in Fig. 15 und 28. 

3) üie iieiknospe begann mit cuicui uiiijescliloBseuen, lioealeo, düuiilMutigen, nach hinten gelegenea 
BiMI«, N nt nk • ia Fig. 91 bamobnct. abw nur ein Udbir TMI iob ihn iat mbgaHiduHt; dai 
iwatte ( sUod swüieli. daa drill« « ab«nnab mit dtf Rtekadl« aaiMr HediaM nadl Tain, dan gaawiB- 
alnen Mutterbbtte des Blöthenslpn^els und drr Bfiknospr zugewendet. 

Ich habe Qbrigeos auch deu Fall, daas die iu Rede stehende Beikuoape gaiu und gar TebU, 6ners 
baitbadiM. 

(«C^aAber dn macbn SchmBkiingeB, die die eben enrthnta Beikoaape aeigle und die gaia dar 
Ifalar dar BaBraeap tili fkberbaupt zu entaprecben scheinen, herrschte in der Terminalknoape aller Triebe der 
verschiedenen von mir untersuchten Zn-icbcin durchweg derselbe Bau und dieselbe Stellung ilirer ersten 
BUlter: sie warea acheidenförmige Niederbläller, das erste allemirle mit dem MuUeriiUtle des Blüthen- 
aMBgab, daa imite kebite die Auaaeililcbe adsar Nediaiie-Seite den BÜdMaataBfl »• 

lo dar Aebael andarer Kittar. ioibaaeBden dar UMieraun LaabUluer «dar d« ebanl« Schaidaii- 

blatlcs eines Jahresfriebes treten Knospen auf, \vn!rbi> intlessfii nur sehr langj^am zu Seiten sprossen 
auszuwachseu pUegeu. Bei ihnen Tand ich nur die geMfihiilkbe BlaUslelluog: das erste Scheidenblatt vor 
der AbstammuDgsachse, das zweite vor dem Hulterblatte. 

$. 12. 

Fassen wir das über A'. Taxetta Gejagte kurz zusaminen, so ergiebt »i<;h Folgendes: 

1. Zwischen dem vor- und dem dksjälu-igeii asilliren Biaüieosteogel treten auf: 
a) 2 bia S. neb wobl 4 eebeidentSraige NiederUittart 

Ii) » bie 4 «aacUaaaanadiaidige UdMilter. 

c) ein in veteabiedraer Weiae wktamanMlaa wigietebleaaeMe Bbtt als daa HMtaiMatt das 

Blütheiistengcls. 

2. Iii der Aducl de& HuttcrblaUes des Blülbeostcngels üodcl »itb, wenn auch nicht immer, so 
dedi hlulig eiae umtersIlBdige Beikneqie: sie kran ealmder aeltart ale Blaibeaaleogal, ebae daaa an 
dessen Grunde UliitlgdiiJde stehen, andreten. in welchem Falle sie oft verkümmert; oder sie gestaltet 
ich 7u fiiinn ni.'itlerspross, der in der näcbslfutj!endeii «ider .mrli erst in einer spätem Vrgcfalions- 
pcnodc einen blüthensiengcl hervorbringt. Diese Beiknospe hat, zumal wenn sie als ein BliltertriBb 
mllritt. i« der Bildung und Stellung ihrer eratea BÜMter nwnchMM IhregebaiaeiglMilea; de iai aa, 
dwcb die brapteiebüdi die TheUuag der Zwiabd besririu wird, .«ad sie craabeinl aiabt blaaa ra dar 
ffrimiraabaf, aendera radi m dea durab esillire laoqieu aatalradenra Aebaaa» 
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3. Auch in <leD Aciiielu «ler aodera BliUer treten, jedodi tticbi hiaflg, Knospen aul. 
Zar V«nMdhMlUMt im «MMwnihu« in ZwML te N, Ttmm Idie kh mT Tab. I? ia 
¥\§. 7 lind 8 8(kemitiMlM GronlriiM h ä ftg A m, auf 4i» und imm bUlmiig 

Manimtu Jitmf^m». libin ZwicMn fiaMr Art bibtn «ia« liMdkh 
mA Um» Mick Um die Fdg* d«*Mi» 4m die MhapiMta CraadachM i» d«« WUhI 

Butler Knospen lu treiben pflegt, die gewöhnlich tchoii im zweiten Jahre LiubMStler und einen Blütlicn- 
sti'ngrd oder wenigstens ein oikr zwei I.aublilütter hrin^iin. rnUT^ucht man den llaupttrieb, der, wenn 
<he Zwiei>el mehrere Blätbao»leagel bat , die ülütlien zuerst eulfaitel , (o Modet taao ton der Stelle an, 
«• er Mkw den «wjiMgHi, w «iiWB hnä giditdtlwi Stnnph ftwmi m ua MdlliwiHnniiraito alritt, 
k der Regel blgeade Theile: 

1, Drei Iiis vtpr S'-|ieidenblüLt<^r- Die äusr^crüten sind zur Blüllieieil «n ilirein OI»prr:^rit)r sdioo 
TttlmkaeL, das innerste dagofm uoch frisch. — 'ttaochtnal ist ein solebes Blatt Uei gespeiteo und der 
aioa Rand greid ttbar dan andanu 

% 2mä LaaUHHar; daa aalara hat cina gtaddaaMHia Sd n ida, daa obana iat as aalaar BMia iwar 
MÜ Tlrli etwas verbreitert, aber ungeschloissen, es ist das Mutterblatt des Blfitbeosteogels, oberbalb daa^ 
sen »kh in noroialor Stellung liic Terrninalknospe Andel, — Statt nur zweier Lanbblätter finden sieh 
deren xuweiien auch, wenigAleu« der Anlage nach, drei, aber das oberste oder innerste, daa Multerblatt 
daa BUMhanalaiigaia; varliiincrt da» BBaiatHM m ainar lantamWaw Sdwppa; ia diMan FaDa haib. 
mlrtlrtT Hb aicht selten, dass schon das zweite Laubblatt, gleieli dem dritten, an Grunde ungescUos^en 
ist. Dies ist iii'=icfTn bemerkenswertli . »h es zeijjl. dass ilas L>nge!)chlossensein rier }h9'f für da» 
MutterbUtt des Blüiiienstengels , wenn es auch in den allermeisten Fillen dietana Blaile allein lukonimt, 
daeb aieht aia aa w a Mhaa licb aar ihm inkamaiaadarGhanklar lai. Baliaar oad «aU aar aa aaba^abia a 
Zwfabdn iat blaa aia aiaticaa Laobbiatt ualar dam BiatbMMtangel vaUatlaiig aalwiclnil, aod dabai 
sind entweder die beiden folgenden zu weissen lanzettlichen Schuppen verkümmrrt. oder ausser jenent 
Tollkommnen Laubbtaltc ist überhaupt nur das in angegebener Wei>;e verkQinnifrlij MuKeriilatt vorbanden. 

In der Achsel des obersten Scbeideoblatles Undet sich in der Hegel eine starke Knospe; auch in 
dar AdMd daa aaiataiaa LaubUatlaa, aamantüdt dann, ipeaa tdiai LaubbÜHar vachaadma aiad. ataht 
aiebl aeUan aiaa ulcba Knoape. Ohna daaa der FaU atm gana auagasebloaMO «traf dam daa «Jkttate 
Sfkeiden- und das Unterst«» Latibblatl zugleich je eine Knospe in ihrer Achset haben. pflcKt doch nur 
eine Knospe entweder in der Adiütl dieses oder jenes Blattes allein aufzutreten. — Mfwrhmal 
ancb ia d«r Adwal d« abanten geschlosseoscb^digeB Laubbbtlaa «ine kleine Knospe. 

Vamar lladat aiah «nch biar, «ia bei JV. raattta, «ftaia ia dv Aebaal daa Hallaitlattaa daa I 
Stengels eine unterstindige Beiknospe. Seltner, so scheint es, gestallet sie sich sofort zu einem BIMbo^ 
Stengel, de^r mit dem Hanptblaihenslengel in demselben Jahre hervortritt, sondern sie pOegt im emten 
Jahre ihres Auftretens im KnospeuustaBde zu Tediarren und im nichslen J«hre zu bibwi nur ein 
aiaiigM Laubbiau briagcadea taafaqmaa aa wardaa. Dagegen iat aa hlaOg. ja ea acbaiat Ikat Regel, 
daaa dia larbin anilfaala Eaaapa ia der Acfaael daa abavalMi Scbridaa- «dar daa oaimalaa LaabUallaa 
ba sarcitea Jahra ainaa BUUiaMtangd btii«t, dar aha arii dia^iaM lUAibaMiaairi ia mum 1^ 
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Migi«icli iMTrorU-iU, der «n der Gruadacliw auf deu Bläüieittleogel folgl, d«iMa UvUerbiatt auch das 
IfarilHUitt jMNr Kdmjw wut. Et int <Sm nidit bdtaaidcit, d« der iMnicbiul« AAidlritib ur&prungUA 
Mkm du» rfw— 0 krifUge, ja «II Mdi ktilUgm Anabiktoni seift, wie die beilli^ der|EBtsteliiiaga«ii 

ihm zunüchsUtphrnrle Tenninalknogpe, was sich au8 der Vergleichung von Fig. 3 und 5 Tab. Hl ergiebu 
Diese axillären Tri<^be haben bis zum zweiten J.ilire, wo sie zn blülien pflegen, 3 — 5 ScheiJen- und 1-3 
Laubbläller, sie verbalUin sii^h aber in der HaupUache ganz wie der oben beschriebene Terminaltheb 
md gefallen ilMi aJao aack ii ümr WiitnlNldaikg; BringMi dieN Triebe keiiieu BltlkenelMvel« w 
tritt, gleidjviel ob ile IM der Achtel des ebenica SdieMail- eder des ersten LaubblaUee oder anch ab 
uutersländige Beikuotpe unter dem RIülh<<ii$t<>iiK''I r-ntstantlnn, UDmillclii^jr ülm- dem obersten oder aadt 
oft «iittigea LaubUaUe ein Sctieidenblatt aul^ und es »etil ai«h so das lerannale Wachsthum fort. 

RiprfaaMirt iet tm einer Silain TdlaUndig^ii Xwidwl aaMCr den dietjäbrigeii unr der vor^ihrii^ä 
lihrpnt» inden mar die m deo iaaMrelea Schalen, «oa deoan awai «der drei (un fenrndowt 
und braun sind , gewordaiMa Blätter des vorigen Jahres und dessen Dlfllbenslengelrest rarfinden. Dia 
aus den Ach9<>)f grossen hervorgehenden Zwiebeln werden daher bald s> Ib^t^Lündig. Manchmal fand ich 
iadeuea auaser dem Rest« des lelzlvorjährigeu auch noch den des zweiivurjährigeu Blülhensteogels ia 
«iMr Zwitliel. 

Ueber die Stelloi« dir Httter m dar mdieireailBn Graadadue habe idi Pdiindee bi«bachiab 

Das erste Blalt der TiTirinalknospe über dem BIfithenstongel s<*t7t die Altprnation nder '/j Divfirgenz fort; 
dae sweile *), manchmal auch erst das drille oder das vierte ist so gestellt, dast seine Mediane mit der 
da» verlwrgefaeudta eich kreutt oder um Diverg. (auf dem liürzeren Wege) von ihm absteht**). Die 
Mgnden amter aeiieii daon die dleniireiid«UanatellaB( (VsDWO toH, hm wiadamai an d«r belnln- 
dn Stelle jene Aeuderung erfolgt***). Deravi gdA berror, da»s sicli die Laubblitter (alxo auch das 
Mutlerblatl des Ulüthenstengels und die Späths) der atiT einandi^r folgenden Jahrginge mehr oder weni- 
ger geoau recblwinlilig lureuiao. Ich habe bis jeUl nicht weiter darauf geachtet, ob die UneeUuitg der 
Bhürtdlni an dar GrnndadH« einer Zwiebd immer oadi deneiben Wendvog erfolge «der niaht. Dt 
man imoeer nur «ewta Jdw«tnge an einer Zwiehd fedaanmen bei, eo «lyebt die UnlaraidMitg jener 
Jahrgioge kein aicbcrej Itrsultat, weil man dorh nicht wie sich die frühem, bereits aufgelösten 

Jahrgänge in dieser lic/ieliung verlKiiteii liabrn. — An iiiiniclieit Zwiebeln setzten die Biälter des die*- 
jäbngen Terminallriebes, au» liein kein ÜiüUien«tengel enl»|)ruiigeu war, die gewüholiche Alternation fork 

*) Bs mag Wohl sein, dau miluDtcr selbst schon da« en>lv Blatt der TemiiA.tlkoo»pe eich mit dem vor- 
hefgefacudea Malterltlatle des BiaihaisieB0eis kreuzt. MiudcsieBs eiaen Vall^ der mir dies wahrscbeinhch auchl, 
IhA« ick Iwolwelilet; man aeka die ErfcUraog lu Fig. 7 in dem folpnden §. 

*') In einigen Flllei schien »ich das zweite BUti, wciiu uiii ibui der Wreliüel der Bliiltsicllung crrulgta^ 
nicht giiiiz i^eri.-iti mit den) ersten lllalte nlierh.ilb des Blrittieiislcngels und ridglich aiidi nicht mit dciu letzteren 
genau redilwinklif; mi kreuzen, sondern vielmehr nadi dctu BlQtlieiistengcl zu oiit »einer Mediane zu coover- 
jjirea. Aehniidiies sah idi aadi an den kcttdündm llaiie Madier Achedafireeae. 

***) Einen ülmlii'lim Wcrh^el ftndvt iii,ui «uifi .m der GnindarNc vnn Convallnria majalü, tnnn ver- 
gleiche ueuien Aufüalz (il>cr «he Swulacittetn in den AldiaudL iler llülh .NaturL Gesellichan, fiaud 8. (1866) 
t, Qaarlal. — Bei fwU quUrtfVia tritt achn an dar KataipBaniir da aokher Weckid toq in % JHt, 
Mt uB adie elicMlaadkal 139; die DiTcrgem V« Ucikt dun constant 



Digitized by Google 



Die AdiSielsprüsse kehren dw Racks«ite ihres ersten Blatte*, welches zwfiikielig und bisxveilen «i 
der Scbeidenseite gespiten ist, der Absluamiiiigsad»«, die des zweiten dem Multerblatte lu ; das dritte, 
MBclBnil «nt dn «farto «der null« knmt ikb ak dn mhwiibMdm. m dm Uir dieMülw Kp- 
i d wi awi in dar HMiftMlm «iadaiictbrL 

f. 14. 

Wcrfeo wir uua. un du VorfaerangegdMiM n mum «nacnrian JMi|Mlt ÜbumdUUk m irt lil w 
ciMa'BIkk anT dw AbUldiiiignii F%. 1, Tab.ni gidM om die Auidil moctZiiMnI, m nie der Mtn 

Blatt- lind Stengeltiieile eines blAhenden Exemplarcs. Die äusseren OSute um^cblieskea zwei ron dem 
Stumpfe des vorjährigen BIimmnst<»n^;i ]!i A rüchts, 1, und link». II, stchetide Sprosse, die je ein«n ßlfltben- 
slengel getriebea haben, und ausser diesen auch noch einen Sproas, III, der keinen Blülbeiutengel und nur 
äm LaubUttt Int. Fif. «: dw di« inaaani Hlul* dnd eiHfi«!, und ai nlgaa üdi mn Ca draiTMe 
MM Fig. 1, vo> danaii dar «lit H baaaichiMla alswai^ van dan andara abfikaiMi «wd«. iNe Gnindacks« 
unterhalb der Trielie mit den Nebenwurzetn ist wc^rgehRst^n. D>t fichn^rhcrft Spross mit einem Bl&lhea- 
Stengel, II, war der Acliselspross des untersten Laubblattes oder auch des obersten Scheidenblattes der tor- 
jihrigen Vegetationsperiode, von welcbem Blatte als Rest eine ringsberumlaufende Schale, die mit entlint 
wvda. •btig gebUdtcn war. IHmcf Triab II htgam wSt afaMm nr naihanit aa aeioaa «bara Baadi 
abgcatarbcoen Scheideoblatte a; ihm folgten n«di dni andere ScheidenbUtter: 6, c und i; h und c hatten 
einen zwar trocknen abi-r noch uiiverlelzlen Oberrand, bei rf. <iaä auch in Fig. ! schon siclithsr ist, war aack 
dieser no«li ganz frisch. Mit d scbloss die Reibe der .\iederbUlter, und die zwei Laubblälier « und/ 
addoHm wA ilman an, twitdun denan dar mwlenillMiMtangcl liduliar mt. Dias« ImdaB LankUMw, 
«ia aooh das SdMidanblaU 4 krauMs rieb i» ihnrSiallaiig arit das« BMlhaMlMiflelKaaai. Anf diaaw- 
gewachsencn LaubbUtter e und f des Triebes H folgte am Gründe des ßlätheostengels ein Terkflaimen» 
Blati, g in Fig 3— 5, ;ils d.-»s Mtitferblatt des Blöthenstengel!! ; in der Achsel »od e stand eine Knospe, Fi?. J 
k von der Seile sichtbar, in Fig. 4 von ihrer Vorderseite nach Wegnahme ihres Mullerblattes e. Die 
Adtaal wm f irar fenoipanlot. Obarhaib daa BItlhaiiateiigela, alao aoT der tmi adnena HmiaiUiNB 
•ibgBiraildelea Saite steht die Tcrn)ioalklMM]M K m Fig. 5; schdnbar tfehl sie in der Achsel des Blattes 
f, ein sie «endet die Rückseite ihres ersten Blattes dem Blatte f fdns filu ii;ens, wie oben bernpri.1 
wurde, in seiner Achsel bisweiieu selbst schon eine Knospe bat), dagegen dem Blütheosteogel, dessen 
Inaarträn in Fig. 6 adt 1 benidiMt iat, a»d ao taA dam Hattailibna dasadbev die Baudi- adsr 
gdwidwiadla dias janaa antaa Blattaa in, kann «la» sidil ala AdMd|irad«kt van f beliadiM «afdan. 
— b einem Falle &nd icb aber die Stellung des ersten Blattes dieser Terminalknospe anders, iadem 
mit seiner Mediane mehr seitwSrIS vom ßlütlien.sti'n(,'('l sl.md: diesen Fall zeigt Fig 7 «, w« die Knflspe 
SO gezeichnet ist, wie sie, vor dem Blülhensiengel stehend, ihre Vorderßäche dorn Betrachter zuwendet: 
dn bldnar eban recbla m dar Spiba bdiadlidier, wdiier abwftta fadanfiendar ^»dt bankliael dv 
SdMidaiiiritaiduiig; die Fig> dMdMB. mil i beaalduMi, lalgi dM nraila Blatt, etwa« wgrflisart, aber ii 
derselben Stellung gezeichnet, wie es, wenn das erste Bbtl diirrhsichtig wSro, in deinselLen nrscheinMi 
würde, also mit ilun altemirend. — In der Achsel des Bialles g in Fig. d — 5 Tand »irh ausser dem 
nfithenstengel auch noch eine unlersUbdige Beiknospe; dieselbe ist, nachdem das Biall g bis auf seine 
liaartioa iraggenamnan irarde, !■ F%, 8 aak dam niMviea Gimda daa Hdibanalaiigab, daiga lU 
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vei^rötseri, dargestellt and war indofern noch uoTollkommen , als ihr er>t(C ßlall ooch eioeo wiU- 

Der Mdave, nodi kitlUgan Spms. 4«Him WttlieiMtaiid sich nant «othlleto, iM Kg. 1 ond 2 

nit I Ix'Zikhn^ Ab nomb Grunde ist er noch «ner Schale « in Fig. 2 umgeben, die &icb 
aus dem Reste eines vorjührij^n Bbt(»s l>iIJi>ie. Dieses Blatt nar jber keineswegs das Nuiterblatt des 
Sprosses I, iadem dieser die lenuiuale i-otisetzung der Crundachse luldete und oberhalb des des 
voTjiJirigea BMlhMilMgialft A alaod. D«r Spratt iMgnn mit drei niadrifeii , daher m Fig. > noch vra 
der Sehih t mdedtten Sehiulaiiblitlani« n doMB nodi tm riertttbObefe« kna, da» in Fig. 1 mdanild 
bezeichnet ist. E» kri'uzte sich in seiner Stdiang , \vie audi schon das iliiii voraufgebend«' , mit dem 
Blüthfostengelrestc A, wie man aus l-ig- t ersieht, und mit ihm ailernirten die beiden nachfolgeiiden 
Laubblilter e und /. In der Achsel von ä stand eine grössere Koospe« k ia Fig. 9 ; e hatte eine gcschhw- 
aao« Scheide. Fig. 9, «imI io aeiBer Adnd keine Kneepe, (tchainbar aland die TcmiMJicnei|M in «einer 
Ach-M'!); / halte keine geschlossene Scheide, sondern nur vi%%is verbraiterl« SeilenriDder an seinem 
Gniiid«-: es war das Mutterhialt des BliltliPii-ilcngel*, Fig. 10, balln ab(»r su«»fr diwem in seiner Achsel 
auch noch ein Ueiue» liei4nös|icben, Fig. 1 1 (etwas Tergrüssert), das schon etwas weiter als das entspre- 
diende Kaiepchan das Triehea II, man Terßl. Fig. B, ausgobildel war, iodem aein cnlea iHatl heidu ein« 
Ua auf einen knrien Spalt gescJikiaaene kegetflirnige Scheide Utdele. — Die Teminalknoepe^ JT in Fig. 
10, kehrte die B4iucliscile ihres ersten Niederblattes dem ]3lütlienstengcl zu, wosegpn ihr zweites Blatt 
mit dem etwas höheren Rande schief seitwfirls gpprn denselben gerirhtet erschien, h in Vk. 12 (ver^fis- 
serl), wo das mte bis auf seine Insertion g entfernt ist. Das dritte war bereits als Laubblatl licnntliA 
ond atand mit aeiiier Mediane gam denllidi rechte van dem nöihenatoigeli in Fig. IS iat c» ipchnnala 
vergrAeaert. nach Wegnahme dar beiden, enien Hilter, wer den Grunde dea BHUlMneteBgaia lu aehn; aa 

ist mit >■ hi'zoiciinct. 

Die Kuospe in der Achsel des vierten Scheideiil>ialtes des Sprosses 1, weldie man mit k in Fig. 9 
beieiduei «im dar Säle »dtt, iet in Fig. 14 f«B vem nnd etwas vergr6&sert abgebildet; sie begann anl 
drei weimliehen NiednbUUeni. ven denen das ereie nngeadilpBaen nnd die andern geachleseen waren; 

Cn fierte war bereits als Lauhblatt kenntlirli. 

Der mit III in Fig. 1 nnd 2 hi-jipirhncte Sjiros» war entstanden aus der unterslündigen Beiknospe 
des uedrigcn (daher in Fig. 2 nicht rit>er die Schale $ iierrors^henden) Hutterblaltes des vorjährigen 
DlQlhenstengds Ai er begann mit einen sweikieiig^n, nadi dem MmierUatte au offienen Niedcriilalle, mit 
welchem ein iveites, geedilossenes, aliemirte; beide waren mcbl so hoch, da»s sie über die Schabe 
herrorpptretnn wären: das dritte Niederblntt. eine enge l{<>hrr bildniul, >;ili über diese Seliale hervor tind 
ist in Flg. 2 und i an dem Spruss lU mit c bezetcluiet. Aus demselben ragte das einzige Laubblatt die- 
ses Sprosses weit hcrter d; ee hifle eine medrige Scheide, «on wdcher ein verkOmmeriea nngescbleean- 
nea Blitlehen, das MntterUatt eines ^rbbU» Terkammrrten UOihenelengds, nmscfaloeeen war; aar der 
van diesem Huticrblatte abgewendtien Seite des Blüthenstengels stand aiicli hier die Terminalkiiospe. — 
Fig. 15 zeigt einen etwas fergrdsserlen Querdurcbschnitt durch jeaes Laubhialt d, tiet iinlen an dcssea 
Grunde geroacbU 

Ton einer nedi etwaa mehr auaemmengeselslen Iwiehai habe ich auf Tab.ir In Fig.4 und S ach», 
natiache Gmndriaee dargeettüt Sie halle tier Sprooee, weMie nw twei iroekBan rmgsherum lautadeB 
Iriiitsrii, Aemill. S 
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chalcii, mit 1 und 2 in Fig. 5 bezeichnet, zusamlnengehallen wurden und nach der Stärke ihrer £dI- 
wkUong mit I, II, III und IV beteicluiel und. Die Niederblatter aind mll ctnen «inaigMi, die La«U4iilcr 
•od Mdi «0 wriiAmaMndeB MtiilMUlUtr der BÜtheortwiffl mit j« *ci V«rqp«Oiifea i« 4h- Hwliaiie 
ODterschieden worden; die BlfilbeMtCDgtl oder ilire Reste sind scfaallirt. Die Zahlen 1 — 13 geben die 
Folge der Ulälter an der gemeinsamen Grundachse der Zwiebel an: 1-4 davon binil die Ueberrecte der 
Btttter unterhalb des Torjährigeu BUkthenateagel» Ä, 6 — 10 sieben iwiscben dem vor- und dem die^lb- 
ri^ MdMMteng«! i*. II— IS Mldn die T«nBiiMlkiiM|M ttv dm dicsjibrigm KMMlHMtfniiL — 
Pig.4 ftok di« aittrUdi« Grfne «ml Li«* der mr 8|irMfe n tiaiiid«r md «a den VMjihiig« Ufr- 
tbenstengcl i an. 

~ a) Der SproM III stand in der A li- ] der trocknen Schale I. welche als Re«t von dem obersten 
geschkwaiMii Niederblatte stehen gebiiebea war; derselbe war auBammeogcselat aus i na Tk«l an 
Oitemadu mhtm A$i^mm HladeiftUlien wd eiBM» «ivigMi LNbUiiia («e iit «iiiMriBlart 
gilMeen), diwii titkk^ ScMda nieder «ngi, Mch tun kktae NediHilidw MMUoee. Wt des 
Halle d trat die Umsetzung der Blstlstellaaf eis. 

M Der Spross n stand in der Act*se! fJfr zweiten Schal«-, die dpr Rp«t ptnfs Lnubblatte* war: «r 
hatte drei riiedcfblitter a— e, Ton denen sich das innerste c mit dem Nulierblatte 2 kreusle, fer- 
ner eb wlkoMMm hmMtm 4 (ia eeiner AM itead «jne Knoape). eia wbOmienM UidMtt • 
(CS mr Vmm Y«2eU iMh) nad eia iBi|«ekIeiMBce ectepfiealinaiieft Blau f, wektoe die Hvtleitlitt 
des Biflthenstengels war. In der Achael von f »tand eine unterstindige , nodi |U» Ueine llciltMe|ia> 
Kit g begann der TerminaHricb, dessen iweites Blait zu g um '/« diwgirte. 

e) Der SproAS IV war hervorgegangen aus der unterstdndigen Beiknospe, die in der Achsel des Dil 
4 benicinetea MMIeAMtoe d«t TorjMirigeo INKbentengeli A sleDd, nad er legiaa »It dnillMnMit 
lern « (dae ente mr aaeh den ManerUaiie es elbD, nad i» dritte kreule ikfa nit dem ktzttmiK 
und aof sie M|te du duig» Lnbbhu d, mJehes ia «daer SdMide ivieder ein^ Niedatliller 
nauchloss. 

d) Der knftigsteSpross I war der Terminalsprossdcr ganzen Zwiebel oberhalb des vorjfibrigen Blütbensit>it- 
gelsl: er ln e lM id eai dia dw^aech ürkdien WedarMlUirB 8—7, foadeaea das oberste 7 T«n dem vorberge- 
eaden um V« diveigirte, aad ine den imi Toflknamwen dSaqliirilgeaLaiibMfiUcmSaiMlB (die leiste 'mwr 

snAUig angeschlossen) und dem uDToIlkommncn Mutterblaite 10 des BlAlbenslengel» A*. der »idi wSnA 
kreuzte. In der Acfasel von ßlatt 8 stand eine grössere Knosipe (sie misprnrh dfirt Trtphe II), eine kleincTF 
stand in der Achsel von BlatI 9 und eine uuter&ländige ßeiknospe in der Achsel des Blattes 10. Der 
Termtnaluicb lelgte Moi drei Niederiifitler 11, 12 md 18, foa denea 12 von 11 «■ </« diTergirt« *). 



*) ihn crsidill Idcht, daai^ wenn die Sprosse II und I gicicliwerüdg wirc, man CsseUieu narb der Siel. 
l«ng ihres drillen ilattas als anUdnm belracbt«» künnle. GIcidtwerthtg ilircr Abstaannmg aach alter wärden 
sie sein, wenn der mit 4 beirfdteHle Blflllienstengel temioal nnd ) der AchseUpros« von Blatt 3 wire; dann 
wSre der Sproito IV — der mit II homodrom ist — astllrliclter Weise nicht eine Briknos|tc, sondern die aliet» 
mga KaoqM ni der Achsel des Blattes 4. Bei einer solchen Betraclitungsweise wQrdc ferner die KMmpe, 
tnMw na dan Blltlani 11—13 gckädat fril^ ds das Achselproduct *m Blatt 9 (die in seiner Achsel stehende 
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f. IS. 

ffareitsHS (Philogyne) Campernetti Ilaw. gehArt lu den hSiifig kt!tttrfrl*»n Arien. Die ganze Pflanze 
hat in ihren Tc^Utivea Organen die Tracht von N. Jon^uilla, nur dass sie etwas robuster ai, auch ia 
ihrar Ziriab«!. Die taubUitter, etm« knit«r th hm der Jenqufll«, Uiden aar ilnw Oleneiie daen Bidh 
rinneiillnniieii lual. doch werden m nich dhr S|iltie m mf der aogegebenea Seite ebeiwo plan, «rle 
bei iJer Jonqtiillp. Der Bau der Zwiebel ist im Allgemeiiinn der hex der Jonquille beschriehcne. Fine stir- 
kere Zwiebel zeigte folgende Zusammeiuetzttng , die ich gleich an einer »chematisclien Figur, Tab. IV, 
Fig. 1, deutlich machen will; andere von mir UDtenacbU Zwiebeln wichen nur in ganz untergeordneten, 
daher lidit weiler tHwOckeidiUgtaD Pmkten ab. Die eimdiNn Theile hatten h der miUkblMit in 
Weücntlicben ganz dieaelm Foniien. wie ich sie von JV. JonfNflb wr Tab. III abgeiMldet käbe« weihalb 
ich Zeichnungen davon zu entwcrren für überflüSBig hielt. 

Es war von den zwei vorbergebendea Vegelations|ienoden der Rest je eines Biüibenstengels vor- 
banden: ich wHI diQ die iweiii«rigen Jabree imt I, den iricbetvorjshrigcn ale BNUbenilengel II. md ale 
BMUbenatedflet Dt ittjßrifßb hoekliMii, der molcbat Aber dem BIUheiaian(el 0 am der Cwwhchae 
auftrat und der unter den vier Blfttlienslenfpln . die mit ihm zii^jleicli in der Ve|retationsperio<le , in 
welcher die Unlersncliung statt fand, zusammen BlOtlien iirachilen, die seinigen zuerst öffnete. Wir 
werden bald sehen, wes Ursprunges die andern drei Blilthenstcngcl, die ich mit dem BlAthenslengel IQ 
MaMmaen der KArie wüten die Aeipirigen nennen will, warea. 

Unter dem liirittienslengeirest I (der in Wirklichkeit vom Jahre 1856 stammte) finden sich an der 
Gmndachse der Zwiebel aech eiae raigihemm laufende trockene Schale, die dar Beat einea Laubblattei 



der Krio>|ie in der Achtel des Blattes 8 tim-ti der La^ des dritten Blattes in beiden Knospen anlidrom. Die 
einander eatsprechcodea S^cusse iweier auf einander fwlgenden Jabressprosse winsn dagegen bouodroaa ; als» 
hier wiran Sproaa D «nd die boape in der Achsel ven 8 nril ebuedcr homodren, «nd Sproiel, «nd die ans 
Blatt 11 — 13 gebildete Knospe ■n.'iri n ,<iirli iiiiicr i'iii.irnlcr (inmtHtrnm. Sälir iti.iri von dein Triebe IV und der 
ilui ealqirecbeflden knospe in der Aeh«el des Blattes 10 ab, »o bitte man in den betreffenden zwei Jahi^logen 
der beachridicnea Zwiriiel eiae dicbotone Ven t wdywn wil HiiMignng rar SdinnbelbildBBg. fiewim lemmM 
aber bei der Jotmuilte in .indem Zwicfifln in den hierauf Iteiögliehen Bl3!I<tel!nngefi tun (j amlrre Vrrliilllnisse 
vor. lo jedem Falle aber mflsxte c$ doch lomterbar encbeiiien , dass die bei einer .lolcben Aiucbauungsweise 
■I« fMfhweftid« Sit betnobteDden 8|w<otw in ürtreff ihm ersten und iweilei Bhltea eine gani «eiedriedene 

Aimiilmius Ii.'illi'ri , in-infoni Ih-i| ilt'in nntiMi'ii (in itcr A. Iiscl v,.ti Blatt 2 imtl ft) uinl itnii hIhtsIch (in i!er 
AohM-1 von Blatt 4 ud<1 10) das erst« Blatt vor die AliMlaiiimuiigsJchse, das zweite vorib» Mutlcrblatl zu sieben 
komM, wibrend b« dem raitlhm, twiscben beiden liegenden kraftigsl» Sprene (in dar Achsel ven Mall 
3 und RIalt 9, bei welch Iflzlin-ni Fllullp m ilrin jHMii,ilis.!i il.iri;i'sli'lllfii ilir kleinere Kniv<i|;p in meiner 

Achsel nicht berftefcakfatigt wAnte) das enüe Blatt vor da.^ Mutlerblatt und das zweite, wenigsleiui dflen, vor 
die Abnanmnnitsaehse Hole. Und wellte man in Hinblick a«f eine spiter n erwähnende ahaerae BlaU- 
siellutii.; (5, 15 ntiil f'ig. 2 uiid 3 auf T-ifrl IV) .mnebnicn, am Uauptspruss »ei das erste ftlntt regeliu]»ig ver- 
kümmert, so mOsstc es doch sonderbar er«dteineo, dase diese Verkauimeruug nur am kräftigsten Uaaplsprotae^ 
iler, weUgemerbt, bei der sapponirten Ansicht d« UaihensteBgel nnd aeiner Binwirknng Ibmer sUnde, als der 
NcbwScbcrc in der Arbsei des nnfrrmlilo'-'^eifen Bialles, riirlii .iljcr :tn dii>svin schwJelicrn S|in,ss(' rinlrülc. An- 
dere Crftndc, insbesondere die etwu höhere luertioa des ersten BlalU» des Terminaltriebes oherhalb des BiQtben» 

ip ' giweiN. 
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mr, dann «ine nur halb herumlaufende von gleicher BeacbafTenheit (Rest de« MullerblaUes des filütben- 
alengela I) ; »ie »ind in dem Schema als noch vollständig erhaUen dargfsti^nt «nd mit I «nd 2 heicU]i- 
net. Zwiachen dem fiiüthenstengel 1 und seinem Nutterblatt 2 war, aus einer untertUndigen üciknoape 
«■MadhHi, «a S|»«H I* benwgclifoclMn, der hn vorigen lehre (1897), wie nen easdenlin (raekneo 
Sehelen gewordenen Realen deutlich cffcHtnen iuHUile, rier BUtter, von denen da» oberste ein LaobfaleU 
gewesen war. in iliesem Jahrp (185?) dagegen xwei Scheiden- und ?wei I-aulihlHlir (,'cl)iIil<-[ hatte, von 
denen das oberste in seiner Achsel einen der vier diesjährigen BlOthcnsteugel trug, oberhalb de»s«n die 
ans einigen fOederiiUUem gebildete Terwinalkuospe des Triebet I* aUod. — Knospen tu Laubtrieben 
waren in der Adbed der biaber gebUdelea Mttcr an diesem Spreeae nidit ««riiandeB. 

Uberhalb de« Blflthenttengels i standen an der Grundacbse vier geadddeeene, 9^9, («en duieo 
wahnscheiiilieh zwei aus Nieder- und 2 aus Laubblältern enl!»(anden waren, und in der Zeichnunt; auch 
al» solche dargestellt sind) und eine nur balhgeschloaMoe Scheie 7; letatere war das MutlerLIaU des 
BMilienstBqgela II (vnn 18A7). Aadi am der Adiael dieaee Blattea war aua einer HtmOiidifeD 0ei- 
hiMpa ein fipmaa, II*, amaianden, weldier vmi geaciiteaMiie Nieder- und ein geeddeeaenediddifea 

T.anhhiatt hatte, iVw insge^ammt erst in ilieseni Jalirc n?!581 ausgfwarhsen waren; über diesem Laub- 
blatte stand da» la einer niedrigen Schuppe verkümmerte, in der Zeidinung alter als Lailbblatt dargestellte 
Mutterblatt eines gleichlalls diesjühngco Blülheoatengels , oberlialb dessen wieder die von Nicderblättem 
gebildete TenninalliBeape. 

Ceher dem BiOthensleafal II kamen vier Scheiden-, dann twei Lauhbläiter. 6 — 13 ; al!e sechs wa- 
ren erst in diesem Jahre ausgewachsen; die LauhbUttcr kreuzten sich deutlich mit dem MiitieiLlalte ih-s 
Blatbesstengels U; in der Achsel dea zweiten Laubblattes 6iand der diesjährige Blüthenstengel, III, des- 
•en BlMbcB aich eher ai die der drei andern diesjilu-igen Blflibenalengd, I* 11* III*» OStaelen, «od 
anaacr jenen aneh nodi der andere , ans einer uMenitadigan Beiknespe benrer g e g a n gane nit lü* be- 
xeichnete RliMlicnstengel. an welchem unterhalb der Spaiha keine Biälter vorhanden waren. Während un- 
terlialh 1 und U die Ikütnoipe erat zn einen Lenbeproae geworden w«ir, war dies alao unterhalb ili nicht 
der Fall. 

Ea waren eenaeb Ton den vier BlfllbeneleiigriD dieecs lahrea (I8S9) swei, ninilicb IB ond IQ*, 

aua dar diesjährigen Vcgatalionepcriode der Grandaebsc, einer. II*, aus der vorjährigen, und einer, 1*. 
aus der iweitvorjibrigen tirspränglich hervorgegangen; I» hatte in «wei, II' nur in f^in'T Vpj.'tntii n^- -nnflr 
^ieder- nnd Laubbiätter entwickelt, iU* endlich, wie bemerkt, gar keine. Die krall, vegeuiite Orgaue 
bervomdiringen. hatte sieb g^ndnderl. — Ea ktanan naiOriicli audi andere ModiAcsihNien veakamven 
Heber den Bltttbenatangel in konnte ick in der Teminalknoape ?ier Ifieder- (U^IT) und aweä 
junge Laubbiätter 16 und 19, so wie die Anlage des nächstjährigen (1^091 Rlälhcntttcngels , der in dem 
Schema mit IV bezeichnet ist, erkennen, liier stand schon das vierte Miederhlatt . <1rin flic LauliLIaii<M' in 
zw^zeiliger Aitemation folgten, mit semer Mediane gekreuzt zu dem Blüthenstengel III (.rechts davon) und 
deaaen NnUetblaila. Aaf dnae Uniaetaung der Blaltstdlong ist in der Abbildung keine Rtekaidu genan- 
nen. vielmehr sind die Blätter immer als zweizeilig alternirend dargestellt worden. 

Ein einziges Mal beobachtete ich hn ,V CampeneUi den eigenthämlichcn J'iH 'hss die Terminal- 



Itnospe eines (aus einer zu einem BlAtheiiüteugel unleretändigen ßeiknospe bervorgegangeoeiij Sprosses ober- 
halb aainsB mtkm MMkanstengels links vni recbta Mban det^jenigen Blatte, das aaina Banchaeite den 




I 



21 

BlAtbeiisli>ngH zuwandte, ju eine »ciiiudU' •j--\'.,\ifi'.- Iin('altaii/''(UI(1ir Schuppe hatte, die etwas biber als 
Jmcs Blatt selbst war. Ich habe dieseo Fall lu l^ig. 2 auf Tab. iV eiwas vergrftsseH abgebildet: A ist die 
Sldtei wo 4ar BiadwoMciigBl iMtandeD Iwt, « dM Blitt ttw dcBwdbtB, ma dw MhnilMi 8diupp«D; 
F!g:S gMt im Granilrln inm, in «delWii auch iu Muticfbbtt m das lUkMteiigri» nrit iii%noB- 
men wonlcn ist. Es scheint, dass diese Schtippfn. welche ztt tlfn normal vorhand^-iien Olaitem hiozuge- 
komnieu waren, zusammen, al$ getrennte Theile eines einzigen Blattes, demjeiugen Blatte entsprechen, 
welches bei Crmum, AaurgUit und PmcnUAnn «bariMih des 6iail»astengels lunächsl in der Termiaal- 
luMpe «altarüt uid lieh ndt scjuer BOdtMite dicht an den Uflthammicel legi. Ich htmari» auch naA> 
m^ich, dass ich dn «tauiget Mal an der entsprecbenden Stelle bei einer TerniinaJkD»:>pe in einer Zwiehal 
von A'. Ji,ni]uiUa nur auf der einen Seite eine den Theilen a In Fig. 2 und | entajwvcbende und ihnen 
ganz (gleich geLüdelP Schu|ipe angetrofTen habe. 

Bei fi. CampemtiU koniaieu flbngcns aucli in andetn Acitseln, als in der des Mullerfolattes des 
IHMhenrteBgele, LanIwpnMa* vor; idi fiuMi^B. B. in dar Adhi«! d<t «barttin (hainila n cinar vcrtiociDW» 
tan Schaln gewordeoa) NiedeiUMtea nntnbalh det Tcijihrigea BMdienttangela (von 18D7) eines in die- 

sem Jahi (1858) ansgewachseoen. von zw«! Nieder- tind zwei I.aiiM)lM»em gebildeten Spross. Die Blatt- 
slellung war zweizeilig aitemirend und setzte »ich such in die jitngern, noch erkennbaren Blätter foit, 
was ich übrigens auch in der Terminalknospe der Grundachse bei einigen Zwiebeln beobachtete. 

Wenn die aus unterständigen Beiknospen oder auch aus den primären Achselkoospen enutandenen 
«nd bdd aar nSbKife gdangendea Laiibaitroaae immer oder dach bingera Zeit mit der Ahalmumingi- 
achaa in Verbindung blitzen, so würde tSot Zwiebel einen diclilrasigen Busch darstellen; es geschiebt «Hiet 
aber nicht, vielmehr fangen bereits die der zweitvorjährigen Vegetationsperiode (bei einer Zwiebel, die 
1838 blüht, also dem Jahre 1856) augehörigen Knospen an. sich von der Mutterachse loszulösen und 
sdhatatiodig la werden, iadam aia aich hamnsdn und der Thail der Mnttarschse, dem sie ansitzen, sich 
fWwimaii iaHiM. An mawten Zwididn war nnr der Best des vM^jlhrigen BHiaenalcngela noch vor« 
haadai^ wdehar van «inigien wanigen. baniis imkaasn Schalen nnadiloasen wurde. 

JIToreftans «dsrns luntcranehtfl ich andi in einigen Eiemplaren und fand, daaa diMe irt m den 

Hauptpunkten ebenfalls mit iV. JonquiUa übereinkommt. Insbesondere verkfimmert auch bei N. odonu 
das Mutleiblait eines Blüthen^,tengcls nicht selten zu einer kaum einen halben Zoll langen weisslicheu 
Schuppe uud hal ausser dem BtOlbenslengel bäulig eiue untersiindige Beiknosp« von verschiedenen Gra- 
den der Anabildnng in sahwr Achsd. Dia Teminalknoape hegum in den «flMndrtMi Zniebabi mit «b»- 
g^ acbeidenartigen Nisdvhlittern , von denen das erste eine sehr vclimale HflnduDg hatte, die es dem 
vortierg.henilen Rlfithenstengel zukehrte; das zweite Rlall alteriiirle mit dem ersten, das dritte aher stellte 
sich mit seiner Mediane mehr seilwirta zu dem Blüthenstengei. Es scheint, dsss alle diejenigen Narcis- 
senarlen, welche in der BeachaAnheit der BHnar mit dar lonquille *) übereinstimmen , mit ihr auch das 



*) Üie verdanhl diaaan Hamen btlaulliA dar AAnlickkail, waleha ais iu der Thieht mit mandiea Juncua- 
Ait« hat 
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gameioMOi hiabcn. dtss die Blättt^r nicbt wie bei den andern Narcis*en durchweg in «nem and demsfl- 
IwD Sinne aitemiren, aondern an eiDsr gewissen Steile diese Anontaung in der Weise ändern, d«c die 

sieh mit der der vorfaergebenden kreuzt. Man hum Wädtt verkennen, dns die Beschaffenheit der Utk- 
hl ittor (tif"!«" rmlTKlrning der Bbttstellung iMgünstigt. Da «ie nSmIich aaf ihrer RQck - t df r I ntersfitf 
verbälUuMoüMig sehr actoal und aoob dazu halb stielnind sind, so lassen sie jedenfalls «tii« soicfae I]»- 
Mtwng dv SlflUiiiig Irak di«r w, ab «twa die breiteni und flacbers BttUar «iwr Tnatt« «der tAm 
VmktB. Auch kuatUkAn LMtuI^, mlttar Ui imr Mtn^M» wi «it ikr bi BbHbra 
(SDSliraimenden Arten so biufig in der Achsel des Mutlerhlattes des Btflthenstengels auftritt, vertn&ge de* 
BItlÜjaiic» leicht bf\ Seite schieben. Ein« ans noIUmi iinti»r dpr IlAzmchnung Narci'uus tmuifohm 
logene Art, welche aber der in eioigeo syateisatiscben Werken vei^icbenen Diagnose des Nsre- lemii/«- 
Um oitht Hiliiinch, halle siw «adi liak LanblrMH «b N, Jm^wB«, abar ab Ikaudig ptam BHu», 
«abha iwir gins adiBiI, dabal aber 4acb nalafMbi, iadan nur 4b Miiia ainaa ailihar harfoitnu m» 
lieh fl.ich riml nicht hatlistidrund waren, behielten dnrch^reg immer dieselbe akemirende Stellung hei, 
was Tür dje obige Ansicht spricht. Auf einen J.^hrgan^' kamen gi;wübiiUch 5 — 7 BUltrr; die 2 — 4 ersten 
Ton iboeo waren scheidige, indess bisweileu schon in eine iMibige Spitze auslatiTende NiederbUtter, dit 
andern abar «oUkMUiae UnbUittär; 4an Achadn dar ans den «wjIbrlgBn NadaffUlMcn hartgigc 
gangenen Schalen, ao UM ancb otl in den Achub der dkajttiigaii NkdafUUlar bneban naoa, mit 1—3 
Niederblittern beginnende I^^uhtricbo. die b.iid mr Bifithc gelangten , hervor. Tlierdtireh erklirte sich das 
bat rasige Wacbstbti» in Pflanze. Die ciivrmige, aussen braune Zwiebel hatte die Grösse der von N. 
Jbnfitdb nnd dMoan Am ml aaUreidia Nabammrieb «b dbaa, und aa «ar nnlailMlb den dbajllri' 
gen mir noeh dar Torjlhrige Jahrgang an dar GrundachM raprtaantirt *% 



') I''T ]!lOtbcii«leDgr-1 kaum eine Spanne L»fh und w»r /wi'ik.inij;; , .Iii' Sj..<ili,i iiiii>,cliIii-'S iw» 

Uflthen; djM Perigoa hatte eine eng walilicbe, tiQgelUir Vi 2«U lange, ein wenig gckrainiutc Rühre, wcidw 
mr */t langer ab die Alaebnitta des ffierig o ns war. Lctalef«, vm tehwelitlgdber Farbe, waren MfBralf , u» 
gleich: Hii' i'nncrTi niullich etwas linger. >''jn weaig ziige.^piUI und die lUiiJer der S{iil/i' ti.uli kAh'u ein 

gerollt. Dir_ curuna 2— Saul kflnuM* die Pcrigonabschmlte, goldgelb, atu Baude etwas krau» und gelUlell. 
Yon den 6 Sunbgebsaen waren drai w«ii tiefer als dk astdern eingenigt, «» dast nur die drei langem Iliker 
den Schlund der cnronj Iiprxirlraton ; 'lic frvi^n Eii<ti ii drr Sl.iulirtlilrti l.mni iiall» -io Linp; .iN flii' lim'jll.iiiiott- 
BdMit Antiiepen. Der Griffel trat etwas über die Corona hervor und hatte eine deutlich dreilappige Xarbe. Die 
«mb in jedem Firabe iweiiaibig. — Wb bei M. Jam^mUa waren ancb bei dieser Pflan« am Gnraie Iis 
Grifli^ts dn i hillikupelij^e Punkte, wo »ich ein Net Lirtnipfi-rr fituli l. Hichlli.ii ; sie allerniren uiil <Irii Frii<Iilliio 
tenOcbern und sind wohl die Ausginge der von BaoTOSuai beschriebenen, in den Zwiscbenwindcu des Frucbl- 
bnotca* TctUnfimden IMtoea. Genaner bdb ich sie aiehl nntertneht Bei JV. GeMjfsnieW sind jene Pinkle 
aucli vorli.ini!«'!! . iIikIi nicht so dcatlich wie bei der liri lini X.iri i'isrn 5tlM-iiii-ii ilirsr nrfi>icn n.i'li 

BkOMütiAST's UatersuchuDgen 1. L Oberhaepl wenig entwickelt ra sein. Bei tVorc. Camf«nuUi sind die liueaUanzetUubea 
auTgesprungencn Aniheren bsi eben m laag dl* noch nidManli^pmngencn aber ganz feeTen nad nnr etwas 

schmaler al« die.«e; die fri-ii'H Tliriti' ilcr Sl.)utiriliIrTi <;iiiil I,1n^.'i>r ats die Aiillicreti , iin<! lili- Sl.iiilifliiirii ^iml 
in liemUch gleicher Udhe der Perigonröbrc angewachsen, auch von fast gleicher Lauge. Bei N. JonquiUa ver- 
kOnan aSib db Anihafan, wabba nnanl^aipffungan KneallMnHilkh abd, dmtb du Bonten na db Hlllb, ke- 
hallen abar aiandich dbaalbe Bfcile. Bar Jiab Tbail der BtanbUifan nt gana knn; drai m ibM abd iwba- 



Digitized by Google 



■ 



«8 

Die .Narciiseo-Arleii »etzcn bei uns nur s«iir selUn Sninen an. Daber hab« icli bi» jetzt our «loe 
«möge Art, IfuTeiutu j/radlä Sabme, weiche nach Koatb mit jV. bifltnu und poitmu i turtc b a t 

•chen Garten durch die Gflte des Herrn Professor S^ he^k . üc. sind schwarz, bat dreiseilig und kantig 
und keimten, nachdem ich sie im Aiigu^^t ausprsäci hatio. bereits zu ^nde October und Anfanfs NovohiImt 
daaMlben Jahres. Die Spitze des Keimblattes bleibt dabei iu dem Saneiikome Sieckes. Das Ke imblat t liat eme 
hob miiM SehaUtoi «• Maibl tmltf «m BodMi, «M aMUUgndt «cMogrtMb tat ilNlnHitt imb- 
hbtt tritt «bw deoMlbw» Fjt.MaMrTak.llL EtMtdaoUar^vitkei imaym, aai kh iwcilB 
pr nicht daran, 4m mA die apllen EolwtcUiing, ««kbe ich idcbt TCffcl|le, diaadha sein «ML 



Ol. hientiin nmiainiii L. 

§, 17. ■ 

Kur wenige blObbare Zwiebeln, und zwar im KubtzusUude, habe ich Ton dieser PHanie unler- 
aaohan ktoae». Sie warn too einao HandabgMiwr direkt aus ftaBen besogao waadan. Die MM 

hat eine ansehnlkha Grösse und ist schlank eilfirmig, Tab. V, Fig. 1. An ihrem Grunde zeigt sidi an 
bald hAherer, baW niedrigerer Theil der Achse, -vrlrder ilip Nnrhrn ficr gänilich aufgelösten Blätter trigt. 
Ans diesem Theile brechen im Frülyahr ^ neuen iNebenwurzeln hurvor, sie oebmen aber ihren lirspruBf 
ift iiK Regel auf dao oh« wad jOngira Bagtoim dar Aehaa, Fig. 9 n', und dringen artt aMf aiM llilfm 
Btnim tkmM» dudi die Rfaidaaaehichl. lia aio endlidi akh to das UaUloaaii ThaUa ainan Wag 

Nur sehr wenige dOnne, trockne bellbraune Srliril 'n oft nur eine einzige, Überkleiden xu äusserst 
die Zwiebel ; unter ihnen liegen mehrere weiaslicfae SdiaJen, von denen die iassern durchweg trocken und 
dtmi Bind wd kkht wcwia a aii, dla faiBen abar «n Itraia Gruad« akw alMs llaiacbige BeschaflnlMit 
hdMB, wfhraud ihre ahantoo MBdar adm aif aina achnden odar hrailcf» Stiacha hanib tvoalaD und 
gebriunt erscheinen. In ZwiebalB tob aokhen Exemplaren , die bereits iB BiahcoRn VegetafianqiariadaB 
geblüht haben, findet man ausser ringshcnungebenden, an!« geschlossenen Scbeidenlbeilen herrorgegang^ 
nen Schalen aach eine schmale, ungeOhr IVt breite und 2% Zoll hohe Schuppe, die besflgUch ihrer 
gant indkBaa odar aaahr adar aobdor aalllgan Paaehaffanhidt, dah «ia dia aaKageBda« gaaddooBOMB 
SAalen whlh. Eine toJefaa Sdrappe bt, wie wir hdd aahaa watdeB, der badttre Rest daea vage- 
addaosanen LadUUaUaa« daa daa MottaiUitt daee UMieBataflgals. itt; daher hat es w dab, nach dw 



den tiefer cidgefOgl, als die andern. — *Bei Af. JciiquiUa «iad die SaiueaknCspchen ai den ianeni Seitcnrto- 
4erm der Sdbaidewlnde in der Weise «ingelBgi, data sie auf jeder Seile in einer Ziekzacft^Lime stehen, weshalb 
<nv ,ku( i'itii'iii QiHi'rliJrrli'ii'lHiitt ilurcfi den FrucfiLknolCD im Ganzen drei- und vierreihig in jeden Faclie erscbci- 
oeoi bei N. Cav^nelU dag^ca steh«« sie an jeder Seile in einer gradea iinie, wedialb sie nur sweiraihig 
ganrdnet endhdnan. Die Fenn dar Sam a nlni fa B im hd hddM gkidi: da ddi aiAladk-ofd nd etw« ge- 
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G«o(ruin ikr Zwiebel su, den Resl eioes BIfitbenalengel» oder aiwb eilten s»mtni »einer luÜore«ceai sitzen 
gRlIiikiiMi nd mtkUmmmtm «•rtracfautan gauen BHUheBiieofd. Steter ämm BMAaMMiri ftifet 
ciae fchnde entweder ihiHi ohem Tbelle oodi cfhehaae, dMO naltt niviepluige, «der dbtm A§ ß 

tiortirn und zefslirte dflaBhlaÜge Schuppe, die ihrer geowB Beschaffenheit neck al> Niederblau ama- 
setiAn Ul; auf sie folgt wieder eine grössere AniabI geschlossener Schalen — ich zihile deren tnehnnale 
acht — , dann kommt abermals eine Schuppe, datunter der Reat einea BlOtbenstengels oder ein verkün- 
■wrtir TO WieMte in al wul dran nieder eiae nreiipitaige Schnppe. Be vefMeht lidi wm aObm, deeedi» 
Zviebela aobher fitei^ilHw. die um crrie» Urft einea IMlkeneieiigel tnihett, «BlniMrM anr feecfale»- 
tene Schalen in ciimr betrüchttichen Anzahl hnb<>ii. 

Da die sämmtiichen LaubbiäUer und folglich auch die Schalen (mit AiisiialiniH ihr iinmittHli^r Aher 
dem BlOlb^Dsteogel stebenden) genau aJteruiren . so hingt es natArlicb von drr i^shl der Sdialen swi- 
adun je zwei BMtlMHleogeln eb, el» diene abweduelnd ni der entgegengeneixtcii Seil« der Kwielwl oder 
flluwinniider ;nir ilerselben Seite stehen. Ersteres, was mir das normalf Verhalten zu »«in sdieint, tritt 
ein, wenn i.B. 5, 7 oder 9 Sch.ilen , wo\w\ das zwi-ispilzige Scinippi'iiLlall nicht niitpczüh)! i«t i MitcrPs, 
wenn 6, 8 oder 10 Schalen, oder Blätter zwischen zwei auf einander fulgeaden BJüUicnsteogeln stebep. 
Fig. 2 zeigt die altamirande Siellnas dreier BUUiensUngel i« J «nd C: die mit I IwiHduMle Sieih der 
Cnmdichse wer bercile, wie 1% t , tob Sdnieii eiAMait; Ii trug die Selolea «ilerlinib den nnlenleo 
vorhandenen Blfllbenstengelrestes A, dessen MutterbUtt auch mit hiuweggenonimeo, Aber dem eher das 
bereits in sein««m obersten Theile abgestorbene Niederblatt jV stehen gelassen wurde; «wischen diesem 
Niederblalte und dem Mutlerblatle des nächstfolgenden Ulüthenstengels B standen sechs geschlossene 
SdHden nnd dw HiiUcrlilMt (nlia den 7. LaulMatt oberMb A) deeMadMiateogel« kam felgüdi anf dib 
fMi A enlgegengeMlMn Sola dar Gmdaeiue lu aldien. Ilcfcer A iat daa dvrdiweg nod eriHUaM, da- 
her zweispitzige Niederblalt «tplien ||^l»««fn-. ;wibch<<n ibni und dem Multrrblatte des nächsten Blüthen- 
stengels standen wieder 6 geschlossene, bis auf den »bgrslorbenen Oberrand ileicrhis;'' Schalen: sie siind 
wegpräparirt, aber jenes Mutterbiatt M, das in seinen obersten Theilen abgestorben, unleii aber noch saf- 
ül war, ist atduo geblialMBt derBMÜieaBtengel in eeiaer Aehael war Itanm l*k Zntt hndi, Fit.a nad 
Dna niederblatt biolcr ihm, gleiclifalla BMt N beaesehnet, hatte neben dem ßlOllieaaileagel und deaaaa SpuAa 
je eine scbwarh herrortretende Leiste und wiirtle von dem Muitei M.nltt' M ganz verdeckt, dessen unten 
etwas erweiterte Setleurinder sich auch auf das folgend« . mit ihm und dem Niederblalte altemirendc 
LaubltlaU « kglen. Lalflaren wir, fieUeidit «or aoRUig; wie tuA das fallende t m der Spiue abge- 
atorben, wHucad den drille «erat vnr knneni aiit eigner Spiiie henargnbielcn uad aedi nkhi vdOig «oe- 
gaiwaiolMeB war. Tea dar geschlossenen Scheide dieses Blattes wurden sechs noch ganz junge LaubblSt- 
ler nmgeben, von denen das oberste, das wieder auf der Seite des Blütbenstengels B slaml uln.'e.s(}lI<^^- 
sen und das Mutterbiatt. M in Fig. 6, eines kaum drei Linien hoben BiQiiienstengels war; »urde ein 
waaig vna der ^ilse derSpattn dleaeanttheBatengalaPundTon den zwei gielreantea Sp&KB deaNicder- 
Uatlea NN überr^. Oberhalb dieses NiedeilitaUea falglen auch 6 gam Uaine LanlUaiter, ein BMitlwii- 
Stengel war aber nicht nielir zu erkennen 

Ad der Bildung einer solchen Zwiebel, wie sie Fig. 1 darstellt^ siild elao 40—50 Blätter auf ver- 
schiedenen Altersstufea belheiligt, wddw 4 — # Jahrgängen angeb6reB. la Beng darauf, daae das Muiter- 
UatL dea nitbenaleagela keine geaddnaaena Baaia hat, atimt Xaaarai. «urMaaM aiit dM «ngea 
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«ckUB ABVjlIMm, die ich hw jriil «nlmnchte, ibanin. Tm GttmäMu mi immg. «Mftral w M 
iireb im 0iiilicfaen Mangel von scheidenfannigvii nMotblitlera; Imrio idml « i.E mt Iwurflffi 

fonuititiimi fthfreid , so wir aiidi tnit der von mir in der Morphol der Zwiebel- nnd Knollenpflanrcti 
beMhrieben«o 6'nMiMt-Art, mit letzterer iosbesondere noch durch du Auilrelen eines schmalen, unge- 
•dUosMaen Wwi ii i H a tto «baikplb riai» jedi» BIAlbeiutengelt. Auf Jimm teUiere, oatnentlich auf seine 
Sltlliia^, «<rd« ich tpiier lartckkoaHBin. 

KrSrUg vrgflirpiulr' Zwiebeln scheinen sehr wenig geneigt tu sein, in den Achseln ihrer Biälter Sei- 
teniwiebeln zu treihen; denn oft flndet man gar keine in einer solchen Zwiebel, oder doch nur in »inpr 
einzigen Blatlachsel tritt die Knospe zu einem Seiteotriebe auf. welche gewAhnlich mit einem zweiliieligen 
g eechi l oi e iPi n NtedoWatte, F%. 10, beginot, dem dum LanbMitter Ibigieii. AeHcn, oder danA eiia m- 
tanridrig* Behandlung gesdmUihl« «dar erkrankt« Zwiebeln haben dagagen hIaBg in daa Achiehi aielh» 
rprer auf einander folgenden Bliller, insbesondere derjenigen LnuliMfittpr, die zunächst Ober einem Blfltben- 
«tcngel stehen, KnoB|)en. Itn einfachsten Falle steht auch hier je eine Knospe in einer Achsel: ihr er- 
st«» Blatt zeigt sich oft deatlich, wenn aa weh aur Uan bleibt und nicht grün gellrbt wird, als ein ru- 
dlawntlre» UnbUatt, indeoi «• «int denllcha, mn der Scheide, welrha den MnUaihbtl« ngcMnt ist» 
abgeaetste Spreite hat , Fig. 11. In andern Fällen findet man zwei oder mehrere Knospen achaa oDaa- 
der, welche in der HAhc mehr oder weniger ungleich sind, Fig. 12 und 13. Bei ihnen knmmt es nicht 
selten vor, das« ihr erstes Blatt, welches nicht immer deutlich laubarlig erscbeinti mehr oder weniger 
tief bhHb aa der ScheidaBaeile feqMllaB iü. 

Die BHihemdwide (apatha) besteht au «ww hioligea, weiiilichiB BUltoni, toh danea dM van da« 
Multcrblatlp des BlOtbenitengels wegwlrts stehende äussere das mit ihm alternirende innere in frü- 
heren Zuständen ganz umschliesst, Fig. S, 5 und 7. Die erste Blütbe , I in Fig. 7, hat zwei VorblStter a 
and h\ aus den Achseln derselben luUel sidi je eine bald reidiere, bald Irmere schraubelartige In&orea- 
caai, die das abaro ist die geflifderte. Dia VarblMtar dar mUhen baherer Ordaang liod adiaMl Imell- 
lich und erscheinen meistens Terschoben und verdrückt Mas vergleiche Ober die BlfllhensUinde der Ani^ 
ryllideen Wtdlcb's Abhandlung fll)Pr dicIiDtome Inflorescen^en in der Flora (Regen!-I)ura<*r Jet Zeitung) 
vom Jahre 1&51. — Der sogenannte Kranz (coroua) erscheint auch in bereits ziemlich weil vorgescbcit- 
teaea BUthenkoospen noch ganz niwlrig «ad iat bei ftmcnthm wohl akhla andarsi, als die ^dch f«n 
voraberahi ia einea Ring veiadaaehende veibrcilarle Baab dar StaabAdea, Fig. 8. 

In der Keimung stimmt Paneralinm marilimum mit Lmcnjnm und Galmthm flberein. Die tarnen sind, 
wie es srbon Ci.i i^ir^ angegeben hat. von verschiedKnem Umrisse, indem die Form der schwatnniigen gcliwarzen 
Susseren tiitliiiUung, die aus locker verbundenen, sich leicht trennenden und im Wasser schnell aufquel- 
lendan Zellen barteht, von dem Inaaeni Dracke, d« hu den venddadanaa Theüen der Sinanhajwal «in 
verschiedener iat, bealimmt wird. I)ie im Herbste ausgesieten Samen keimten im folgenden Januar and 
Februar. Das etwa.« ;<n.;(^^rhwollene bndlheil des unter dem Roden bleibenden Keimblattes steckt ff^t im 
Albanen, Fig. 15 , und wird meist von zwei Grlas»bündeln , Fig. 16, durchzogen. Der untere, slielartige 
TbaQ, in dem man vier Gefissgmppen arkaoni, Fig- 17, kröflamt aieh oft hakig, biM tber din Urbeida 
mllnding hin. bald wagwirta ton ihr; leutare li«gt weit eben. Hg-H und ITn. Die Duia dea Kahn- 
blattes und die Ilaupiwijrzel gtossen unmittelbar ?n einander, da sich kein bj^pokotylischer AchsentbeO 
entwitkell bat, Fig. 18 nad 22. Die Uauptwursel . welche auf den» Qaerdnrchacfanitl bald einen dhpii- 
IrMisflii, Amijll. 4 
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•ctieo Fig. 19, bald einen kreigförmigen Umri«s zdgt, bat in ihrer Uiittelflvcli« einige Geassbflndel . di« em 
deuüicite« Hark umscblirssen. 

Aus der ScfaeidemOndung des Keimblalles eriiebt sich balil ein Laubbiatt mit giewUniMMr S«lwid«» 
ih «Nllieb wbr hodi iwM und in der Rsgal nil ilirrr Mfiadnig «t«M Über die de« KeinMatlM htmt^ 

tritt, Fig. 20 und 24; es wird mehrere Zoll lang, Fig. 23, und ist »nf dem Durrhschnitlc undeutlich drei- 
seilig, fast elliptisch. Fi;;. 21, und ron drri Cpfässbfindeln durchzog<>n. Unterhalb der Mediane ilps^. llicn, 
suweil«) aber auch seillidi von ibr, bricht fnibzcilig die erste Nchcnwunel berror, eine Col«.urrhu4 vor 
akb her trnbend «od sie nidi durcUiobriiid, Tig. 24 nnd 88. Aach dee drille lUeii, Fif.M c, ao ^ 
di« «Wgna nechTolgpaden dsd LmMitttier. Im Lauft dea enien Sanuaera vcrInMiiDet das KdBblatt n 

rincr dünnen llatrl oder lost »ich pn? nur-, anrh das erste Laubbblt \rrlrocknel , während bi^wrilm pin 
drittes hervorbricht. Es erscheint auch ult eine zweite Mebenwurzel , Fig. 27. Die Zwiebel ist ganx 
schlank, weil sich aulMlend dick werdeDdc NilurbUller nicht vuriinden. Im Herbste und Winter «nida 
die Vegeutian etwai nnlerbraebea, miwdicn Prilk|j«iv falgte auf dae letita vaijlhrige, wtlrgddMta Laub- 
biatt gleidi wieder ein Laubblatt; auidl drei- und Tierjährige Pflanzen itigtaB inmerfort nur LaubUitter. 
Es ist demnach wohl sicher, dass Paner. marit. ausser dfiri Kpimbtnftc und d<>m schmalen, hinter jedaai 
Blülbenstengel aultretenden Nipderblatle nur Laubbl<lH«?r an scintr ünindai hs-c er/tugt. 

Von PaHoratium itlj/ricum stand mir bis jetzt nur eine nicht blübreiie Zwiebel, die ich aus cioer 
iMdModiiclian Glrtaerai baiagen hatte, n Gdtote: ata laigle anck aar Lauhbttiter. In Ban dar ZwiaM 



IV «Crinuiii capeise. 

9. 18. 

Die ziemlich grosse, lang ei/ömigc Zwiebel, Fig. I auf Tab. VI, welche ich aus einer Handelsgärt- 
neni erindt» balle nnian an dar Grondadu« kefaian alaoanihnlidieii, «anelfiaien Thail, aetidcm die 
weigglichen Nebenwurzeln brachen dicht unlarbalb der trocknen Zwieht'lschalen nngs herum aus der 
Grundachse in grosser Anzahl berror. Sie waren von fer^^ehiedener Stärke und häufig mit Seiteiilsichen 
rcrsehen. Jiht^ro Wurzeln halten mt ihrer Oberfläche zarte Saughärcben, aber diese sind, wie es scfaeint, 
Didit inmar raibandaB. Dia Wanehi hahan au Inaaaral ahia wauk auch mr dUnna Schiebt Tan %inl- 

Nadh KMMnq abrfiar barrila Heniaaanca, fichlhrMtnan, gaan tradman, van LtafMarfan dnidi- 
BB|«Mn SdMlao*). «ddw gwdtiaaiM «im, kam dna «ufaachkaaana glakhUla trodue Schale^ Flg. 8. 



*) In den alti'n Schalen finden sich vidc »arte Sjiiraindca, wenn sie .iiirli nir?i( in di^r Weise dicht bei- 
aammea stehen, wie bei manchen Kerine-Arten ; . die Faden lasiea sich, ohne zu reiuea, ein paar Zoll lug 
aas aüiadw nchea and Teileihen dm Sdidan eine gewim PMigbait, tta aadi adkigea Sdnlan euhallB 
in ihi« MI« ladi a^ Tid gHMdtSnntai üttTtewaM. 



j i^L-d by Google 



27 



Sie war telir breit und umschloss deshalb über drei Viertel de.< Umfing« der (>runda< li&e. so dass i>ie 
twiKheii ihren Seitenriudeni r r «ine nur eebmaie ijtelle ungrscblossen lies«. Sie war der ba^äre liest 
dw Hiillwlilauei tkm vaUniMcteB BUMmwIoiigils Kf. S St» hinter wsklmii mdAimbSMig geword«* 
a« fcbap^Mfllmigai« obn aliBcnuidei« HUMUau. fon lartca GeOMbaadcIo darduagwi, itaBit iV> 

Mit diesem Niederbl.itte altei tiirtp, wenn .mcli nicht p.inz penaii, eino grschlnsspno Scliale G in Fig. 2 und 
3, die bis auf die angegdaene ^hmato Saite tau dem Mulierblalte des Blütitenstengels umfasst war; man 
Tergl. tu Fig. 2 und 3 das Schema in Fig. 4. Auf jene gescUoisene Schale fulgte sofort wieder das uo- 
geteUosMoe, aber mit henunreidMade MittnUatt einei iheranb teridkauMrlMi BÜflMiMNigali, mklMr 
mit dem ersten nicht auf einer Seite der Gnudachse, wie tuan erwarten kteate, iondm MtlUch 
davon stand, da «ein Mutterblatt nidit genau mit der voraufgelicnden Schale allerairte, man sehe 
das Schema in Fig. 4. Das Niederblatt hinter diesem zweiten Blüllieoslengel ghcb, Fig. o, gaat dem hm- 
tar den «ntan, nur dast e» «um idniiiler mr. Die wmi rolgeoden gBtdtoumam SAüm mmm Bin» 
dMlant in ÜMnen mtereii Thäka Mcb iiAig; «■ ktm dann der Rest du Mtea wgaidiiaaacna« NnttaP* 
blattes de« drilten BlülhensteiiRoh. von di'm nur noch drr imtprstp Theil Torhanden war und derauf der 
«'ntprr<:(>iij;(«so!iiten Seite vor dem ersten an der Gruudachsc stand. Zwei bis auf den abgestorbenen 01)«r- 
rand noch frische geschloiseno Schalen und dann die aus den Mttlterblatte des vierlen BUilhenatengels 
enbtaiideoe vngetciilc«««» fdglcn aiiT da» Unter den drilten WUlmstenBal alalMide Niadaiblatt; auA 
hier stand das Hutlerhiatt des vierten Blflthenstt ii<;i'l< nicht um dia Bilfte eines Ereisbogcns Ton dem des 
dritti n ah. srindmi, n.'^i-h dem längern Wege, ungi ßhi um % DivergenJt. Wie uwischf'n d<»m dritten und . 
vierten, war es aucli zwischen dem vierten und ffiiufleu filOlhenstengcl , welcher wie der erste und 
tmtte nida nur fdlligen Enliridilung geJangt wir. Er itand von dam liartMH un */« ab *)* folglich kau 
er naA dam vorbin ABgegebcnen aif dia von dam drilten riandidi dlaaiettal anifeganKesetata Saite dar 

Cruudacbic zu stehen. Uätlen die Blätter, deren Ueberresle die Schalen waren, (ah^isehen von dem 
Niederblatte hinter dein BIAthenstengr!) eine »treng zweizeilige Aileniation eingehallen, so liätte nntftriich 
da* fAufle Blütheoslengel genau über dem dntteu auf dcr&elbon Seile der Grundachse und auf der von 
da« vierten «ntgagaogeaetcton Seite stehen mftaacn. 

Oberiwib des fünften Blülhenalengels kamen die noch mit einer l.amina versehenen BlSlier. die in 
Fig. I mit a b u.s.f. bi zcichm t wunlm, An ihnen war. wie es »ich >on selbst versteht, deutlicher noch 
alü an den Schalen tu erkennen, dass die Blätter nicht genau allemirten. Ich konale wahroehmen, dasa 
scholl das erste nach volistthdig erhaltena Lanbhbtt, deaan Sehaida ZoU hadi «ar, ndt n> % 
T«R dem hinter dem mnOan BIAlhanatengal stehenden achnppanihnngan Niadariilalte divargirtet daaadbe 
gall annb van der Stellung des zweiten Laubblalles, dcs&cn nudi unau^gewachsene Scheide kaum '/i Zell 
ma*8, zu dem ersten, des drillen zu dem zweiten. Hiese« dritte (r in Fig. 6 zeigt es ron der .Seile seiner 
getrennten Bänder) war das Mutlerlilall de« sechsten Blüihenstengels : er war nudi fnschuud hatte un- 



gefähr die HDba von 7. Zoll. Fig. 7. 

Oberhalb das hinter dem aaciwten Bfütiienstengal liolindliclien Niederblaties, d in Fig. 7 und ti dan 
dorch den Dmcii daa ntthanMangela iweikielig war. Stenden wieder iwai gascUoaaenacfaaidiga, « nnd ^ 



•j Diaae Stellang erinnert an die SteHvng der NicderbliUar bei Fartt fnadri^olia. 

4 • 
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ia Fig. 6 — 8, und ein ungwchiMteiws LaukkUu und in datea Aciisel der siebente nocb gant jof 

nr 1*^ Linien. Die auf daa mit f in Fig. 7 beidclHiele Blatt lolgenden BUtter waren nodi im lÜMM» 
pmnatande, »o <1i'S'5 Trhntr- karrm 3 Zoll lang fin! in [■ii-inrr Sprotif kfiiim 1 Ijnir breil war 

Nadidem über dem siebenten Blütbemtaiifd ein Nteder-, 2 ge«dikf&eue und eio ungescfaloafciKi 
Latitolm tHagUMti» «WM» folgte der übte M lIfc Mm BBJ. In Fig. 9 iei%t lich nia HatlaMMC J m 
4mMkb Mb« fatranMi, uotoD aber diiM «nidtarlHi Rladw. DiMar aohto IBMlwiliiinrt, «<ldv 
iHkr dem rierten Staad, mass nicht ganz I Linie in der HAhe, Fig. 10. 

Zwigchfn (J(<m achten und neunten Bläthenstengel, der tusaotml R<>in»>tr) MiKterblatte, das kaum 
1 Vs Lioie hoch war, tieinlich genan Aber dem fikaftea Bl&thensleiigei suad. Und sieb dieselbe BüUcruU, 

ganx deutlich daa ■idutfolgnid« LraUlatt r, das beatiinnt USber th imm MüllirblaU inserirt war. wie 
atich Verbiltnii^ oh^rhslH dpr anflem Blütbenstengel deutlich war, man rergl. Fig. 6 und 8. Jener 

neunte Blfllb onaten gel erreicht« in »«tuvr GeMmBthftbe kaum '/a Linie. Ea folgten aof ihn oocb gm 
UaiM Wrtlwil^gaa und «in fin rndiawiiiirar BMlbeiMt«igel} ibi« StaDn^mlilittta* ««idan BJr Nidi 
pos Uar« Aldi mMw ab d» a w iiifc« 4tm aawlaB vai i«li«ieB «kanaa «ia nria^aa im «r> 
alM und itw«K«n bot mn einiges geschlosaenes Laubblatt sich hStte bilden wollen. 

Es waren also, von der aus dem Hutterblatle de« «rstcn Rlütlu^nsitrngels enl&Undfnen Schale ao 
geiähii bis su dem des sehuleu 35 BUuer «a dar Bildung der beschriebenen Zwiebel betbeiligl^ amlüit- 
Itrtan war aa, dus nriachao ja tmi SHMlwMlMigeki je ein einsigaa MiadatUatt und diai liaaiMiMer, 
«nl iaaddaaaaoadMidiBa and an ugaiAtoiaa— , aaRtiia»; Mgiaidi aailav IbndaB ikh atn NIadcilibtl 
und nur «wei Lanbblitter, ein geschlossenes und ungeschlosüftneä , zwischen zwei Blflthenstengeln. Die 
Dirargens dieser Blätter genauer au bestimmen, vermodtte ich an dem einzigen Eiemplare nicht; ich 
hab« aa «anigilaiia Tersucht, in dem Schema Fig. 12 die Stellung einer Anzahl von BUttern und BUUbni- 
ilaogalii wiadarmafcaB» iIbiIm ahar aaBiat, daaa die AnHiakaa diaaaa Schaaoaa ainar HaaiileaiiMi an awli- 
reren Zwielläh badfirftig ist: g ist das Mutterblatl des sieLenlcn Blfithenstengels VII; die folgenden Buch- 
staben UiaichMn dia RaUMofolga dar fillttw, di« Zalilan VIU nnd U dia dar baidaa nlckatan filttfaca- 
Stengel. , 

im dar in nuiiMr ScMIt: Zw Morphol. dw iMnatMfl. ZwiaM* «nd baHcogp«. baattrialawa 
od aftgabüdatan^ wir Mah Onaoi ijatawiüiABB Nawan tIdA gawnw iMkannt gawafdeMO Crinm-Ait 
stimmt Crtnum capense insofern Obcrcin, als bei beiden das Hutterblatt des Bldlhenstengels sehr weit UB 
die Grxindach»e herumläuft und dass nur hinipr dem Blüthenstengcl ein Niederblatt, und zwar ein üchup- 
penfiirmiges, außrilt. Bei Crinum capmts isl ober die Zahl der Blätter zwischen je awei Blüihensteogetn 
anlBcbMan gariigtr, ala ich aia b«l jaiw Gcfanni-Aft ftnd} «b bai lalitiRr diaaalba Blailalcilmig «ia 
hai Ctinum eap. Torhaadan «ar. oder die zweizeilig altenwanda (äbgaaahan va« dam NiadaAtaHc) 
herrschte, will Ich dahin s?»stp!U sein lassen , so ■wir ob Crtntitn capense stets eine so niedrige und fladte 
GrandachM, deren Höbe iu dem unlerauchten Exemplare kaum '/« Zoll hoch war, besitzt*, hei jener M- 
bw h«acM«MB Orinm-M nw aia in Caganibaa adUlaad baeb. 

Dia lafamng aiaigw Grinm-Artan bat, wia ich m «bian Gitala bal Ben. Imwii (tanniacU. kt. 
SchrMtcB n, P.7M AmmL) «neba. A. Rmum m da» Aand. de* aa, lat 1684 t. 9 b iac hri iha i aal 
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gesetgt, daM der Embryo denelben akh io der bti den Monokotylen gewöhniidicn Heise verhAlu Ich 
fem diiM Akfeaadtang tddv oickt T Hj ^w c h n and haiki auch htm» Gdegenbeii gehabt, die Samen einer 
OtauKArt im dir Umof n MmJmmb. Wi» Bncutr (Botanil p.48IO «raUiirt, Mb» «• 8k- 

meo TOD Crithm aiicticum »o raach, dass oft die reife Kapsel mit den aus den Samen bervorgekeinrtM 
Zwiebflchfn erfüllt isi. Ahbildiinpcn von Zergliederungen des Emlirvoi« und einer jungen Keimpflanie 
dieaer Lriniun-Arl hai Haasteia zu seiner Abliaodiuog Aber den Ursprung der BliUcr, de* Sleagela und 
der WvMl dv GdtapH. UooMt B.», TUkll. g^alMO. — m» die BBdii^ svHdMttbdicIwr.S*- 
roen mancher Amaryllideen Tergl. man R. BMow.t L 1., HopMivtiK in PrnnthwBi't UbA. Ar irimiimih 
Ikt. I, p. 160 und PnauEox's Abhandlung in d« AnotL dMic. atL 4«idiia^ tWM IX, mc audk dia be» 
trelTende Literalur aoiilUtic borflcliaichtigt iaU 



V. Sümbergia lutea Ker. ml SL mteUcHlaii W. et IL 

f. Ii. 

Sl haea. Di« •ilSraüfe Zwiebel (reibt lahJreiche, nemlicb fleiacfaign, nit sarlea Sanghärchen 
setzte einfache Nebenwurxeln, welche in der Rec;iiui tU-r noch frisch«-)) Schalen aus der Grundachse her- 
vorlreteu, und wird ron eisigen dOniMB bnuaeu, trocknen Uäuteu aberkleidet. Darunter &ad«t aich eine 
grCaaa w odar geringere AaiaU T«n mtb firisclMii Scbaleo (ungwUr 8) nit »bgartoriwoea Otarrinda, 

1> Ein adMUaalSniiiM MMmUiU, Tab. VII, fi^ U» und 16. Ba kat afk ainn Iucmi grtnfielMi 
Ansats ni «in«r Laaiina, wdcber eine etwas defbaw BeadialeiiiMit bniUl; im Uebrigeo kt aa aiaialieit 
4,ij«nftfy^ig nBd hia anf dia grtDan Aden, dia aa naiaarüg dnreliMlian, WMülidk 

^ IM kia viar Lanbldltter, a, niuariialb des Biaihenstengels A-, die aaUmi baban aita *k— 

2 Zoll hohe geschlossene Scheide, da« oberste o^l^r (h-^ MnllerHalt des BlQtbenateDt.'e!s. r in Fig. 17, ist 
acbeidenioB und greift nur mit seinen unterm Seilenriudern ein wenig Olter den TemujiaJsprasa hin. 
welcher regelmissig, wenn auch veM nicbt anaoabnahw, mit einem nur BMlbanit vSBig auagewachsenen 
Lnbblatta, / ia Fig.1» imd 17. becioBt KaMa Laabblatt aaiMbloai bÜ aänar Sabdda« die aa daai 

Blüthenstengel, indem es mit dessen Mutt«rhlalte bestimmt attetnirt, Fig. 21, lukebrt und die meisten», * 
Fig. 16, aber iiidit inniier, Fig. 20, ganz gcKchtosseii i t 7ur Blütheiait OOCh swai Utilia weiai&ha BUt- 
ter, Fig. 10, von deneu das erste die Anlag*) eines ISiudcriilattes ist. 

Nicht hükbeoda, aber schon ziemlich starke Zwiebeln zeigten ausser den uocknen Häuten 3 — i ge- 
■chtaeaane SdMlaii, daaii noch ein ftieabaa SdMden- nnd UobbUtter, «aldia anigawadiBan Ant 

Wie aaa dam ObigM bmifdl, atinnt m dn Ban ihiarZimbel beaflglicli der Mn« derBUft- 
ter aberiiaft das BtttbenHeageb Sl Mm mit Imtetj., MbmIw nnd den Nerduao, aicbt aber ak 
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Fanerathim, Amaryliis und Crimtm, ab«rein. — Nehen <lrm Hati|ithlütli<>n«t(»ngcl tritt htswwfffn bat 
Siernb. lutea, ganc ao wie bei Lme»). cemum getteill, ein zweiter, schwüclierer Blülbenstragel auf. 

lNa -8l|Mtlift «mlMiiil naoabMl tedidi am «mf miUara tnumBciiKeMlti, Mtm 4at Immk, 
ImU «tini naeh dar neUn adv Jiifaii-fieil» fan dan Minafclatfe d»t BWtfcanitaiigali ifalM'» 

wenig»lfT)s dem Anst Inline nafh, mit drmsflhfn all^rniren»! . mtt ihm inncrn ni«lir v»»rk!t«h! sl< wfrklfch 
▼«rs<;hni()l/>'n ist ; g<'w6bntich aber sind die b«idrn Rlilter hi« auf dm obersten Spitzen mit einander TerKchmol- 
xen. — in dem Grunde der kitnea Perigonrühre um die Basiü des GrifleU (dessen Narbe aua drei Ud- 
960 Lappan bettriil) Indel man Naclar, waldnr, wi* bcfcila VA«mK beniafkl, von dao drei DrteeD. die 
•leb auf dem (ii[»rel de« silzenden Fruchtknot<^n« in kleilMa Poren öfTneii, ausgeschieden wird ; sie alterni- 
ren luil il< n di ei Fruchlknoti^nfirhr-ni. von Aown eins vorn vor dem Mutterblalle des BlfllhenstengeU =l<"ht. 
und aind oach ihrer waiiren BeschaOenbeil von Bao-tsNiAKT I. I. beschrieben worden. — Die Ovula, deren 
Rbapha alark eatwiclMit itt, Ftg. 22, nUben in nral AeilMn in jeden Finicliliiehe} reife SanairtSnMr ataa- 
den Btir aidit in Gebote. 

§. 20. 

Slen^ergia coldiiciflora W.elKil. — Der grutücn GQIe des Herrn Dr. KcB.NtB, Professors am k. k. 
Polyiedmiimn ni Wen, verdanka ich eioo reicbe Zutendang dieser AmaryiJidee; derselbe halle oie an 
Adlersberg bei Ofen, wo sie »ich in gra^^igen Sriilucblrn «tuf tbonigen Unterlagen rindet, gesammelt. 
Ich erhielt »ir- «»•t.'iii F.mli- April mit ififen Fnicblen. Bekiniitlich treibt diese Art in iI<m Uc^cI cr-l im 
Frfibiabr ihre Laiibblalter aus, während der mit ihnen einem und denueUieii Jabreatrieb angebünge Blä- 
tlMUtengel im Herliet vorher encheint. 

Dia der fenien Statur der Pflame aa g e a ewen kleine, fctid rundlidi eMtmigo, bald nekr addanka ZwIbInI 
TdkVin, Fig. I und 2, aus deren Grnndachsc unten riogaberum z.-ililreirhe einfacbe, mit zarten Saughürcben 
bedeckte, ungpCihr ciiifii ['inger Iting« failcnfÄrmig»" Nehfn'vdrri'ln *\ li»>rvorbredieri, ist von mürben, trocknen 
braunen Uüulen iiedfckt. Uui die eben angegebene Zoit t.md ich die Schalen ausserhalb des vorlelileii ßlü- 
tbeastangrie, wenn von demeelben ein Reet vorbanden war, giralieb auegeeogen nnd meialone bereita nach 
•chHi eich briunend. Dia baalUren Raste der Blilter der voqlliiigen Tegetaliooeperiode, wf lebe iwiaebea 
dem vor1fl7tfn niüthcn'tpnjrl um) (Vm nii;;enblicklich die reife Frucht liagentlrti (;»"<t!indrn !i,itt<>n. «n- 
ren, bis aiii den gänzlich abgesturbeiuMi »bern Rand, noch weiss, aber fast gi<nz au^grsogen, daher ziem- 
lich iraiis|Mi'«nl. Hiervon nacfatea nar die Theile des neuen Jabreslrirbct eine Ausnaluue; wahrscbeio- 
lidi «erden durcb deaeeo AoalrildHiig die Ibn cunicittt vorkergehendea Scbelen, — d. h. die Reale der Scbtt- 
des- und Laabbltiiar d«r vwenQphmdeo VeaBtalioneperiodo — ihrer NMmlöffo beraabt. 

Der neue Jshrpstriplt hpptnnt .ihff im Iliitiste mit pincm. Fig. 1 und 2^a. odpr aiirh mit sdiei- 
denfönnigen Niedr-rliidttern. Fig. 2 a und 6; sie allein umgeben im lierbüte zur UlAlhezeil deo UKiiben- 
steugel an seinem Grunde und um^cbhcsseu d-inn itt ihrcoi liiacru die noch ktciucii LaubbläUer. Im 
FMlyebr aind diese Hiederbifitter ndslens in ihren obem Tbeilen irockeo, nnlen dagegon eaft^. indea 
sie, vrie auch die Grundtbeiie der necUbIgenden LaubblUlcr in ihrem Gewebe, auescr nadeUSjraiignm 
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liMrikib «pMicli ««ftretcodeB KrytUllea. dicbt mit Stfirkek{in)cb«n erfüUt sind. Die Zahl dtr Laubhiit' 
tdnmtäü M 4m mAttm Ktm^lMm wmMbm 4 nd 8; die «onfbdidw bU IM t. Oh %^ 
thafaug an der GnmdicbM wid ihr VcfUtaa tu den Blilhm- «der FrartiUteiyi kt fiilfndes: 

1) ist nur ein einziges Mederbiatt vorbanden, so pflegt auf dasselb« ein geschlossenscheidiges, 
Fig. 1 und 3&, »uf dirses ein ungfschlnstienes Laubklatt c zu rolgon: letzterps ist das tHiitt^rMatt (le<t 
BlQÜMOStengeis, und es legt seine etwas erweiterten basiidren Seiieuräoder auf das foigeode, oberhalb des 
BMllMMleQK«b Mekiode und diem saiae «A inH hlaab tMpttUM ScMd ewe ile tokdimde Lwibblatl 
i in Fig. 1. 3— 6. Die Zabl der ausgewachsenen LaubbUlter über dem Blütbenstengel beträgt 3 — 6. 

2) Sind zwei Niederblälter vf.r- denen das zweilp cxlcr iniu'i« «-iiip niodrigfre ScLeideiiröhre und an 
der der Mediane cotspredieiideu Seite dnselben einen höher berrortretenden Rand hat, rorbanden, m 
Cdgt gMrthalicb rar du nraite. h m Fig. 2, aofiwt dik ungMcUeiMBe LeiUlMl «der datllaUiriitMdee 
BttÜMOriaBcde, das ikh «iiri|MM wie In den utter 1) beschrielieaeB PaUe mUk; die ZaU dn* Laal>- 
blitter oberkalb des Blülbeoslengeli), auch hier durchweg die altemiresde Stellung beibehaltend, ist gieich- 
talh mandien Sehwatiknngea unterworfen , dürfte aber sechs nur ausnahmsweise überschretlen. — Daü 
zweite l.aubblatt oberhalb des Blütbeosteugels wird auf seiner Rückseite^ die es demselben zukehrt, durch 
den Druck, der dordi iln MMgeittt ivini, «II deuflich iweikielis. . 

Ile nag wohl Torkommen, daa« mlerhalb dea BMUtientaogali in «man Jahfealriabe ndi sw« 
Lanbblättcr (Iber zwei Nicderhiiltern, oder ein Laubblalt ülier nur cinrai Nipderttlalle auftritt. Immer 
aber fand ich die Laubttlätter so an der Cruadaciue vertbeill, das» eine geringere Anzahl unterbatb, eine 
gr&ssere obarbalb dee UätlieBstangeb aullrat. 

In den Gmade der OachgadrAckten Scheide dea ianentaa amgaiiadieeiMn teohUattee ladei man in 
April ein ganz kleines (terminales) Knüspcben, Fig. 12; es enthilt schon mehrere Theile, die in Old^ 
%Un Herbste wieder auswacliseu werden, in dtr Anlage: ich kurutt)' ein oder zwei Nieder- and ein oder 
zwei Laubblitter anterhaU) dea gleidilalls in der Anlage »cituu vuihaDdeneo Blütbeasteogels erkennea. 
Dua crata KieduUatt «ar oll kann % Urie, naachnal aiwr avch sehen !■/« Ualn Jiodi, inner also 
einen atailten Ceninal n den ihn veiwcehenden an^ewadisanan LaubUiiie hMdwd; es «Idiat in 
Sommer au»; im Herbste ist es ahfr nnch zu niedrig, um mit der rifillie Ober die Zwiebel hemustrelen 
zu können, Fig. 23; ich fand dann, da»ii ausser der Ültithe nur noch die Spatha, sp in Fig. 21 und 23, her- 
vorgetreten war. Das geschlossenscheidige Laubblalt, b in Fig. 14, und das Mutterblatt des rudimentären 
BIdAlientteHgels, « in Fig. It md 14, waren in April Boch gans mgeHrbl. Der Vegetafienapinikt das 
Blütbenstengels, eine halbkugelige W&lbung darstellend, hatte links und rechts Je einen ovalen Wulst, die 
Anlange der Spatha, gebildet. Diese ungleich hohen Wülste, Fig. 13 und 14, wohl die freien SpiUen 
zweier Blaitanlagen, deren untere Theile gleich ursprOngJich verschmolzen aus dem UlütbeMleogel bervor- 
wachaen. legan eich bald «her das abgarandete Ende das Bittbensiengala, Vlg. 11k. 

Die dnrehwag etwaa Ociachigen, an ihren «Bern Ende eiwaa abgeruadatan, keine veOe Spanne lang 
werdenden Blätter blOiireifer Exemplare variiren oft an einem und demselben Eiemplare in der Breite, 
indem ich dieselbe zwischen 1 — 27i Linien abäoderod iaod. Da» sdimaiste Blatt in einer Vegetations- 
periode pflegt das innerste zu sein. Die Oberseite der BUtter ist glatt, oder doch kaum merUidi gestreift, 
Mtä hiU: m Cninde ist sie «bar der SdnUe achwadi eoncar» nach eben m wird de flaah. Don 
entspricht das Terhaltan der Ihiieraeiia» «eldi« an Grande etwas eanifCK, nadi der Spüae bin andi lladi 
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itl; die Nenren treten nur gtnt wenif fiWTor. üni^elalir «nen Zoll hoch Aber der Stellf, wo »ie aus Aer 
MAoduDg dea NimkrbUUet ;berTorgetreten »ind, (lanerhaJi» der RAhn deMclben und auch nocb eime 
Sinei» aalMrti tber dwMlbu iM 4Bm inkw OMnu» Ur LidUblitter giM ^\ M «• UolMfMite 
der Laabblttter mit zarten nach dtB NerfMferiauf in Lin|^raikM geordneten kurzkegt'lfürmigpa, ap 4k 
SpitM abgerundeten Papillen h*>i»rtxt, weshalb da» Blatt sich schfirflich anrühli ; Hir^sp P ij TPrliem 
•ich aUmihlicb in dem ob«m Verlaufs» dea Bhtl««. Auch an den Seilenrindem »telten i>okhe Pa|»iUeB. 
Fig. 28, mdm in imi VuSbm w»m «aMd«r, m diM iK« fttaitf «attr 4«r Up* oMhmiUg mt i ^mgmx 
«nchalMiit tfa Papilkn frim, «te lit Uar «bariiMiit taükfaar iMfwMMi, BlodMi wdMr 

ats auf der Untcmeite hinaaf, Terscbwinden jedoch auch dort finc /iemliche, ungefähr einen Zoll helr<- 
gende Strecke nnterh«lb der Blattspitze. — An jAngern ExeiB|ilarea aiod dieae Pa|MUen gau undwitlicfa 
oder erscheioen nur als ganz niedrige Zilincben am Rande. 

Obar- nad ^Sauntäm liAiwi «Im danlich glciclie . graugrfloe imIIs «dar teh fHU wwiig spie- 

bei den dunkelgrünen glänzenden Blattern der Strrnh. lutea ♦*) der Fall ist. We bereits Wichcr» ia 
•einer irefllicben Abhandlung: über das Winden der Blätter, angegeben bat (Flora l&d2, p. 87), winden 
die Blitlo- der Su eokkidflora tSn|nilicfa nach link» (wenn man die Richtung der WindoDgen im 
Sine Lnn'a boUtttalX Ab Mefartreo Eamatihn», die Mt gtnaiur iamf ooterwchte, bnd Uk da» 
ToUkomroen b«itilig|. Dto Windang brnkridi iodaMin rar adln aiara Tottn UingiDi, all av aia Driir 
tel eines solcben. 

Am Grunde des BlAtheu- oder FruchtslengeU , bald rechts, bald links, Isud ich fast immer eine 
Ueine, dännhäulige, zusammeogeraitctL', daher schmal erscheinende weisslicbe Schuppe, Fig. 8 v; sie om- 
teala daa SCeagel nidit, Mndani «und var daaMaBwa. Weaa, wu aidtt gar aalira dar Fdl bt. an 
iwdiw Slaagel forfaanden ist, so wird dia BiHt desadben , die glaicbiall» .<n der Siite dea ersten und 
sUrkem, vor diesem fnrsrd dnn nenieinsamen Mtitterhlatte ara' steht, von dem Biittcben otnni';'!i . Fij:. 9 
und 10. Es ist also wohl dieser Blülben^lcagel als aus einer unter- oder seitefisUndigeu mit einem 
Niadaridalla begjnnaadaa Baikiiaapa harvorgegangen tt balrachlca. 

Sdlamwidbahi bad idi an den oalanaehtaa PShumi aar apIriidL In äDaa Fillea. wo aia» aokhe 
vorhanden war, erkannte ich, da$s »ie aus derA' hseldes enten Niederblattes unierhalb des Restes des vor- 
jährigen BlOthen- oder Frurhlsleng<'ls (auf dfrs- llien Seite der Grundailisc, wo ilas Miitterhlitf flc« U-izlerer. 
stand) bervorgegaogeo war, Fig. 2 und 7; sie begann mit zwei weit herauf reichenden Sclieidt-nbläUeru 
in nofinaler SlaSang, daoaa tmi aduMfe LaaUnlUtar Mglia. Dia Baal» war adiaa liaialicb aiark «ige- 



*) Cmm sagt von mAhu HMm» mImmuUt» mhur (hist. pUnL I, 18S), dais die Blltler viridit 

et »plcndenti^ in<t:ir foltorum ntajoris (i. e. SUrnbergiae laUae) ««■icii, V.m doii mir vurlirgmitm Kifin|ttareB 
konnte das nicht gelten, aber die Diagnosen der St. colcMeifloru geben auch fotia lucida an. Cluucs hat «sa 
»mum IT. oulhmntMi wdnar, der aof St tthkle^k r» baaagto «iid, ttim Vamtind angageb« and Junnta Oa 
wohl nur ruiiiv rt T i Irr k;inn ich «iila nMHi« afilaanlisidw Wafka, «alche dia AnicyUldaaa kduaddi 
haben, gegeowlrlig aichi «crgleichon. 

**) Sie Bladar dar UaifelaUar afadwia« aadi M di«Mr Art aalir d«r iopa nit kWaaB kaoipdygsa 
IlhndM baNM, «akka dai attrkar kmtfiataBdaa FifSlaa bai St. «afckMUmi antapradMa. 
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•cbWoUeai trieb ichoa NebHiwuriein und wurde, da die Häute der Mutlerzwiebel unter ihr bereits ^ns- 
Bek il ^ Ml o ri « » «MD. bU «alhtttidig. Ich nnttmicbto die Adttei des «atea NiaderbUltec de» letite« 
Mnüiielbefl ui mehferai &ciii|ilinii, Und «her kein KnaqMben darto, deomdi «aiieiat et, diee eia 
•eldes nichi immer Torhaoden ist oder deoh iidi ent tpUer eonnciwll* 

Heber den H»Tbstzusland . welchen ich bis jetzt nur an niner etnxigen frischen blüheDden Pflanse 
nnlersucöen kouul«, licaierke ich FülguiiUe«. Das auf die geschlossenen Schalen, welciie atia dea Blätleni 
de» »«rigeii FrfUingi ealetMideo «wea, M|eBde eekeideofSneige raederUett mr kaun */« Soll bedi, 
Fig.2S u, and tfti, wie bemerkt, über die bfihem Binder der iltern Zwiebelschalen nidil hervor; es hatte 
eine ganx sfliicfc Mündung, aus sseklxM' die Spatba, Vf>]rhp, so lange als sie iiocii die Blüthenkoospe ein- 
•chiieaet, hia auf dte kleine Oeffnung an ihrer Spiue gesdtiusseo i«t, aber später von der auefebiUetea 
Utlhe milbiMib gespalteo nad etme war Seile geechehea wird, Fig. 21 ^ und 11), und die BUtbebei^ 
wiebea. Eia lereilee Niedeiblrit Mgle (nie ebea iab2 aagegebea mnnde): «e mr km VeUl boi^ 
und seine geschlossene Scheid« nsass in der Bfibe kanm l'/s Linie; das darauf folgende erste Laubblett 
war wie auch die folgenden schon etwas grün, aber nur '/i Zoll hoch und wurde deslialh noch ganz von 
dem ersten ScbeideobUlte eingeschlossen. Es war das Mutterblatt des Blütbeusteageis ; die folgeadea 
LiiibUitter, welcbe dea Teraüaaliridi bildalea, «aita aedi kleiner; das vierta nta ihaea aiaea kaan 
•twaa Aber eine Linie. Jenes Mutterblatt legte aich aadi hier Bit a e i ae a aaleni Mea Madeni deatUeh 
auf das erste B]M de» Terminalthebes. 

Die BIflthe bat einen «rbwacben, aber angenehnifn, pnirrrnt nn den Jasmin eriiinerjiden GenicL . sio 
isl ohne Vorblälter. Uer Fruclilkooten ist siUend und etwas za&ammengodnickl, 2—3 Liniea ieog. Die 
Rfibra dw Perigoiis ist ungeföhr '/x Zoll oder «taae darlbar, die ftaiaa Theüa 1 Ml aad UaieB 
lans. ao daaa die Geaeanatliage der BUbe nnt dam FmchduMtea het 8 ZoU betrigt Ten dea Peri- 
gonblättem sind die drei innem etwas kArzer und schmaler ah die Süssem, welche an der Spitze in ein 
kuriR!- yiTriemliches kapurenn^miges Ende zusammen^zogen sind; unter dieser Spitze stehen nach innen 
zu einige weisslicbe glasige Zellen, die wie ein kleiner Haarbäscbel ausseben. Die Staubgefinsse, weiche 
Ter dea laBBeni BMlbaiibMttara elebea, liad gat am eine Liaie ktner, ele die eaden. Die en«a Pierf- 
fearttre^ an deren MAndung die SKiuhgefasse eingefügt sind, uniscbliesst dicht den Grund des GrifleU. 
welcher mit der Narbe hoch hiniuil /wischen lii«- Siaiil-hen'i l icichl. Die >i)rbe, Fig. 22, bestand in der 
vntersiicfaten Bläthe aus drei zusammengedrückten, dicht mit Papillen beselslen abgerundeten Lappen, die 
iick aadi eteir Saita UaoeiglaB nad voa danea der nritilcn biher dt dia aeidkihmi m». Dia dni 
OaAaiagaa der Neotenlrteea «larea aadeailicber ale hei A; feMa, grtiilüdi felb; dfo Drtiaa drangea gir 
niehil tief in die Scfaeidewinde des Fmcfaiknotens hinab nad «idiieBea aif ebma OnererlmilH ciriaclMB 
daa Fruchlkiiotenfächern als schmale Spalten, Fig. 20. 

PI« Knirhl der Slembergicn wird in dem Gaitun),'sch3rakler in mchrern botanischen Werken als 
nicbl auispriDgend bezeichnet; für St. toichiciflora ist das enlscbieden unrichtig. Die Fichcr der un- 
deaifididreiaeiliin eiiaadüchaa 4— 6 Unica hoheaFraeht«) «Ibea aich ia der Milla ihnr Aaeeeama' 
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dung durch einen Lingsspalt, durch welchen die Kdner, »nUng» eiwu »Manatenlisflcud , üek hxrw- 
dringen und bentitfaUea, iodem iB» WradmigM M Kap«al niÜiWMMltWMfllB |IIm8 Wadtofa, 
«hgteWh sMMdiah dBui umI andi drariMi UmImb, mries M iMM kl iem Mmn tndi«B md Mdü; 

wie u B. bei den Musc«ri-Ait«ii, Modem haben eine ihnliche Beschafleabeit wie bei latco/wn und k 
SetHa hijolia; daher acheint es ganz angemessen, die Frucht der Stemberpen oiit Ki'uni h. A als «p- 
Bula subcamoM tu bezeiclineii. — Das Ferigon war von iwi weitaus den meisten Früchten abgettou« 
u« hM» Her «ine Vb&a» tmOkhb NM« WitariiMMii} m aiflMM mnliaB hndm M * 
im feMncImclai PwfgNmrte wA locbmn Z«w— wAiiigB arit tat Andig^iM. Ii nl Im d« iv 

Dia «webnUcheii Samea, ongeflUur 1 — l'/i l'inien lang, fonden »kU in vullkoniiiien autgthüdein 
MiUM n S-T in do« Fkdi«. «i« ti»A «M «dv ftamlidb niii«. 80 mit «« Rhipk« wiM, 
iMt Ml dH taulM^itotig to iartrti M id», tob irfligm MIgnrabe. ta dm du MonlidieM» 

bftndel ■'ich hiri^ir-ht peMIdete, zienilit^h dicke, an der K.mte »hgcrnndete I-eietc, Fig. 17 — 19; sie ist «b?: 
an dtffl Omlum zur Zeit der Blülhe deutlich zu eritennen, Fi». 16 *> An dem reifen Samen mtrocitBCt 
•ie apiCarido. Hit ihrer weiulicfaeu Färbung im (H«cheu Zu^Unde eoalraatki die braune, gUmoid giilti 

etwas zageapitzt, und, wie bei andern Amtrfiäiim, bei der Samenreire schon ao weit ausgebüdei, das 
das KnSäpchen in der Sclicidc dos KciinMfl(«"i gani deutlich ist. Da« l,Snprn^evh^l!nif<> d'« reifer F-Hr 
bryo zu dem AUhibwii iat nicht ganz cou*unl, da leliler«« in den mehr liugdr uud«o SamenliüraerB ob« 
MvMm IiI^diwfcHii« bk. A M iv ^mtbOUkm Bibra dmalbw. 

atwisdMii d- «umftwylaWB fmd ich ei»I«impaiiiicfcM, dat, ni« idi ^aijb<, ni vmmtttm 
pbirte, aber ziemlich vertrodinet war; ich habe es unter Fig. 24 abgebildet. Es hatte ein gcheidcailr 
iwgM Kaimblalt, auf dessen dAnnem Stiele (l;<s Samenkorn nodi antaas und aus dessen ScheidenmAndiia; 
do EdnIm LaubbUu berrorsah. Andere nicht biabeod« Zwiebehi zeigten den aUmAhlicbeB Uebergang n 
dm hMbreiSw, »a hatten 1-« LadMUtar, n«eteiMifl aber av dn einalgM tdMid«aQnn%w IThMI« 
• ia nB.25. Die mit 5 Laubblätlern rersebenen nicl)l blähenden Zwiebeln teigliB ia dar AiAmI äai 
Blattes in der Regel einen nidimcnt.1r gfibliebenen Terkflmmerten Blü(faer>üt<'n<?el. 

Die aoderB Stambei^gieo fotii$ h^tUrtmikiü aiOgan sich der St. cokkUtßora m WeMalUcbeii gkict 
T«riiatlBD; dies aiAdU« beHsden Toa dm ffarriMwa fir<tfia» daa Günn» (woU SttnA. flaifaM ä» 
aanwaa ^TiOinlilccr) friiML Di« AWIdaagn, iPddi« GLaMO« ia «mar Urtaria mianm iliqu |« 

Pannoniam ed. observatarum gegeben hat, sind in seinem Hauptwerke durch bessere erseljt; an Ictitt- 
reu beoaerkt man zwischen den fatlenförmigea eine rfibeoförmig angeschwollene Nebeowurzel, die «kl 
Bmlithart ftHdaiigen bei Croctu entaprichL 
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VI* AiiiuylUs formosissima L. , Zephyranüies tibtöp&Uit Heit^ IU|i|ieAälni|ii . 
aalkum Ker* imd einige Nerioe-Arteiu 

§.11* 

Meiae IHHMni lleoiMcbhiiigea an Amaryaii (SprMtt»} f&ratotitsima hAt ich ber«U in (hrflcliiilk 
Aber Kiiollfin- und Zwiebelgewächs« mit?"ili» iK : das RemprttRnswprthptit' ist mich hier die eigcnthflmliche 
BlatUtellung, das« aiialkh twiachen dem MutlerbUUo des Blülheostengeb und deoi Tollkommnen LaubblaU 
ttunindbar Umt daaa lettlarea & Vi Diwcgsu aidtrilt. — AiMwr im Muttcriiiaiift da« BMUhenstengela 
ftnd leh mpaUca ancb noch andet« Uittar mit uigeacUoMciMr Baaia, dcna Blnto; irana'ate aach wai- 
ter als bei jantm Blatt« um dia GnuMlaidiae luninliafoB, aft «iMa halbao Zall ^ m «landcr ab- 
standen. 

Zwischen den zwei einander zunächst siehenden Biaibenstengeln zählte ich in den vielen untoranch- 
tan Fillan 4—8 fliiitar, wd von der paarigen «der aopaarigen ZaU dcfialiaB Uagi c« aib^ ab tum auf 
eilMBder Miaiide BlfltlHnstengel alUniiraiid as dar Gmodachae, «dar auf einer und d«raelb«B Saüa di«- 

•"■r letzteren äl>er einander stehen; jenes; ist das häuGgere, indem sich meistens 4 Blütter zwischen 7wei 
Biüiheaiteogeln flnden. Fig. 22 Tab. III zeigt diesen Fall in einein vergrvsserten durch die Mediane der 
BUllar und daicb swai junge BUUbetutcngel, I und il, geführten &enkrecbteii Durebadinitl; die Zahlen 1 
—1 gdwD die Reilieafolge der Biltlar an. Der Variauf derCMIaaUndel in dant nitgeBeidiiietaa afeentaD 
TheO der Grundachse, so weit er auf dem Ihmshachnitt hervortrat, ist möglichst genau wiedergegeben. 

Di(> Entwicklung solcher Knospen, aus denen sich Scitenzwiebeln (Brut) bilden können, ist !iier in- 
sofern eine spärliche, als sie, wie Ich nach meinen bisbengen UntmocbuDgen annehmen mnas, regel- 
miaaig auf die acbwl dea HttUacUatiaa da» B MUlianaiaag a i» haaclKinkt iau Hier findet man indaaani 
eine taldw Knoapa «der die darava herracegangana SaitanivialMl Andicb Uhiflg; Sie hat «in raadMa 

Wachsthum und wird bald WflhrPif. l^f Annlngie mit Narcissus JonqwTla und Tazetta spricht daför, 
da&s jene Zwiebel bei Am. form, ihre» Ursprung einer accessorischen tinterstäodigen Knospe — nicht 
einer adventiven — verdankt; die ILnospe derselben rauaa sich dier angleith spiler als bei den genann- 
tan Ibniaaen entirickdn, denn ich luMuite am Grund* das «h«n ausgawacbaenan und mit einer aacb fri> 
sehen Blälhe versclieuen Stengels vider darauf untersuchten Exemplare der Am. form, noch, keine Knospe, 
wie sie doch bei N. Jonq. und Tav. so oft vorhanden ist, bemerken. Die Biallsteltung der Nehenzwie- 
hel bat nichts Eigenthümliches , indem sie mit einem von dem Nutlerblatte um '/a abstehenden Blatte 
beginnt; es iai diaaea gawfihnlieb ein LanbMstt, d«cb ««fbOaamert es «It nnd bleibt niedrig, if«b«i ge- 
wöhnlieb noch der Aaaala n einer Lamina vorhanden ist, Fig. 21 auf TaklD; seine Scbeidenseite kt 
Ott weit hinab oder siueh ganz gefpaliett. Die nachfolgenden Blätter setzen die alternirende Stellung 
fort, bis, was od noch in Verbindung mit der Muttenwiebel geachiebt, ein Blütbeastengel aaAriU. 
Dnrch die im laufe der nallriich«i EanrieUung erfolgende Usttannung dimar ^jriianvnkbd Twmefarl 

Dass die Laubbiätter regelmässig frflher auswaclisen als die zwischen ihnen stehenden Blüthenstengel, 
deren man in einer krjnigr-n 7»ii'hel oberhalb des iiiiiichst isur völligen Entwicklung gelangenden gewöhnlich 
noch 2buä jüngere hndet , ist bekannU Wenn das Mullerblalt seine völlige, gegen % Fuss betngende 
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Linge erreicht lut, i»t der blülhen»teagel iu seiner Achsd eintchücMlkh der Spaüu iuim «Deo h$Sbm 
Zoll Itocb. Im UofiitlDM Umam «MhMB »«BwbMUmo SrnM BRiittlr 1—8 l o Mt m tt w. 
IM Aar ZergUedenu« aner recht «imIwh Zwiebel bnd idi die KigMlhllmticUcit. daee ofccrtdb 

eines DIülhensteDgels ein schmak«, in seinpm oLcrn Tbeile bereits abgestorbcucs Laiibblalt, Tab. III. Ti'^. 
19 aod 20 X .»tand; schien sich ati die Basi» des Blütbenstengels anzusclili<>sscn, diesem die Ober- 
oder IiUKOftcile zuzuliebren und demjeatgen BUUe zu enltprecbeti , da» man bei Leucojvm vemtMi uidit 
g«r lellao nebeo dam prinlm nadnoalea^Bl ladet und m deeaen Adnd ein ntailar BlAlbeiHie^^ 
T«o dem ich öbtigeas in dem beschriebenen Falle bei im. ftrm, keine Spar hemerttle, «tebt ; die Blatt- 
steHuni; hnttr weiter keine Veränderung erlitten, wie man aus dem Schema, we]ch4>9 xogleicjj die Seildi- 
zwiebcl, die vorbanden war und bereiu eioeu filiUhcii»U<tg«l oberhalb ihre« 4. Blattes hatte, und dcna 
MuUmMati Mobekbtiit, in Fig. M. erkennU 

Die Sptfbn kMUlil ne wnn BoebUiitara: einem ptaern nd einni Ueinem. jine»M4»leeHii 

und unifas.^t mit seinen freien Rändern das innere. Das äussere steht oft deutlich links oder rechl» *'■ • 
von dem Trageblalte des BlütlieDstengcIs, aber tnancbmel hat es audi in dem ausgebildeten ZuiUad« 
gani du Antehen. als ob w mit dem letiteiran Hille altemire. Nach Uolersuchung ganz junger Zi- 
•linde traten die licideii ^duhUttcr de lileine Wdate an dem Obairende dee aod gans niedrigai IK- 
iheDslengels auf, und man kann schon sehr früh in der Anlage ein grösseres (äusseres) und ein kleia^ 
res unterscheiden. In jenem Stadium stehen enm entschieden rechts und linls an dem Blülheitflea- 
gel (oichl etwa hinleo und vom von dem TragcLiau des BlAthenstengels ab - oder ihm zugewendet), Fi^ 
17 nad IS. leb gtanb«, dma ee aidi bei Amcnrtwm nnd ladera nüt sikI geinnniien SpettaUinai 
TaraallieBen Amar}ilideen auch so verhalten wird. Bei andern Anuryllideni, wie 1.8. bei Xcmai/, «anwm aal 
itestivum, bei Galanlhus niralis . nun solle die Figuren 36 — 3S. 40 und 41 auf Tab. I. und Sten- 
bergia colchiciftora besteht, so scheint es mir, die Spalha zwar auch aus zwei Blättern, allein es rer- 
idiia e l a an diaaelban, ene die Thaile gamose|ialer und gamopclaler BlatUen, giekh ur8|u-öDglich bis auf die 
IMan Spillen, mlebe dicadbe Sidlangt «ria anprtnglidi die daitfaweg freien SpatbaMiiier der Jmaiif 
Ut formoiiuima haben. Die genauere l?ntersuchung der verschirdem^n AUer.szustAndc der Spatba bei 
Leucojum rotewm Lofs. und Ifiic longifolium Gay, wo sie nach den lii'sclireibnngen in Cukmürb's wi 
Gooeor's franz&sisclier Flora aus zwei Blättern oder KJappco besteht, möchte in Bezug auf diesen t^i- 
•tand von beaonderen Interaaae acin. leb darf bier nicbt Tendraeigan, diie aaegaieidnei« BeMifar, 
wie A. Braun und DAll, die Spalka von LtHeojum und Galantkm aU aa* einem dmigaa aiil ifffw IMf 
odv Trageblalte des BUtbeasteagcU eilemirendea Hoctablalle baelebend belndilan. 

f. HL 

Eine grosse Uebereinstimmung mit im. ßrmo». in dem Bau der Ziridwl adgt ItpkgnmAm mI^ 

»patha. Ein im Herbste untersuchtes F,xrni|ilar. welche im rnrhergehenden August im freien Gruiide (t- 
blüht hatte, h»tte zu insserst einige ganz trockne tchM,«rze Schalen, denn einige noch »afUge miaK, 



') leb lerne «• «egtn nicht oft genug io dieaer Hiaakfat «iederiidlar iriimhiaefl unestsehiedes, ok 

»ufeinanJcr fulpcndm " " 
gen oder nicht. 
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von d«n«n dn« ungcschlossen war und «1«« Hest »ine« iJtern Biälbeiuteiigeb vor sich halte. Oberhalb 
diese« BlQtliensleiigels fanden sich wieder geacUosMoscbeidige Schalen (Grttodlheik von LaubbUUem); 
iuinr kam eüi nocb Micbct, nir •■ Mimr SifSUM ab|Mitoiteiim LnliUatt mil m n n cM o www r Bm^. 
El war die» das Muthnitialt des Stengels, dessen BMtb« «nt tmr kurzem abgHwdkt war, und «bflrJialb 
desselben TaDdeu sich norh 7 frische Laiihf l'i'fpr. deren erste» ganz dicbtllie Stellung wie Iiei Am.formot' 
halte; durch den Druck, welchen der blülhenvlcngel auf die RikdiiUcbe des basiUren Tbeiles jenes ersten 
Blattes ausgeübt hatte, war Aeadbe in der llittei, um lUB tai HktdBenr tAmo» knuMa, ctm» wrlUI 
und anddcn imikidig •> Daa OBOa Blatt mr daa Hultarblatt daa nldialeii, kann «bnn DrUteV-Zall 
hoben Bliilhenstengels, der sonach in diesem Fall mit dem vorhergebenden auf einer und derselben Seite 
i^T r,run(?achse stand. Der folgende, zwischen «»'Icliein und seinem Vorgänger nur vier Blatter audtratei^ 
sund dagegen auf der andern Seite der Grundacbse und war kaum l'/s Linie iiodi. Selbst etnen drilr 
tan IHAdicaatMigal tkoMlb dte «ban äbfdiMhleo koiuai« idi «kerhaB» dier nldialen ^ Blittar vatar- 
icbaiden. Er bildete einen niedrigen Walst, am dua nack keine Blattanlagen hervortraten. 

Die BIQthenscheide besteht auch hier aus zwei Blättern, die rochb und linkg .stellen und von denei 
daa innrere mit seinen Rindern das innere, wenn anob oft auf eine nur ganz schmale Flidbe, bedeckt, 
¥^.2i und 26 aof Tab. IIL — Dia breitgedrückten schwanen gtinsenden Samen dieaerAirt keiuBea kkkl 
' ud nacb i dia KaiaipOaua in ihnn enta« SMdian iMdit ibu dar von JViareiMM gradHk (Tab. DL 
Fig.lt). 

f 23. 

Hippeastrum auh'am Krr. ß nbustum A- üietr. — idi untersuchte frische aus St. Katharina iu 
Brasilien durch eine Erfurter Handelsgirlnerei bezogene Exemplare. Die Zwiebel ist ziemlich niedrig, 
abar von auchoHdian BrettandiirduBeaaer» Tab. IX. Pig. I, and aua ibrar «ntliUlcateii kbUiiarUgao Baaia 
entspringen die bis zu einem Faat langiBD, weissen , bin und wieder Seilenistc austreibenden ziemUdl 
fleischigen Nehenwurzehi ; diese sind an manchen S!e!li>n mit Sauji;Llrchen bekleidet, und in ilirem Cen- 
trum haben sie ausser den in einen Kreis geordueleii Gefässen in den dem Marke entprecbenden mn«r- 
at«D TbailaR Mch «taiga leralfaiiia Gefiaa«. Den Uefaemg «ker die ZwiabaJ kOdan eine oder diuga 
dinaa aicb lackt abtranandt knnw SdialaB, di«, wafl aia nidit, wie bei den JferAia- wd Criimm- 
Arten,*durrh zahlreiche Spiralfasem zusammengehallen werden, xich leidit zerreisiseu lassen. Nach Ent- 
fernung derseihen treten die weisjtrn, oben abgef lorbenen Schalen zu Tage, von denen die äusserslen 
aemlicb ausgesogen, die innern aber, wie auch die weicbe Grundachse, sehr saftig sind, indem sie in 

Stengels an einer starken Zwiebel drei geschlossene Schalen ab; in der Achsel der zweiten (auf dt^r von 
der Narbe des lülirlim^teiigels ahgeweiurt ir n Seite d^r Grundachse) stand eine halbkugelig abgerundete 
ki>üa|»e. Flg. 11. Die vierte Schale war uugeschlosjren und nahm mit ihrer Insertion ungelähr nur den 
diittan Tbai daa GaaMnitanfanges der GnndadHo di: aa wir daa Ihtiarklatt aiaaa viramibaataB 



*j Dass diese Ersolifiuuiig bei der Beurtheilung der Blalt>.tolluiig tiirhl zu hoch .iiige.vf hU;,'eii werden dflrfe, 
gebt daraus hervor, dass, wie ich |.80 bemerkte, bei SltnbtTgia coUkieifiora das zweite Blatt oberiialb dea 
BIOduoslMgda iweikklig M. Man adw aMk dm bd CSMn «bNIhi ienmkla, wo adkal dai drilla Blatt fbar 
dam lUtartangd dne Irt na Koariwlio engt. 
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BiaUieiutengel«. Auf di«en folgteo wiedentm drei gMcbloatene fleiicbige ScittUo , dsiin kam da» mak 
noA wOftinlic «rlallMM Unbliia, lig.! n «dMr 9mm kitie m dch stnr da «fap« «rwdlM^ 
aber ilt im Mmierlilatt eiaes (niOllig schon vor leiser giozlichen Entwicklung TartrockDOMn) Blütbeo- 
•tengel« >^-»r es itngeschtosten und umfasste die Gniadaclue nichl gani lur iUlft«. Dm zonäcbst auf di»- 
ten Blüthensi«iigel folgende Abu ww gleicbfiUs an LaubbUU, ( in Fig« 1 1 «nd «und grade wie ba 
AmmgUii formmimimn nl mümt HmIum ««r dm MattaiUitt« BUtthMrtangali. Bs liail« mm 
Uift gwcMBMwe Sckctd« and ww im ü» m/kn LeuhhlUter HrrJuBFni. mr mr tkr MllwIiMinr f/m 

unten, in Folge des von dem BlOthpnstfngcl ausgeübten Drucke«, ziemlich undeutlich . während oben lii« | 
Mediane wieder deutlich herrortrat; ausaea an den Grunde »eioer Scheide Iralen auf beiden Seiten, un- | 
geßhr um den neitea TbeQ tiaea ti«Ub9fm» «on 4ar Mediane entHuBl, i«ei «luiapfe Kanton bamr. 
«eiche der Stelle «aUpradieii, bis u weUbar die Sailaortadar das Mattarfalatles des Bfabeoitciiyitf g»- 
• reicht hatten. Es kamen dann noch zwei gescbiossenscheidige Laulltlätter c und d in strenger Aller- 
nation mit 6, dann wiederum das Muit<>rSI»a eines jungen liiüthcnslengel«. t in Fig. I und 2; über teu- 
terem waren noch zwei zieoiüch vollkoniuien aus^ewaclMcue f uod g, und mehrere iiodt ikleioe Biätter. 
Dia aMfawwhaaMii UiriiUlttar Mad acMa AnlulgriB. M>, tut ladannig; lia IMbaa Ju«a atahvi, aa 
dkl» dia PBuM bei naiuffaniiiar Behaadlaag aie gaai Ualttoa iat oier» nia 4m Ci rt a » aaian* nkH 

Oer Blftthenstenpel in der Achsel des Laubblaltes < in Fig. 2 and 3 war nichl der letjrle , sondern 
icb fand deren noch zwei: den nächstfolgenden in der Achsel de» ntcbsten vierten, kaum 1% ZoU hohes 
LnUibiiea f ki Rg. 6; daa lUaii k Aber oder Mater dem BMibeaHe^ «ar kavai '/a Zott bocfa, «ad 
b cdaeoi jiigmdltehaa Gawaba Ivat der Mittalaarv. dar «ia «bca bMarfit warda ia daai Graade 4icaie 

IHatles, wenn es War ffmirdcn ist, undeutlicher wird, noch ebenso deutüch, wie in jedeui andi^rn Blatte 
hervor. Es liess sich hier auch besonders gut erkennen, dass das Mutlerbiatt dea UhitlieDstengets, t in 
Fig. 6, etwas tiefer als das nüchstfolgeode Laubhiatt k, das von jenem nur etwas mit den Seitearändeni 
bedeckt warda, an dar Gnmdadiia ataad. Dar aflerjOogata Diubanaiaagal war tob aeiaaB Yoiginger 
wiadar dnreb vier BttUer getrenaL Sein Maltartlatt n in Fig. 8 nahn auA bezflglich der laaartiaa m 
dem folgpnden Fllalte o ganz die Stellung ein, wie i lu k in Fig. 6; er war kaum Linie hoch, dodi 
waren die beiden Spalhablitter schon deoUicb cn unterscheiden; die BiAthen erschienen dagegen nur 
0» Ueiaa WHUfa^ 

Dabar dam aalaiit araihalea B W t b aa a lan g ei wam Mab -dMiBAller, o p mä q in Fig.«»— 10. an 
artanaea; daaa «fear araaUaa dar VefMatiaatpaibi dwAtaadashaa k Pana eiaw fclauHa Itttab, Kf. 

10; er war ,kaum Vs — Vs Linien hoch, sein ifbiaalfir Gipfel war fast flaeb; dass ee wirklich der Vage- 

tationspunkt dt-r Grundathso nnd nirhi ein junger Blülhenstengcl war. «Tsrsb sich daraus, «?ass «• 
bei einer lileiaen, durchau» uocti uidii blühreUen Zwiebel gaoi ebenso be^clullea war, und das» der 

Ba waraa alaa, waan maa «a Nariw, dia der diaala BlSibaMangel aa der Grandaeba« larAchceha- 
aaa halto« mi^Ute, 6 <BlAibeBsteagd aa denellicn in daa TarMhiadeaatoa -SiadieB rqirtaaatirl: jade^ 
mal warea a«Mi auf ainaader IWlinda daicb 4 LaabbHUar, dM gHdtaMaaa aad «ia aagmcUaaBaaee, 

getrenai. 
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Die Grundschse wird nBgeßhr •/» — V« 2bll hoch und IS«8t, wie wich sonst die Zwiebeln anderer 
Amaryllideen und der Liliaceco, deuüidi doe Rindeoscliicht and die ton lafairacbeo GefitnltündelD, welche 
mi. HUImiuUbmId variaafan, imdMUt» 




Di« dMB erwikniB, ia Kg. 11 abgebildet« Adhadknospe begai» oiit 
(NudnUHto), du mdum jßmgt Lmfeblilter «IiimUms; jonm haut «In 

es stand mit der Rückseite ror der Abst3inniun?sac)iEe , und mit ihm ahemirten in grOssler Regelmäuig- 
keit die nachfolgenden LaubbUuer, Fig, 12, weiche, ao klein sie awdi «area, docb ihre geacbloaseoa Sobeid« 

erkeuneii liessen. 

Die Knoapeolage «l«r beiden geureonien BUlter derSpalha war in mehreren Fällen die, das« ein jedes 
to b«idai MitwM«, Ulks ud ndito, vor dem MaltarUatte d« maOMnateiigds atdModen Ulltor du 
ipdara mit dan «Iimb flande daekte, an dem andern Rande aber von dem andero gedeckt >\urde. Fig. 5 
and D; gewiss kommt hier aber auch der von Zephyranikti tubispaiha iah. III, Fii^. 25 und 26 abgebil- 
dete Fall Tor. — Neben der Centralhlüüie, Fig. 4 und 5, stand in der Achsel des einen Vorblattes (rechts) 
rfM IMIIM, dia AM daa attdcnt Tirtliilas «ar MBki^M. Ihaetiml anmkhdt fMaan dht« Art 
•taa dNt- tnd'iiNlUlWga laOnaaeai; 

Ntrine »ndutata Herb. Hie a-isgewachsenen Zwiebeln sind weit kleiner als bei A. forrnttmima, 
eiförmig, ohne starke Ausbauchung, Fig. 1. Tab. VII. Die iussern, trocknen Schalen sind weiss. In 
iltem Zwiebeln findet man unterhalb daa frischen Bldlhenstengels , durch die trocknen oder aoch noch 
ftjadiaB Schahn lainrat« dia Reato roo Irllbar harvargalrataMii «dar auch varktanarlan nUduiip 
Stengeln. Das NattaiMalt des Blülhenstengels ist ein ungeschlossenes Laubblatt, a in Fig. 2, 6 und 7 und 
4, Tab. III, Fig. 24; nur ein einziges Hai fand ich, dass sieb di«- Iländer seiner Basi« so weit verbreitert 
hatten, dass es mit diesen die Aussenfliche des oberhalb des BlütlMBgiengels folgenden Laabbiattes aai 
Gnuda Aat p« TOncUaaB. ihaUck w|a «a bat CMnm a^awa «ngngcbeii «widatt iat UmiMalbar 
ttar und hinier daaa BMlbaBBteaiel atahft, aInraichaDd im A, f knmbtH n t mi in llebaMbulbuBang 
mit Crinnm capensr und Panerativm mnri'l., ein dflnnhäutiges wei^slichcs Niederblatl in Form einer bald 
l&ngem, bald kürzeni, an der Spitxe oft gespaltenen Schuppe, b in Fig. 3, 6 und 7 und 4, so wie Tab. III, 
Fig. 23, 4; auf dieses NiederfoUlt and mit ihm altemirend fol^ ein Laubblatt, dessen Scheide nur aua- 
Mfaaaiiaiaanngeaddaaaan iai,« in Fiif^lmidd anrTtfi.Viliind f bng.2S. Tab. BL ObarbaU» daa m- 
nicbst zur Entwickhing kommenden BIlUhenstengels fand ich in «IniBai Z«i«babl einen zweiten, der 
kaum '/s Linie hoch war. die beiden getrennten SpatbablStter waren schon ganz deutlich und zeigten 
sich, mindestens in diesem Stadium, so geordn^ dass das Siusere nach hinten, das innere und kleiner« 
r%. S fJhJtt, iak ama ei dw dahin gMtaBi aak faasan^ «b aiaht in d«nalMra«Mi 
lar S^albn hier dbialh« SuHkni» «i« M iai. /^muMKM, baban. Sniardkn jOn- 
gem Blfithenstengein Obertraf das ffiedfrNalt, I fß I1g.fl, 7 ond-S, nidrt nur diaacn. aandarn MCb daa 

nachfolgende Laubblatl c an Höhe. 

• Di« ZabI der BUitter swischen j« iwci auf «inuidar faiganden lUüthenstengeln schwankt« in dan 
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tutofctolOT nUu twiiciMn drai und aechs, wob« das NiederbUtt rnüferechnct üc Der Btülbaut» 
gat tritt oImm MalMlMar, die an to dar AnbiUnf ««nMilM, am iur MM hwvor; wipnwü 
dies bei kolÜTirtea ntaMM Regel. — AxUUre Laubknospen fand ich sdten und nicbt in einsr bcttims- 
Un Achtel; tie fcngwiimii Bit l^S Niadarbliitani in fnrtholidMr Anttrdamig, dentit iaalUikr 

Neritu humitü Herb, hat Tab. Vli Fig. 9 eine etwas kleinere, rundlicbere Zwiebel als Ii. mUaiw, 

BIAtbeastoig^ M wm aar ihk AdgndMi lÜadarkhllM k uaä im ■icktlMi LwüiMittM < m$ 

Fig. 10. — Von fferine mrinfoUa Iferb (jill dasselbe bezflglich der Z".*amnifnsf'tiuTig fpr finglidi «Er- : 
flUgen, etwas grössern Zwiebel, Fig. 1 1. Das zungenlörmige NiederblaU oberhalb de» BlülbenslengeU toi ! 
ich an KÜMT Spitze zugerandel, Fig. 12; in frflberen Stadien ist es TerfaiUiiissroässig sehr breit, b& 
laodKdl. md m Otortrifll dam dM BHUheMtM««!, ri|.U, und die 11» Mgmdan LanUilitlar, V^li 
«n nthe md AraiU. 

DiaS<teltod«rZiiNlMlBdarliBrfnamimN«rim-AftaB, aaviadw ii mahikhtbMUaNoIaiM 

»on mir iirtt' rsuchten AmnnfHt'! BtUadonna , A. hlan4i} und Ä. longifolia, welche ich mit jenen w« 
mit vielen andern PflaBzeii durch die ausgezeichnete Güte des Herrn Prof. Ur. Fenzl aus dem k. k. kl 
CartBB m Hitn aHiidt, aind von insaerst zart^ Spiralfiuara, die zu mehreren in ein Band fenäufi 
dicht anlieceiide SpiraliHiidiiiiiM bOdoi, dicM dordnoioi. Wem naii die Schahn, von dcBMi ndiii 
Sussersten ganz dünnen und trocknen durch jeiM Fiaeili ailia gewisse Zähigkeit erlangen, aaa efaiai» 
zieht, so erscheinen die Fi cm nl^ sehr ilelinbarp, »pinnewi»Henartige Fäden, die sieb, ohne zu resaa 
oft über einen Zoll weil au&dehneu iassen. Bei A. twmHi» erscfaeioeo die Spiraibinder oft bliulicli g^ 
Mit, «od «■ hiagt daim fllMrinn|it die Idiidiclie FirlNiBg dw eoPai «eiüeD luaieni ikiialw ib. U 
A. BtUadonna, wo die Müem SdialBi (die Olmliaat fliNr Aiuaenlllciia irifd von aiadrigHi, ta mfi- 
rechter Richttir ;- viTlän^;pr1en tafel/Ürmi^en ZpUch, tüc Oherhant der Innrnseitc afxT von Zellen defa 
Wandungen etwas wellig gebogen sind und die in Terlikaler Richtung verlängerte Vierecke bilden, iiuui- 
ntengeselzt) brimikh md vm besonders deotlichen, oft netzartig Terbundenen dunkleren Gdassbüiidtiii 
d u rt bw B W i dnd, «Imnt nm ieldit, das» die aartareB b den Ziriadnortmien swiadien den tta|didiB> 
den Gelassbündeln sidi ImniakMdw SpinOilnder im laMaim, deim SpicahinidnBBmdidur andiiMft 
vendtiedeu aind. 

In den äusaem trofkriTj Sriialen sab ich dagegen die hei antlern AmarjIÜdeen oft so hJufigfn 
80 regelmässig vertbeilten Bündel nadelßmniger iÜTsUlle nicht; einzelne Krjstalibäadei habe ich iaku« ' 
bai Jf. ImilfA in daaa ZeUgewdie nocli liriscber Schalen, das wie bei formosiuima von ziemlicb gr«»- 
UnigeBi SiiriieaMU erWll IM, baneritt. Amli in den Miadcil»blle, «em «nch aplriicbir, aa «riiii 
der GnindachM sind die zarten SpiraUiden zu liiimnitaB. in jflngern Blitm nnd In dm wB'p» Mc 
len aind aie niclu ao devilici), wie dMa in dm emgaaetanm Schalen. 
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VII. Uaemanthus puoiceus Jacq. uod IJaeinauitius viresccni^ Herb. 

J. 25. 

Wenn man die er:$tgenanntft Art, dif ii Ii «lurch die (ifile des Ilerrii Gartonin^pcrtnrs Ar» t ans der 
Fürüll- Ilorgirtnerei zu Suader«luus«a erhicti, im Au&gaage des Sommeris, etwa iiu Anrajige des Septem- 
htn, w» dw FrAchla rtireii, in falflUaren Escnphrm *) untenuchl, so bcitalit d«r autgnrachwiie Triab 
ans mdinreii LMibbUttern, aMgelUir S— S; diea« aind aimeii u Umn Grand* fun «wngan, nundiinil 

ririr vnn zvvni, dünnf n tiortviif«, oder doch nur in ihrer Basis etwas saHigen Scheiil*»!!, den R*'st(>n viin 
NiederbläKeni, überzogen. ilie Laubbläller, welche wie die Niederhlüttrr allerniren, liabcri eine hohe 
gMcblouene, aber oll zeripalteiidc unten etwas fleiscbijje Scheide. Das innei'ale derselben uiti»chlie«l ia 
den Gnnde adner Sdinde dM «n ««itaen, a»lUg fl«achig«D NiederblUtern gnbildel« Knoape, Tab. X, 
Fig. 2: die awei, auch drei Saaaoni 'NiederiiUtter stellen geschlossene Scheiden mit enger OelTaung dar, 
das dritte, rtspirifvc vierle (es tiiögeii mch woM nocli nmlpie Z.ilitriivniliälttiiss*' anflrctiMi) ist ita^ Mnl- 
terbUU des jungen Blülheosleugels , der ui der näehslen Yegelütion&periode zur Tülligeo Entwicklung ge- 
langt. Janea HutterUaU iat iwait aißmig und uanhaat «baa mit aaioao Riodera dea BlftÜMoatangal auf 
ciiM gani aehniale Strecke, Fig. I, 3 and 9 c; nuten, zwisdieii dem BlaihenMengel und der Ternnnal- 
knospe, sind die ftioder ganz schmal und ralzen edcr klemmen sich nar etwae in die Fuge zwisrlirn bei- 
den ein , ohne den Blfidienstengel an dieser Stelle eigentlich zu umrassen. Auf der von dem HuLlerblatlo 
abgewcndeten Seile des BlütlieDstengeU liudel sich der Terminallrieb, welcher mit einem zwar ungesdüo»* 
aaiNiii die folgeodeB Biiiler alier nüt aeiaen Bindeni maduaeiideB HkdecUatte, d U Fig. 1. S> 5. 6 und 
9, begimil» daa amna Mafiaeite dem BIAilMDaiangel «tweadet. Ea Mgaa auf daaacUie einige «eMga §»- 
^rhlo<<5;eno Nit^itrrlil.iiti^r, Fig. 7, die eini^'p ikk Ii gan kkiaa uod «cisiKcfae LaobUStter, Fig. 6, eipsddies- 

fteo- tlinen zweiten I^iüthcnstengel fand ich Dtdit 

Zur Blütbczcit sind die Laubblätler unterhalb des Blütbcnstengels gänzlich aLgestorbeu, und er 
wird an ceiMm Grunde von den ausgewacbaeiieB NiedefUiUem umgeben; es bfeclwn alter wShrend eder 

kurz nach der BlüUiezeit die frischen Laubblälter oberhalb des die>j.tliri^rri und unterhalb des nächst- 
jährigen BlQtbeniitengcU hervor. Dif BLlUcr strclu-n vm-hältnishinj^si^ b^ild jli und Mscn siili (.;riii7lirh 
auf, we&halb sieb auch keine aus den Blattreslcu mehrerer Vegetaliunsperiodeu bestehende Zwiebel 
bOdankw«. 

Zur AMaganinig und Autipeiebening der liSbrateife dient bier fonugamae die Grundaebae; aia er> 
acfaeint, Fig.1, in Form etuea kunen, ««büdien oder nach untm düiiner werdenden Stammes, aus wel- 
chem in seinem obern Dmfange nahe unter den frischen Blättern die frischen, dicken. ITifii^diigtMi und 
brAcfaigen Kebeowurzeln Uu-eu Ursprung nehmen, während der untere Theil die rundlichen Marben be- 
reili TerwoaW Wundn'aeigl. Die Gruadaefaee iat «aitliiaab nocb ftisdi uml fMti ae(l%, aie bWblp 



*) Hin tu nicht «dier, «üeanl in dar TermiaalkmMfe «en fnubarageadeB Eumpiareii wieder eioen BM- 

ibeoütengi'l tue lids ii}<:lisitj J^lir aii;:ii(reiren; vielmebr sdieiuen diejenigen Exeiii]jt;in.-. urlcli'' ul>eii erst geblOhl 
iialMB, gar nicht sclUsa in der uAdtsteo Vcfetatioesperiode bceOglich du Blübeus zu pausires und nur einen 
MKlaitrid» in machaa. 
iraiadi, Awi|ll. • 



auch wenn man sie ganz Irockm liTiU. ^i lir Iini^c (Tihic wirrtor aii'nilr. ibfii, in^^|< .mhuI« n Si Wer^yn-^-f 
tu bilden; ihr Zellgewebe ist ausser mit nadfllttrniigpn Kn^lalicn aurh fchr rrichiuh mit Siärkenieni. 
«dcbas «ir m den litMenien Schkhien flthll, anfpfUll. In den Kebcmrandn Mh ich la 4cr oben «n> 
gegebenen Zeit kein Sttrkemebl: ihr flOftigcr InJnU Ofble eieli tnf eineo Zuutx t«b JadfAimig brioRiid 
gelb; die äusbcrsle, ra|)illen Irrilirndp Schiebt der Wurzeln wird von S|>irair;tinT7f !Irii frh.if(*ri : f:< v( "hn- 
lirb hnben nur Alf beiden äu&$rrslrn Zpllenliigm dirso 1!pm lialTpiiboil. *) In der Uasis der ausgewach- 
senen Laubblätter, wie auch der >irÜcrblütler lindel man auch Slirkemelil ; aus dem durchsduiilUMa 
Stide der enterco qudi ein etwie klebriger, krjslallradier, licb aalt JodlincUir gdblldi brMinliiitender 
Stil, ohne .SLirkeneU. 

Die Seitrn$|)ro$$e beginnen mit rnflirprcn NirrlinTit.'ifr'rn . Ininton alcr Jinir! 1-2 I.;»iiMiI."iticr. 
liewuneln sieb auch gewöbnlicb bald und künueii auch nuch in Verbindung niil der Mutlerpflanze tur 
Blfithe gelangen. 

Die Bliitar der Spetba neigen in ihrer Stellung Tcmhiedciie Abtadenrogen, nlndcetMu m den e^ 

fern Zuständen. Das er»te und äusüi'rsle Blatt der:$elben Tand ich meistens nach hinten nii> n!ülhen»i(.ii 
gel, wegwürts Ton dessen Mullerblatle, stehend, so in Fig. 3, 4, 10, wo es mit a bezeichnet ist, und sl 
Fig. 11 und 12; aber es steht auch bi&weileu seitwürl«, Fig. 13 und 14. £« scheint, dos« bald dtuxk 
Zerspellungen, btld durdi Venchueltnngea die artprOngliclwn Verbttlnieee undcntlidi «erden. Aacft ■ 
der Stellung der andcm Hochbttllcr, von denen w«M manch« die VorUttter der Blfilben bind, bemcks 
mancherlei Schwankungen, wie die Schemata in Fic. 10— 14 rpiRen. 

Von der Keimung habe ich his jetzt nur die fndiern Zustände beubachleU Der grünlich geJarW 
Embryo ist io dem völlig reifen Samen schon sehr ausgebildet, und die Keimung erfulgl bei rrclilzejli^ 
Aosaaei nnd angemeeeener Bdiradlong achan nach vrenigen Wochen. Das gans cdiwacb verdickte grte- 
liche, in seinen äussern Zellen Chlorophyll enthaltende, run 4—6 GelassbOndeln darduogene Ende At> 
Keimblattes b]t>if)t in dem grossni Sainf'iil,orii , <It -.si-'ii Au>ii-n!i;iut sidi leirlil ahs^hilt, steckm. Fig.lJ 
und 16; der Stiel des Keintblaltes vcrscbiiiMchiigt sich nach oben und erreicht od eine aasebtilidie Läagb 
Der Scheidentpalt deaadhen lal in der Regel gaoi «dimal, Fig. 19, ananahmaweia« etvcheint er etm 
iMitcr, Rg. 17. Die geaddoaaene, ciemM fleiachige SdieMc mnadtHeaai «uiditt dn aafligea mit acUd 
hrr<il)I,uir:-iiiler enger MAndung versehenes Niederblatl. b in Fig. 18 und 20; darauf folgt ein Blatt, i» 
«cbon in der ersten Anln^o als das erste l.auMiIntt kenntlich ist, Fig. 1^ und 21 c. Die folgend«>n Blätter, 
wddie von der Scheide des dritten eingeschlossen werden, sind meist wieder iNiederblätter, d und t m 
Fig. 92; mandimd folgt «nf daa eraK <«) nnmiudbar noch dn iwdiea LaubUait Di« Hauptwannl, an- 
fangs cinpii knnen nmgehdirtea Ecgd daratellend, Fig, 1$, 17 und 16, verlingert sich bald, Fig. 19 uai 
ist mit einem 7artpn Füz vnn Sau^ihlrclicn brdfi'kl; sie ist niifh von riniT Schicht von Spiralf.ispnr^üfD 
beUeidct. Die Weilerbildung der Keimpflanzen bealebl nun darin, dass das erste Laubblatt über deo 
Boden tritt, Fig. 14 Takln, und ddi hier anabreitet; damit Kbliesst die erste Vegetationsperiod«, «c- 
nicalena aah ich w mebreni bbn|iOanien mir dn dnaigaB Lanbblatt auawadiann. 

*) Auch CAier^pIffw» SunOtffkuum, du hMIg da foganamrte Ampdpllanaa ftaoge« niid, nad d|*' 
f«MhM imMIbIh* haben an ihren Wnradn «ine aAwaehe Sdddrt th SfiidtaenellaB. 



« 
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§. 26. 

HaemaHlhus virescens Herbert var. intermedius (//. alhi/iot Ker.) Diese Art iiat da« ganze Jahr 
btndurcb LtobblStter, biileitt immer neu« faerTorwachwn, wAfend die Allem und äustern abtlerbeK und 
in iliren $cbpidpntli<>ili>n diirdi das ra^rhc W.wh»lbiiiQ der iimern senpiengt wtnlen und Mdi dathilb 

keine laiigstfhriiljlfitx'nilr'ii Hünen Inldcri tiönüon. 

Der bereiU von Blättern enlblössle Theil der Grundacbse war in dem von mir untersuchten Esera- 
ptare, dn kk gltkUelk lue der VinlÜ, Va^jhtami lo SoiideraliavMn erbieltt ungafihr iwai SSvIl boA 
aod gegen 1'/« Zoll didt; naten, wo er aieh «twM vendimScbtijite URd snnnidete, mren die Bbttnar- 
bcn verwischt und dii> Oberhaut ganz hellbraun, weiter binauT waren lllen WdReln vorbanden, und 
die Blattnarben wurden deutlicher; nahe unter der» iiorh vmtiiiirlfnpn RIStleni fanden «ich viele fri- 
sche mit larlen llärcben bedeckte Nebenwurxeln; sie $mü hier nicht so dick und lleischig, wie bei 
E. fimiettu, vcrliDgern und teilttebi sieb aber mebr; die SpirallbserMbtcbi auf ihrer Oberilicbe iat aar 
«eoig entwickelt. AUt aber oicbt gani; Ao kriftigea, blOldiaren PflaanD aiad 9—4 lOigewachieM, 
fiifi<;r üher eine Hand hr*M(r> tind über zwei Spannen lang'' *) flciirliicrr, «ivji^n iliror *?r!iwpm iinil SrhlsfT- 
heil sich bald niederlegende oder auch ao den Tö|ifen, in denen sie kiillivirt werden, bogig heral>bän- 
geiKie Uunkclgräac (die Oberhaut isl auf beiden Flächen mit Spailöffnungeu versehen) , am Hände mit 
waidien unmperbtridieo beattele liaiibblStter vofbanden; au den auagewaebaenen kommen nocb eia «der 
zwei auswachsende, 9 und itf in Pig; l anf Taf. XI, oberhalb des ßlöthenslengeU. Alle die.4e I^aubblätter 
haben eiiii' hohe geschlossene, unten auf der Aussenseite weisslichc , nach* ilicn hin ahpr prüiie diekflei- 
sdtige, am Ranite gleidifall« mit Wimperhaaren besetzte Scheide, deren Parcnch)^ reichlich mit Slärke- 
wM f eraehen taL 

An deaa aDtemicklea und abgabihlateB Eiempian wwen nntariwlft dn emi vor kursem abgeUShf 

ten ßliltbenstengels , III in Fig. 1 . noch die Reste von zwei Alteren, I und II, zu erkennen. I stand 
schon ausserhalb der noch vorhandenen RlStter; zw^iscfaen ihm und II stand der bereits zerspaltene Schei- 
denibeil eines L,aubblattes und ein Laubblalt, dessen Lamina abzusterben begann: die Insertion dieser 
beiden BUtt«r iit mit 1 nnd 2 an der Gruadacbae beseiclmet worden. Zwiacben dem BiiUbenalcagelreato 
U and dem BIQthcnsIcngel III standen zwei noch vollkommen frische Laiihblätter , von denen nur ein 
kurie* Stück in Fi;;. 1 raitgi^zfficliiu't «urtte uiul die mit ö und 6 bezeichnet sind, üeber dem nifithi»n- 
atcngel III fand sich noch ein ganz kleiner, IV in Fig. 6 und 7. Zwischen III und IV standen die noch 
nichil Taükonmen magnntktiam laiubbOller 0 10 Rg: 1. Heber dem ganz jugendlichen BIillben> 
aleagel IV hallo ateh noch kein anderer cniwickdt; ea waren iwar adma twei LanbbUtler, 13 und 14 
infil^S «cd f), drittlich zu erkennen, aber dann erschien das Punctum TCgetationis ala ein klehMrHfigal, 
Fig. 9, an dem aicb nach der Scbeidenaeite de« LaobfolaUea 14 sn ein neaea Blatt abaebaidoa so waUan 
acht«!. 

Bai etaar «berfllcUichaa Bairacbinng kAnnlo man glauben, daaa diaaa Art aidi nicbt blaau in der 
Form, Biner und Zahl Ibnr Laabbllifar f on Barn. fimitim$ nmaraehalda, aondarn anch dniCh den g|aE> 



*) Die DimensionfiT i^cr Bisttcr finde icli io n j -trmiliichc» Werken ab geringer angcfttan, weshalb ich 

nicht ganz gewiss bin, ob di« Namengehiug correcl ist 

6 ♦ 
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liehen Mangel an NiederbJätteni. Dem ist aber nicht go: mimieslens die blübbarcn Exemplare »ind mit 
NiedciUitUm wielitR und ivur in der Rrgioii de* BliltbniateBgds. Es folgt nänKdi raf dw oktutB 
dtr smi LanUtlittflr, weklia regdoiittig swiadm je zwei BlAilmuiengelii varfiaiideii simi, eis 

Niederblatl als das Miitlcrblalt des BlüthenstiuigeU, in Fig. 1 und 2 ist es mit 3, in Fig. S mil II 
Iic/cithnfl. R« sieht in melir nis rirtpr Rp/iphimg m dfm vorlwrgehendcn Latihblalle in ein^m grellen 
Gegensätze: es wird kaum einen halben bis dreiTicrtel /oll hoch, i»l uogesdilo««en, scbuppenrurmig, breit 
•ifBiiHg. oben ngefmidet, -wem, sienlkb dSDahSutig. T«n einigen aclnradieii «bm bogig nuainiwiha- 
ftoden Ncma darduogeo. 

Ausser (lern eben erwähnten Mullerblatte ist aurh <Ijs ii,.i!isi(» lüsit obcrhalh odrr hinter dem 
Blütbenstengel ein Niedcrblatl ; es erscheint als eine mit seiner niedrigen utigeschiosscneii üasis ziemlich 
«reit um die Grundachse bertunlinfeDde, breite, ursprünglich elwas fleischige, später dOunhäulig werdende 
wcbM Sdmppe, mlcbemisgeiracbBeii 2—2'/* ^ ^t; Fig. 1,2 ist es mil 4 bcMicboet; Flg. 3 •teilt 
es in der Form und Grösse, wie es sich oberhalb d«s Blüthenstengels III zii^^l, isolirt dar. Ich fand es 
in den mitersMchtcri Fällen stris. tii-f tier^h an der Slelle. ilii' sl>irk<-> lüiiiliciislcik' auf die Miltelfläclie 
dröckl, in zwei liäUlen gespalten; diese ilälflen sind unten verhuudcn, oben abgerundet und von einigen 
Ungnerran darchiogen, die aber iiMMrlicb wenig m bemerken «iod. Oforiwr entspridii diaMsNiedci^ 
* Uau dem bei HamMäuufmUuM <cf.TakX. Fig. 1 i) anDntenden. Hinter dem jOngeten BUlheutengel. 
der Fig. 5 noch liintor seinem Mutterblatt 11 ver;te<ki war, hatte das Niederblatt 12 eine viel bedeuten- 
dere Höhe, als das nachfolgende Laubblatt, in Fig. 8; später emdieiiil es, Fig.1 und % kürzer al» 
die Scbeidc dieses Laubblatlea und derselben dicht ongepressl. 

So beben «ir etw» iwitdien je i«ei IHatbentleageln regelm&Mig eni ein swcispalligee Niederblatt, 
dann zwei Laubblätter, dann wieder ein Nifderblall als Multerblall des Blüthenstengels; diese Blätter 
alterniit'ii . hi< auf NiüJcrblärtcr vor nnd üIht ilciii nifülirn^icngcl , die nach geordrirt sfn<l ; bei 
dieser Stellung und bei der angegebenen Zahl der Blätter kummcn dtc auf einander folgenden Blüthensten- 
gal mf die enigegengesettt» Seite der Cwndecliie n etriMO. Et «ird mdi bei dieeer Axt an andern 
HedificatieMn nicbt Cdden. 

Wodurch diese Pflanze besonders merkwürdig wird, das ist der Urosland, da^s an dem Grunde des 
Blüthenstengels noch zwei blattarliF'' Theile auftreten. s\f stehen, je links und rechts einer, an der 
adunalen etwas al>genudetea Seitcnkanlc des Blüthenstengels und erscheinen ausgewachsen als linealian- 
nltlkhe. eben lidi etwas varbreilarada» mgeiaH- 1*^—2 Zoll lange Lappen, Fig. 1, 2, 4 «k Sie smd 
dam Grandn dea niUhenstengeb angewachsen und blühen, wenn man diesen abraisat, an imi baBen; 
iintpn worden sie von den Seitenrändern tir«; MutlerhlsHes hed^ckt , Fig. 2, oben legen sie sirh in die 
Fuge, weiche der Blütbeuslengel mit dum hinter ihm "lebenden NiederbiaUe bUdel; da sie in der von 
einem Gefässbündel durchzogenen Miltelfläche, so lange sie frisch sind, etwas dicker sind ab an den S«i- 
temtmlani, a» llUlen am jenn Fngo gana ans. In jOngeni Znstlnden, w« aia den BUthanateagel iberra- 
gin« sind diese beiden Theile nach dem Hutterbladc des Blüthenstengels zu, wie es mir t^diien, dorch 
eine niedrige Leiste am Grunde derselben verbunden, Fig. 6; auf der Hinterseite des BIAlhenstengels 
könnt« ich eine solche Verbindung , Fig. 7, nicht bemerken. Wie dem auch sei , ich kann gegenwärtig 
diesen TbeUan keine andere Dentnng geben, ab daaa aie beide ausanmen das TorUatt das BlQibenalen- 
fds sind, von dam nur din bebkn saÜliclM Partimi ibrig gaUieben rind, nnd dam idi, wie bei ftrfr 
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und Trillium, liie SU'llc liiiUcr tifiii Blütlietisilengel zuvvcl«pn nKiclii«. ohne tndess diese Aiuiclit als 
Bieber hinstellen zu wollen. Die Intersudiung von mehr Exemplaren der vorliegeodeD Pflanze oder auch 
«•danr Amanillideen, giebl «vU noch du anvflnaditMi AnAcUwi. *) IGl d» NMcrbtallB mlar and 
4nt «bar deo JUAilMiMtagd «linnw die ftvgttdien Tkcile duiii dbenin, dm ne, bng« IHadi 
sind, weiss und in ibreoi Parenchym mit SlSrkemelil (das man auch in dcro »alligeu Blütbenstengel findet) 
erfQllt tind an ihren ubern Rändern mit Wimperbärcben , die »ich schon s^hr Trüh entwickeln, vergehen 
sind; später werden alle dies« ttUtter dünnhäutig und bräunlich; e» treten dann die Ueßssbündel deutli- 
dwr htnvr. Da* MnltarUitt des IttflliMoataDg^ iddaabtigeiia adt aamcb ttntarMan BtDdarnmr wanig 
lllMr dia tidaalhUMlIlkhan LKffua. hinmg nd dMft ak, iteiiaelben aaf aüa nnr gans adntala SlaHa 
NMerblatt hinter dem Blfitticnstpriprl . Fir;. t. 2 uru! 10. 

Aus den Achseln der Laubblatler brechen biiutig Laubsprossc , durch welche »icli die I'llauze leicht 
Tarmahran Ussl, bemr. Sk beginnen mit 1 — 2 geschlossenen (gewimperten) NiederbUttern. denen dann 
iMbUittar MchfoliaD. Iinicilan fladel awiatiieii das Niadar- nad Laubblittan da allmdiliehar Udiar» 
gaiij.' statt. Das erste NiederLIatt verkümmert od auf seiner Vorderseite, a in Fig. IS, lu einer schma- 
len 1,1 istr, wÄliiond p.s in tUr Mediane, die es der Mullcrathse zukehrt, hahiT hlfibl und gcwübnlich eine 
bfeiteiiiirinige, oben abgerundete Gestalt hat Die ersten Laubbliller dieser Achseispross« sind in der 
Knaapenlag« bald flacb, bald lagan «A 3h« Sakanliiar » aehufer Faltug meh «bib nMMmtiit flg. 
12 & Diaa« Aabadaproaaa bawaraahi aieh bald. 

Dio Stellung der weissen, von grünlichen Adern durchzogenen, zart gewimperten BBtler, aiu danas 
die Blälhenscheide besteht, fand ich in den zw«! iinti*ryiichtf>n Fiilen äbereinstimmend . wie ich sie im 
Cimndriss Fig. 11 abgebildet habe; das erste, breiteste a stand nach hinten (wegwäris von dem MuUer- 
Uaua) and Babm wA aainar ImartiaD dia gmi^ lianiliBb ladn Bialanaica daa JUidMaaie^la (die Va«^ 
dandil« iiaalbm iat gaarilhlar, auf dar ragemiideta SdieakaniBit at Am ainieliia m. eine Beiha geaidnale 
Hwrp) ein. man vergl. aiicti 7; je ein gefaltPlPS Watt A tDid e stand .in rinrr K.inte BlfUhpnsten- 
gals. twei andere d und e sUndea nadi vorn. Gewiss komnteu auch noch andere CombinaiioQen vor-. 



VUls CUvia nobilis Liiidl$ di€ AIsinenerieD ind Agiive anerlcana L 

Wa Gattu«g CIMa kl mit «iniBen «dam Gattuqgan ana den Terwaiidlachallalniaan dar iVardaaaen 
tni Amaifllaan fon Emucnih mageaAloaaan irardaa; dar berühmte Systematiker hat sie unter der Be- 

teichntinf: Anomaiae, an die letzteren angercibft und die kleine Gruppe durch Merkmale, welche sich 
oicbt aiil den Biüthenbau, sondern auf die rein vegetalivea Organe beziehen, cbarakterisirt Die Uoter- 
anchuDg der oben genaonlen Ciivia rechllerligi mindestens für diese eine solche systematische inardnnQg 
Ml. 
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All «leij von luir untersiiflil-ni kullivirlcn blülibaren Exemplaren betrug dip flOhe der Grundachse, 
welche ganz unten abgeätorbco ist und abgeplaUel (axis praemorius) erscheint, uugcrähr ^u'U 
DarchmwMr 1 ZaII. DaMh die abfNtorlMMD BliUer »t mc ringlilrant guurlit, nach volea m. mit 
nUntebso, sidi nur sdlen rerzweigead«ii. oft ikber l'/s Ft»» lugm nod V«~Va Zoll al>A«ii« ■ilraieiB 
dichten Fih von SaiigliArchen bedeckicn \p|ie!)«nrrp)n verschen. 

An eiuetu Exemplare, welches erst kurz vorher abgeblüht hatte, nahm ich. bevor ich 2u dem Mul- 
UriibiUe dfl» nraiacbucidigcn Bluihuu»iengeU gelangte, zehn Laiililiiülttr Uninft top dracn die intum 
an ihrnr SjMlae bertita abgeatarben waren; alle hatlco eine gMcUaasane, iVi bia 2 Zoll bobe Sebalde. 
Dagegen balte daa HutlerblaU des Blülhengtengels kein« geschlossene Basis , sondern hatte an seineot 
Gninde nur einen etwas verbreiterten dünnen Hand, Bit welchem es aber die Bülter des Tenninaltrie- 
bei, Fig. 1 auf Tab. XJl, gaux deutlich uiiifj^ste. 

IbuDiltetbar Ober dem DlOtbca^^teugel stand «in Tarkönunertaa, ungoßhr awei Zoll babea BhU, h in. 
Flg. 2—5. IE« war waiaalicb von Farbe, offenbar aber war ca ein vaifcHnmertet Lnibblait, indefli an 

demselben eine höhere, der Lainina enl-tprechcnde, oben aber kurz zweilappigc Scitp. Fig. 2, und eine 
andere, die der Scheidenseite entspridtt, m unterscheiden war; der Oberrand der Sclicidenseite erhebt 
sich gegen die Milte eiu weuig, ist aber luer sdiwach ausgeschweift. Die Slilteliläche der Bückscite war 
etwas dQonar, neben dieaer dttnoero Stelle aber batle sieb die Fliehe links und recbu etwaa raidickti 
so daia sie undeutlich zweünelig wurde. Es war diese BeschafTenheit sicherlich die Folge dw Von den 
Bh'ilhonstcngr'l ^mf ila> lülitt .^^i'■^'nüll^l•ll Dnicke?, uiiJ (li>.-''!bt" iTsrhii'ii insofiTn interessant, als es in 
melireren StAckeu die Mitte zwischen den eutsprecheiidcn Blättern von AmarjiUis formogüsima und Hip- 
paaslmm «iti'caim einer > nnd AncrofAm maHt^um und Crüam eafpcnae andererseiu bälL Es steht 
Bit seiner Rdcfcacila «er den Bldlfaenstengal nnd fdfglidi aucb vor dessen Malterblatlo, F%. 7, nnd vm- 
fasate mit seiner Scheide das ToIgMide mit ihm allemirendc, bereiu einen Fuss lange Laubblati, c in Fig. 
3, 4; die Sihtiil«' des letzteren war noch psn^ niedrig, uuifasste aber deutlich das nürhste Hlatl, ,1 in 
Fig. 1 und 4. Dieses stand wieder vor dem Blatte 6, und der Blütbeosleagel hatte auf dasselbe , so wia 
auf lelslares, wenn aneh m etwas gerjagn-etn Grade, durch seinen Dmek eine achwadie BiearinaUo her- 
vorgsmhn. Zar Wflrdignng dieaer Ersdbeinang ist dieser Fall niefat ebne Bedeulang. Eine thmlicfaa 
Anzahl .in r.r'i^?.c. immer m<>hr ritint hrncrider Laubblitlcr fotgleo noch; d» kleinste war kann Linie 
bodk Emen jungen Blüttieusleiigel rktr irh nicht. 

la einzelnen Blattschseln stehen Knospen zu LauhtriebeD. Ao manchen Exemplaren waren an dem 
TOB den BUlleni des lÜMiplapnwses bereils entbUsaiaa Theile der GmndaehsecinigB solche Satenknosp« 
sdlOO n hohen Laubsprossen erwachsen, welche, der strengzweizeiligen Bta(talirilHn| pmiit. nit dem 
H»«i»t»pross in einer vertikalen Ebene liegen. — Die nfäuct sind .im Rnnde sch.lrfiich; ihr stumpfes 
Ende ist undeutlich aus^ichweift und auf der einen Seite ein wenig höher als auf der andern ; findet sich 
«D ehwB Bhlle die faBhere Seite rechte wn dar Mediane, so bat das nidutfolgende den bähern Raod 
link» und so abwechsdnd, Flg.8imd9; es biagcn aidi auch die fiUttar in abwechadndar Nsigung etwas 
seitwärts (sdiwach sichelfiSrmig) , und zwar nacli der Seite des Blattes, wo sicb an der Spilae der Bb- 
drigprc R.in i innlet; in diesen Erscheinttngau qirieht sieb wohl in leiser Andeolaog die GegemraBdigksit 
der auf ciuaudtir folgeodeu Blätter aus. 
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Durch ibr« lederai-lig« Dcrbbeil , die noch grösser als lici B^ptBBtrum auliaim ttt« unterscheiden 
sich die Bläller der Clii ia «oft. von denen drr tneislen Ani.irjllid'H'ii und rrimipm f»sl an die Aloi'- 
Artcn. Wäbrcnd die LaubbüKer anderer AmarjllidceD gewühulith zu einer bestimmten Zeil inrgesaouDl 
alMterbeo, bleiben bisr ioiinir «i« grtH«n AmaU in Vogetotioo, wenn dici» «nch in bwtiannleD Pwk»- 
den ein« Art tod StUlMtnl oder mai^HiBa» da Nicbluien erleidet. — OmclncliiMidel mm IHedie 
Blätter, so onti|iiillt den Schnitlliricben sofort ein klebriger, weisslichrr S.tft. welcher äusserst zahlreiche 
nadoirörmige Kry$talic entliält; er igt ao damil geaSlügt, dass er, weuu er abtroduiel, eine weiase pulm- 
artige blasse zurficklästt. 

Di« NdMOTfundn, in denen des Parcnchyn der Rinde voriiemdit, Fig. 10, baben in den Hoaeenton 

Zellscbirhicn, wie bei Haemanthu» pnntoNt, SpinNkaem; es stehen solcher Zellen unt'i l^iir dn^ü bis IQnf 
hintcrein:iii(l' r . und 5ie hahew ein etwa« enf,frp« f.iimc^n üls die Zellen der inoern RinJe hu Centnint 
bat die Wurzel einen Kreis von ziemlich zahlreichen, radicoartig ^rdneteu GeJäsabüodeln. Uer anatowiscbe 
Ben, nait eodidi dei TorbtndcuMin von Spinllaenii m der iiwaem Binde, erinnert «taik m den der Wnrietn von 
^VenfA«* ewfMnnnlii, nnddie gmwArtdesWMbtlbameder CtMamtUUt idieintniirdleAniidit, «eldie 
ich aber die Bedeutung der Spiniiraseru in dco Wurzeln mancher GewächM in meiner Scbriil : BellrSgenv 
MoqilinlnpiV nnd Biologie der Orcliidi cn, ait«|!»»s|irochen hali<», •/» hrst.'tijen; sie migen die Wiir7(>!m vor 
dem Austrocknen der innem Tbeile schützen und zugleich, auch bei längerer IVockenhcit des Bodens, die 
Fibigbeit beheken, die Peuchtigkeil, die ihnen spiler nieder gebeten iritd, enb neue briftig eafitnnugen. 

In der Kcbmmg, «debe bei recUieiliger AiSHit nnlidi ecbneü erfelgt, hat ClMa tut, 
grosse Aehnliclikeit mit anderen Amar}'llideen. Der pfriemlichc Stirl drs KritnM.iiti s bleibt mit sei- 
wm etwas keulig angeschwollenen Eiidtheile in dem grossen »eisshchen Samenkorne, welches nicht 
aber den Boden gehoben wird, aber auch ohne Nacblbeil tlOir die Keimpflanze gleich ursprünglich 
lladi kl eder enf donielwn Megen kenn, Fig. 11. Das daraof folgende LenbUatt bt hon, aoi^^ 
fBranig, die folgenden wr^rden länger. Bis zur BlOhreire habe icli die Keimpflanzen nicht beobachtet, 
sondern nur bis in das dritte Jahr; bis dabin >ali ich keine Niederblätler aunicttii. vielmehr zu den 
noch vorhandenen illereo, die erst nach lAugerer Dauer absterben, neue Laubblätler hinzutreten, so dasa 
die GrundacbM dia«er Piime gans ebne MMerUlttw iai, warn nam tdebl das BlMt Unter den ndlhe»- 
atengel als aeldiet anHaaaen will. Die Hauptwunel der Kelaapflune Fig. II and 12 (im DorcbadmHt) 
iat walllich und fleichig, nur ganz unten spitzt sie sich kegelfSrmig zu. Sie ist mit zarten Papillen 
besetzt und ihre anatomische Strticlnr ist im Wis- iUlicIicn die der Nebeuwurzeln : im Cenirum stehen S 
— 7 GeßsabüDdel, und zu äusserst findet sich eine aus ungefähr drei ZeUenreibeo bestehende Farencbym- 
sdddit, fie Spiniltoani entUlt. Die Bauptwanel iat nedi im tmilea nnd dritten labre (vidleicht noch 
linger) vorbanden; ea treten aber adwn in indlen Jahn ani dar Grandtebae Nebemnindn hervor, 
Fig. 13: in den untersuchten Fällen standen sie seitlich von der Mediane der BlStter, ungefähr um den 
vierten Theil eines Kreisbogens von derselben entfernl. Später stirbt natürlicL die llauptwurze! ab. 

Bcrfickaichtigt mau alle Vegetationsorgaue, ihre Aufeinanderfolge und Stellaog, so wird man, beson- 
tet in Hhtbllcfc auf ffaenonlbw fwltaa und Sipptntnm eaifienei, geateben raiUaen, daas dnchana 
kein Gmod vorhandaa iai, die Gattnng OMc vm den eehtan AnarfOidean oianachliMoai. 



f.».- 



Di« Aistnimtrün h»t E?i»ucimi auch zu den ADoiualeo uuter den Ainar}Ili(ie«n gerechnet ; so weil 
iebne knuM. mtecNlwidMi «■ wdi ia ibrar §mun tnurirdiMkM VflgaUtioo (lie VUm mb wieketoriit 
ifRiPBigtas 8}inpoilnui>, w «w ia KdMitiig gant aufUteod tm «Im «obtoR AiMryllidmn, Migca d»- 

grpcn in (1i>Ni»n Punkten eine sehr (.toss« Afliiilicfikpit mit (»infs*n Asparspffn. Ich werdf dieselben 
rail ieutereu später genauer schildern und verweise fQr jeUl auf Au, was ich in der MorplioL der Zwie- 
bel- und KnoliRngewächse p. ilO bemerkt habe. 

\im ilcri rtlid n Amanllidfrn *»iitf>'ml steh in Ü«tr«'fl der Vegetation die Üattung Agave, welch* 
früher xu jeuer Fduiilie gerechnet wurde, heuliutage aber mit einigen andern GattuDgrn eine eigeoe F«- 
milw UMct *X KttCB btt in «diHr tyiMpsts II. germ. et bdr. wA di* Afmt «mcrftm«» ab in den sM- 
Urlisti'u Gegenden des tod ihm abg^eDlteD Florengebietes verwildert, mit aufgeführt. Ein blühendes 
Excmi'lar b.iljo inh nicht unlrrstidirn könnpii- es i*f alicr «nliI (.rincni Zweifel iiiilerwürfL-n , djss il>-r 
gewallige Blülhensleagel termtuul i.>t (scapus centralis, sagt ki'>TH). Ueber die Dauer dieses Riesenge- 
«idiiek liat lange die Annahme geherrscht, es ui monokarpiscb, wie dk gewfibniidi ale KeiUMn »vtg^ 
iUhrien POanseB, z. B. CjnMfbMiun ^fkitmU, Sckhm iw^re, ^üf* MaumMtc Jene Annabae 
ist sicherlich unriebljg. Wto die Pllann «ifklich monokarpisch , wie die genannten, io «Qrde sie 
sifh in Europa, wo sie nur selten oder gar nicht voüknnimne Früdiln gr«innt. gar nirhl oder 
doch nur schwierig fortpflanzen **). Dies ges^^bieht normal und zw^ir im reichslen Masse durch 
aeidiche Spn§»9, grade nie M alico denjenigen iterennJrcnden Itraatartigen Cvwidiient deren Ter» 
■NnaUrieh »ai BHitbniatengll inri. Dai etm in den Vorhallen der Agmt vmriemM AulTaUMda 
ist das, dass zwischen der Blühreife der Mutterachse und der ihrrr Scitensprosse gewöhnlich eine 
Reihe von mehreren, oft selir vi« len Jflhrcn liegt, und dass der Hutterstsmm, wenn er geblüht 
bat> gänzlich abstirbt. Beides sind aber bischeinungen , denen wir auch bei sehr Tielea andern PtUo- 
lan, die tu den wirkUeh peremärenden mit gutem Grunde redmen, begegnen. Wae den kiaks 
pinkt, die Absteihea der MuUerachse nach der Dhlthc - und Fruchtbildung betrüTt, so finden wir et t.% 
bei sehr vielen Gräsern, vielen Can x-, Scirjjiis- und Luzula-Arti'ii, tx i d'-ia-n wchl bloss der Dlulheaslen- 
gel, sondern auch die gioie Achse, deren terminale Forlsetzung jener ist, nach der Fruchtreife sich ail- 
nühUch au06si, nacbdun ant GGedmi der nituriidbcbra Ackatii wtkhe ein tireng begrenztes, \Yachfr- 
Ihnm .hat, Seilcneproeae, die Mtar oder apAler wieder bMheD können, berrorfeiratett sind. Ten ita 



*) An rinipm BIflthiin rf*r Agare amrrieann , wolch«» mir »nr mctin>ri»« Jahren iliirrfi einen Frennd sof 
Uamburg mitgebracht worden waren, sah ich, dass die StauiigefisM, veM» vor den lBss«rn "'ftSrnhUtlwn 
skhaHh. etwa« Ilagar liad, als die wr den Innam eianftgiMn. Ue tllieiliiut.dar MlenUner von ^Ipoee 
■dgan cine^dgeniMliBliclie Ccichnun^ was ich kd ntehraren AmarylUdaea nicht geAuHlcn habe. 

**) Di« ARDalitnt', ihm Agav« amerkafia «'ins streng monokaryisi'li« rOanic Mi, ist abc« so onnrhii«, wi» 
die, das« luuere Lemna-Arten, die sich in vielen Gegenden olme an Idfihen ins Unendlich« vemehreo und fort 
und Part veijllngci|,*«tfeog aaandl aeicn. 
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MuM-Arlea Ut oin gut ibnUcbei Vertadteo wi« da« dtr Ji§m>t MMnccna b«kannt; «w tritt hti imm 

gewühnlich (aber niclt* \m<n^r lif niuliretfe der Seitensprosse fnlhor als hei der Atfa-t pii». Vnrfr ticii 
DikolfiM giebl «s eUaCaU« sehr Tieie Pflanien, dio in Bezug auf das Pereaoirao der ^ate oMericoM 
Ikaügh tul oitt iinh ihr aach gai» gtekh Mrlialiaa: ieh wiU htar nv w Fri jrw w« i//!cwa/M tiad aa 
AMNrvAMMT JMMnw iriaiNra. M der arUfHunilea Hmt» fiadm wir cnaa LndwaMH«, dum Mm 
UBteu abgeslorbea bl und die unter UauUndeu jaittlW Jahne kiadurch fortbeslebl, indem skb immer 
neue 'Rlätter hilden, wahrend die ältern 3l«-!leil'>>ti; w«nn sich «ndlich der Vevclttioiispunid dieser Laui>- 
roMU«» iMi deiu Üiaiiiensteng«! «rbebl, dauu äiuil m der Hegel auch adian unlarirdiitche Sprosae berror- 
^Mmi, dw«|i wtMm riA die PBaaM tarjaifi. mhirad dia KittaraoliM, dordi dm IHlkaoaUitil 
«facfeliift, aaeb dar Frachlnire ia «Ueo ihrea TMlaa rWi§ abatirlil «nd tarmodert. Jene aatarirdt 
sehen Sprosse können od im folgenden Jahre Mühen (ja sie blühen bisweilen in einem Jahre mit der 
MulterachM) , ab«r st« können aucli er«t wieder einige Jahre in der Form ron Laubrosetten bestehen, 
«ha aia M» brUtig «arden. einen BUtbenslengel zu treiben. Bei Smpervimm Mafvnwi. wenigstaoa anf 
UMcm Diehani aad Haiiara, ist ea sogar Hasel, daas gerade «ie bei 4^re«a «Hrftatta, anft der daaaelhe 
ab PeUpdann aurb sonst so grosse Aehniichkeit bat, die Seitensprosse, die, «eaa eia auch nicht grade 
unterirdische sind, doch auch aus den Achseln der ältem »nd tieforn Blätter entspringen, ««rt mehrere 
Jahre bedürren, um zur Blälbe zu gelangen, nadidem die MutUracbse, die mit der Frucbtreire ganz und 
«ar Ia dlao Theilaa abafirN. gaMOhi hat. Bloaa die Zahl der Hhn, «daba iwiechea der BttHe dar 
Mutieraobse uad der Mianaimaae Mast» aaehi nriaehaa baideB MnieB eiaen Untersdiiad. dv aiv n 
eich nur eine ßcringe H»"deutang hat und oft genug dadurch aulfeeboben wird, da»s bieweilen die Seiten- 
aprosse von Agaoe amtrieoHa innerhalb vcrhSltniMm&ssig weniger Jahre biübreif werden, anderereeits die 
ten Srnperv. ttet. oft viele Jahre braueben , ehe sie wieder nir Blfitbe gelangen. Bei Agwtt vmtritana 
tritt Mamilao darfUI eia, daae die aaküchea Syroaae aaüat aeeb in lahe ad ige r yeiMada^ nit der 
Mutterpflanze, welche dabei entweder an der Henrorbringutig eines BIflIlienstengels gebindert sein lunn 
«der auch einen sulchen in derselben Vegetatinn^periode treibt, zur Blüthe gelangen ktonen*). Man sehe 
bieräber v. Mabtics Beitrag «ur Natur- nad Literirgcschichle der Agaveen, MündienlSM, p.SS (Separat- 

md «iae aaaere «oa den Ftretea tob Saut-Dtca aaitgeitaeilt Jet. heaeodm eher laeo. Car: rÄgaea 

americana, r«nsider^ dans ses moyens de reprodnction par bourgeons gouterrains p. 5 und T. (Separat- 
AMnirk .tun dem Bulletin der fi*anz. hotan. Ce^ellscfa. ; eiee Abbaudlung Über AgOM von VAnrcbL ia 
deeaaeibeii Kulletin kann ich leider niclit vergleichen). 

lletKr die Ausläufer der Agave americam habe ichbisjeUt nur ganz unvollkommne Beobachtungen 
nkachaa kCnaea. Wla idi aaa der aBgeMbrten Ahhandhiag GaVs eraehe, iat TAtweu. dar Aoaicht, daae 
eia ana Adfeatithncepen barvOTgdien, und aedi 6at aeigt eich la dieser bin. Eis treten die Anettaliv 

«rat aus solchen Stellen des tintcrirdisdien Stammes hervor, wo sieb de^ssen Blätter bereits aufgelöst 
haben, und sie würden auch nicht gut auswachsen, weuigstena aicb nicht horizontal unter dem Boden 
hinstrecken können , wenn die derben , breitgrundigen Bttller der Gnindai^ noch veilwaden nffM. 
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Audi an noch ganx sdiwacheii ExempUirn bilden sieb bekanntlich die Bnierirdischen Sprosse: ^i^ sind 
wpissiicli. walzlicb, und haben junächst rrn*hr»'rp ntt nn paar Zoll lange Internodien. Ihre wrisslirhpn 
Blätter sind ungescblMMn« breite und lange, der Acbae dickt anlicfeiide derbe Schuppen, die Ränder »lud 
fedd eiiiM MB tiamUr gstmmt. UU ffwUl dw «b» «kr im amin. SowoM in der AcM 
dNMT dmb Uiim laicfiMdhD tammM Hliltr, ib Mick n dv Adwal der BIttter, «ekhe, an der 
Spitze der AnsIätrCn- nnlit» an pjnanilrr gerflckt, ilio Blattro^ellc bilden, fand ich Knoitpen: ihr prst<^> Ain- 
geschlossenes) Blatt kehrt seine Rüdfseite der Mutt«-achs« lu. Das erste, oft einige Linien lange loter- 
nodiam derjenigen knospen, die oi den geatreckten Theilen des Sprosses alefaen, VOTMlimiltt oft 
«dw BiBder ioBif adtdar MaittrMiiM, m dm amdunal die Abpagwidl» d«rIiiot|ia vm dam Iknlw- 
blatte etwas binwrgrüci>t Das reich! iclie'Auftnlail MTBaler Acbsciknospen macht es mir wabr^cbcialiekt 
4m$ aocfa die AasUafiir ana $okliin Knotpani di« «A Imge UeiB bleÜMB Bitgen. «cb «alwidielOi 



IX. Allg^neiaes flkr 4k echtio AmiryUllMia 

f. ». 

Fasst man den Eindmi^, weldwB «o Qateblick «bar dU «dita« AiBurllideMi BMcbl» mm—w, 

so wird man kaum anders urtheilen können, als dass ^ie mar nach aussen, das bfi»$l n» den andern 
inoDokotjflisdien Familien , etoen morphologisch , ich will nicht sagen »charf , doch gut bcgreniten , ahrr 
HB toMtn, io Begiif «if die ihn koiuliluirendea Geslallungea und Lebenafonnen, im Garnen einJ&migeu 
TvwiBdlidiaJbkfdt dmtaOaB. LaUtam {ilt aidM «IMb llr die rwi vegeUiWen Oibwm, eoadflnCew* 
für den Blüthenbau. Fürwalir, die ganze Familie tritt in den tn ihr gehörigen Arten, deren Anzahl 
doch nicht (tcring i^t , meialentheils in solchen Cbarskleren auseiniindcr , di<> man eher als sanft üher- 
leilende denn als scharf Ireuneude beieiGhaeu muss. Dafür liefert schon der Umstand ein Zeugnis«, da&s 
■teh der gewinedwlle SrtüanÜker bat dir Bildung der GaUungeo ja dieacr Fmdüm ia elaer aiclit lekb- 
ten Lage dadai wad uat nät H«lie «iaea MitlaNa« nriacbea alba eBgar aad aDia weiter gaacriacb« 
Bagirenzung auftufinden vt^rmag. 

Als allgemeine, uns zunächst entgegentretende Züge in der Gesammtpbysiognomie der AmaryUidceD 
dllfm wohl folgende gelten. Die Grundachse (oder der Stamm) bleibt kan and meiateaa im Boden 
variMfigea, edar erlialit aicli dock aar iraalg titar deaealbeB, darch NabeBwoneln, wddie ihr eBiapria- 
gen, darin festgehalten. Jene Achse treibt in der Regel zweizeilig geordnete ßläder i'dier die Bodennäcfae ; 
diese haben in der Mehrzahl eine geschlossene Scheide, welche das AusrinaKili-rriili-ii di i seUxMi mehr oder 
weniger bindert; sie sind schmal-, aber laogOäckig, gansrandig, meistens rasch wAchsig, und wälu-eod 
die fllieni Theila dawa l baa ler AalbabBM and se» AaBttnaeh gasariiger Siottt dieBea, erachwni ihr 
CroflddMil Bieiitaaa aar AhtagaraBg vno eoydem NahnmgaeiolliNit «aldw ferfaemciheod ia StbkameU b*> 
stehen, geeignet Zwischen dipsrn Blättern wird der aus nlnem «•rnzigm, starker Entwicklang Rhigen Inter- 
nodium bestehende Bläihenstengel längere Zeit vor der eigentlichen Biüthezeit angelegt und sammt den 
TOB ihm getragenen Blüthen and deren Ilüllen ausgebildet, bis er spUer steh durdi nsdie Streckung 

^^^^^^^^^^^^^^^^^ 1^ ^^OffBBÄ flSdHc^k ^UA^llfl^ ^y^^htllt^lA ^prfi iSIM^^l titt ^^fl^dÄ ^Klfll^kfllt JB(iÄKr 
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Familiaa glücklich weueifenid, die Hülle, die sie bis dahin auf dem Gipfel de« SUogel« umschiocisen hielt, 
düNUiricht ml liah,' um dm taMM Schritt im WnULuS 4m wjüriwBwtoi LOm* m liiun, den 
Weg sor Luft ad im Lkdito bahnt 

Kttk alko dwm Encbeinungen ist die Vermuthung nahe gelegt, das* der ganze AafllM M aUeB. 
hierher gehfirigen POanieo sehr öbercinsUmmen lufBsc, ilass der (jang ihres Löbens so m sagen ron 
«nem nur gariage Abweichung erieidendea lUiyllioius beherrscht werde. Sind nun auch bis jeUt aar 
AriMi der Amarfllidaea oidi ihno VagBlatiaiuoifapeD md iia«h daran luaraaDoidang atwa* 
nt« 99 arUOt dadi jana Yamidliniig diwdi dia bareiia uaianiuJiiBa Allan, waleba iian 
vorläufig wohrsls Reprjsptit.inten (!er versfliii-dcnen Krössern Gru|i|>t'ii wird betrachten dürfen, ihre Be- 
sUtiguDg. Zwar tindeit «vir bei ihaen keineswegs eine eiai'uraiige WicJorliolung, aber sich schon 

jetzt erkennen , das« nur geringe Modilicationen des Grundplancä auilrelen, so wie auch, daas diese 
■idil iaiaMr dar angananunenea ayttematiadiMi Gliadariiog dar FanOia paralMI Irafan. 1MMrMiiftnB> 
muDg und Verschiedenheiten sollen hier kurz zusammengefasst Warden, Veniditei eine solche Zusammen- 
menfassung, wie es sich Ito! Jor Unzulänglichkeit des zu Grunde gelegten Materials von selbst Tcrstebt, 
aiif Vollständigkeit, so gewährt sie doch den Vorlbeil eiaer vorläu%eB Uebersicfat und bietet zugleich 
na Galegeabett, ErgSniendee, giridfiel «1» a» WwtwDetlminuin adtr AlmeidHing bietet, aar 



Dia GrnDdaeba«, «dcha in der Regel ein» baliiebtiiclia Dicke ariangt, «Miat in 

Richtung einseitig aufnirts weiter und stirbt, nach Crfihzeitig einlralendani Tarimite der Hanptwun^ 
welche das Wachsthum in entgegengesetzter Richtung fortsetzte, von unten nach oben allmählich ab. Sie' 
bat unentwickelte Inlernodieu. Die Summe der frischen, eine solche Achse daratelleaden laternodien ist 
•eilen eine geringe, dia BÜtter von nnr ein paar Jahrgängen anftaaende* i. B. bei AdanAni hAmM; 
nwblaiiUwila begvoll ai» da» Biitier iiinar grtaeenn Reiha Tan Tcgateiianapariodan, nnd dh UamodiaB 

fiberd.Kicrn die RlättPr. ilenfn sin den Ursprung gahen, bald um eine kflrzere, bald um eine Unf^crf Zeit. 
Ueberdauern die liilernodien die Blätter um eine beträchtliche Zeil, so erscheint die Achse ualerbalb 
der vorhandenen Blätter als ein kurtar Stamm, der meistens die Reste oder doch die Piaii>en der abge- 
atoriMnan Bttller ttOgt; a» iat'a x. B'. hei Jne K nift s it rmitem und bei maaehan Grinnn-Arten. 

§. 31. 

Wahrend die Blätter nur dem im lebendigsten Wachsthum begriffenen Endlbeile der Achse ihre £nt- 
•leibang verdaten, einM]iroeaeD dia Nabanwarialn ringabentni aua daf Acha» erat dann* man aln 
beraiie ant ihrer taaeanteii Paripbari» die nUgheit wa radialea Bildungen eingebüsst hat.- In den jn« 
gendlichcn Zuständen der Keimpflanzen ist die Znischenzeit zwriscben der Erzeugung der BlSttcr aus der 
Oberfläche des Vegetationspunktes und zwischen dem Hervortreten der Nebenwurzeln aus dem Innern 
der Achse. äusserst kurs, bleibt auch bei manchen kurzstämmigen Amaryllideen , s. fi. hei G damAmi nnd 
I<NC«itai, Ibrt und Ibrt demiich hnn, bei andern dagegen. nawMwtlicii bei den GrinnnKAnan, dehnt 
eich dieser Zwiachenraum zu einer grössern Reill» van Jahren aus. Die Dauer der Wurzeln selbst ist 
eine bald Uageva, bald kAfser»: bei aehr trideo i,B; bei.dea Lme^^im-, GalnOiMi' nnd ArorcAanr-Arien, 
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kitel ihr nprrorbwhen pinp r\em Vegetationsperiode «"in, und mit d*ni Ausgang» dmclben sierbfn sie 
«Mer allmähiich ab , bei andern aber , L B. b«i Ctii^M H»Mn und Haetiunthvd pMnietuM und »ndcni 
Arten, fibwdiiMiii die Wwxeln mehm VegetMieniperiMlMi Mit ina leitimn VerMim plhil eiae 
MMigan EaMiicfchRig, m wie di« FiUgkait« «Mar Nriieiiwurtelfl oder WuneUste, die dicr ttv «ioe 
piblfi Aaslhl «MB Gndan akkft "•flr'f - "o eneugaii, Hand in Hand tu geiwa. 

Bn dcnjcninren ÄmaqUideen , wo ein Ungerns Naclilasscii (kfine entschiedene Pause!) Hrr W i-p- 
Ution einlrill, pflegt auch die Wurzelsprogsung ein »oiches Nadüaasen lu seig«B; doch acfaeiol Itaum 
im Natunusuude di« Gmodadue tu irgend dner Ziit VOOfg «uimUm sn tMt, indem m der Ktgtl hm 
dak Abeterlen dar IWMawnidn ehMTVegetitfonspertode berall« die der nacMUgeBden vkta bloae echaü 
angelegt sind, sondern auch bereits herrorzutreten beginnen. Dass dieses Henrorlreicn der Nebonwnnein 
durcli die Behandlung der Zwiebeln Tieler Ämanllidcpn . '.wie sie dio Oartenkultur «nd deren hnujjisich- 
lich auf die Herrortoekung der BtOtbe genchleler Zweck mit sich brnigt, gehemmt und längere Zeit un- 
tardrlWkl wardon hSwie, iac tefaMdl und apikM rieht fegen die TeHrinaogegdMae. 

$. 32. 

Wie bei so vielen andern monokotylisrlu n (•uHddi!<ran)iUen die Bl'iltn fine fiLcrwipgonde Aii?l>il- 
dung eriangan (mehr, als, im AUgemeinen weuigstens, bei den Dikotylen) und Torzugsweise die Physio- 
gnaiBie dar muun bedingea «od nrar iMt «oaeU dardi die TJeOieit (edar WiederiialitD^, ale dn^ 
dl» Mm»» ao iat et encfc arit dar sa Mar beeahifttiaadea gaadlie M aiaUana an Maflgataa dad 
die flUMr nach der Dirergenz Va saordnet, oder sie »tebea , wie man auch sagt , aweiieilig-allenürea4 
Midein die H#befipunku> odor Medianen der Blätter, welche in lihrtT [Enlwicklting dfitn Wtge^^*''' 
au/steigcwlea Spirale fui^eu. ui eui« seuiirocUe Ebeue zu liegen kommen, welche die 14iUe de» aici*l 
Ml «aevaaaa» iß aeibat pUtUn and «eaafen A ehaaa g i pftb dieoMlrat krettal. Jcae Piiaifaiw tndei sack 
maigataaB d n W h aeg im dea ersten BliUeru der KeimpOauM und regelaiiadg («ia <>ch die Crinum-Arten 
himji vcrli.'iltf!) ni">)rftn, weiss ich nicht) auch sc lange norh I*f!Tn?»>Ti, itl« ^ic tmrh iiifJii bJühreif 

aiad; ja, bei mein wenigea, ^ B. bei X>h«v'imi, Gaianikm», Si4mi«rgi» md der Mehrzahl derNwciaaee^ 
aeM da» aegegeh^ itnftate Stalknpfariiilliiae dwcl» die gaiit L a h e a ad aw e r dae bfindnaa« tat. 

einmal insofern, als sich eine Reibe glekbfalk untereinander alt«iiirender Blätter adft dar 
ihnrn vorhf^r<;ehpiidea IMIm aatof eiaeai eiaeae rediten «enigaleaa nahatoPMaeadea Winkel kraait; ea 

iMi de« i<>ii<|iiilk-i) ; 

dann durch '/j DiTergetit , durch weiche zwischen zwei Blitteni die dann wieder eiotretende 
' ladwi^i^Hk ailartncfeaa aird» n K bei ^naiyftli /Ivmaadadaat AMvafAnaf Q'taNt j 

eadlieh dadanH ancb, deaa die Bittar aidiC B»e!->, ceidaiB ia elaeai arir aidkt |iH deolicbaB 
Teiballaa nebraaiiig (aaadMiaaad YieradHg) gaerdaet aind (fargl. O-diaei eapawe). _ 

kb aeadi aiiA aaa m .den MeUtaeipbaeaanafta dar BÜiiar diar Giaadadiae. W eoa auch dh 
fon K. 8c8|i»«n eiagafllirte «ad vea «aaeNa laagtiBichaatateft HbiflMlegen bdbabiTteae aad weiier 
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iM^ruuücie twUictiung derieDi|eD BlilUr , welche die Pflaase auMer dkocii, die die «igeiMlidie UOlk« 
UMm, «iMH|l. in Miad«r*, Uüb- wtd BdakUliiv (bmi v««L Wvium In 4« k»t 2aiaitf 1M4. Rh 
M und A. Bkabm V«(j. in der Naiar ]k aiciit auf akiatat iiMn»dM MakMlm kenht >— mm 

bfitif . wpnn ^oklii' fOr ](■(!<■ Eintbeiliin(; maasgebend bStten sein sollen, auch nicht zwisclipn Kelch- und 
Kruubiitltü n utitertcUcideu tiQrfen — . ja der iSatur der i^flaaze naeh auf solchen gar nicht benaben kaa», 
so wird nuB doch gestehen mOmo, dass dieaelbe nicht etwa bloss ein« zweckmissige für die leichtere 
VcniliMli|inif , «ondm tarn wiakidir «tan i w li m wnlw iM| Mmb tk dm I «HwiriiythwiM 
Ptinxe in Bezug auf die Blitler and denen Zueaomienbang mit den ihre Esiitenz liedingenden und b»> 
ttimmeDden iuaeem Agenlien uad Verhältnissen sehr deutlich abspiegele Ausser dem Keimblalte üai UH 
der prioürpn Crvndarfase der Auiar\llid«pn meistrnihcilK Nifdi-r- un<l LattbM§ii<>r vertreten. 

1. Da« Keimblatt Seiner ganzen Anlage nacii »chlie«sl sich das keimbiatt der AmarjUideen mehr 
im bob- ab den NkdoUfHeni m: e» Modert aicb dmdidi in «nw ScbwdnOMa, in «inen «jUnAr^ 
scheu Stiel und in eine der Latnitia des erbten LnuMibttes ciitsprecheodfl Brwdlamng, ilic für den 
Dienst der Au&auguDg derjenigen N.^lirstolTe, welche d.is .Samenkorn in Verbindung mit drr Mutler- 
pfiinze fQr die künftige Entwicklung des Embryo in dem Albumen aufgespeichert enthält , keulen - oder 
UbMiwtig sich gettdM Int. Di « aber ra^nlta^ IBr iDnoar imtor dem Boden , docdi deaaan 
Vandnigkielt ilar mdatena eahr relcUidM Nlhnt«ff dea SamenlHina wolil leicliler «BOdalidi mid aar 
Anfsaagung geeigneter wird, bleibt, so entbehrt es der gnliieti Farbe und participirt in seiner bleichen 
Ptrbe, so wie in dm Torherrschen der Scheide und der gering Autbildung der Lamina auch an den 
Bgenscfaaften des Niederblalles *). 

2* Die Lanbblitter. 8ia haben, mit Antndune dee HuttarUtitM dea BlOihefletattgKls, nonnal 
«ine geedloaacne und ndalens auch ein« bcMeblüdia H8b« «rrcichsiid« Scbeid«; StieibildNng («od da - 



*) In der form der iNiiileriilSltcr treten die KeiiiibUlU-r hei denjenigen Gewlrli^en ouf, die wenigstens 
aia faiadhige ein RiB fcypegMadies Lehen führen und deren Embryonen xugleirh eine so geringe Aasbildung 
h«km , da«* sie bei KfiiWtunp der KiMiniing no<Ii liLililns sind und erst ini VVi I,mf der Keimung oder nachher 
Blatter crbaUea. B* gehüren hieriier Pdanzea, itercoi Saaieu Xahrstollti fär den Eiulirro in den ihn ning<'beDdco 
Ibaikn «ellwJlwl. wie emh eoleiw, w« dies nicht der FaB ia; fieiaptek fardinsei Verhalten geben di« OMhittata» 
Ülr jene» dii' Opobanclien undLathrsea iiTiiI dii> Pyrolarwn. Als L.'vubblall (wcDOgleidi ■eisten* von dei Pnn;: der 
spiter auftretenden L.aubblSttcr etwas abweictieDd) erscheinen die KcimbUtter, wenn sie Ober den Iktdeu treten 
nd dabei adhal nidit eigantüehe IfaimnigiiMlililer sind, sondern entwpili r (lici eiweisshaltigen Sailen) aia 
TcttcrIf'iTr'r (meisten': nnr eine kiino Zeit) der von der Munerpft.m/e ilerd Samenkonie mitgej;ehfricn Titirnng 
inngiren, «der (bei temMbm t^lbtuKktMi*) Oberlteupt gans and »v«acMtenH«-h die Rolle eiiicj >Yir)iliehen 
LeriihIM ifiolBn AI* MbmnhaMl iiiiadiw lnMen MaMfMHataaain Man wir dia leiaüilalt dann , wenn ee 
eben, wir bei des Aniarfllideen mad asdeni POaoten, IVLcrleiter der >ahrstofT(> im Bodm Meibt, odt r auüb 
als wirkUcber Speicher der MShislotfe gleichfalls im Buden Ueibt oder aueli über deuscllHui iMetortrM ; uu 
letalen falle neigt aa aicb indaadan aft wieder mehr der LaaUdatlfafnelien sn. Kan eritannt ebrigens schon 
aus dieser knncn Darlegung, das* die Eigenthflmlirhkpit der KrimblSiter andern Blättern gegenüber ihren Grund 
nicht sowohl in einer besondem letamorphoscnstufe , als vielmehr in der Hegion ihres Auftretens oder in ihrer 

m iaWlai» in waM in BNbr ato «inar Bwistnng aiMr g jt ndMi liaiH Vutt- 
ala badliMg' 
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ait v«iiiuiidao gio oval«r tsuis» der Sprrile j lindei ««b mir idtaB, z. B. bei Haemanthus {tunictui oad 
.dm vM nr «jdit wtoMiaUM Ortffinia AfacimlöHt nd dtn fttryc/et -.Arten ; Tielmebr pOcgt 
liMriaSpnÜ« munitidUr 'm ^Sdbüit flbwngebM. Wm j«M Mnllwbtott nbi«^. m allMii « Mfc 

insorern llocliblatlbilduog, aU eional aeio« InserlHMi nkbt wie bei den andern LaubbUUem nn^ 
um dio Arhsn tütifl (obschon es regelmässig Doch nianchmnl auch mehr, bi> *'4 und di«* Im- 
fauga umfassl), danu aucli bei einigen ^^a^cu>eIl etile Neigung cur VerkünuncruDg m der Länge xeigt, 
ja »rib»! vvndiiriiidmd ktaw wiri. SUtt <Im geMbkMNMa SdMtdeagrttidn fad« man M diHaa 
Hau« mindestens eine Erwajtanng d«r SeitcariUHler am Grunde ziemlich häufig. 

3. Die Fiederblätter treten bei ib-n Amarylliilceii gleiclifalls in zwei Formen aaf, n'milir': auiii 
und xwar an hiuGgsten aia gescUoaaene, oti ansebnUch hobelikbeiden, so bei GalamtkuM, Itucujum, Aar- 
vkHu, Sitrubtrgia, UtmmAm ^wumm, oder aki ttraita ongMcUottaia Scluiiipen, B. bai fm/mr 
thm und fftrimt. 



Alf daa lahaUatt fol|t in dao maiatan FlttiK «a LMibUatl, bai Httmmfkm ftmktM ant tOttm- 
UaU. Fflr dia apStaraa Znallada konnan falganda MadiHealiaaan rar. MaMlui Art«», wia dmr|l> 

Iis formosiuima und wohl aucb ^fptattrum robuftum' haben an der primüren Ach»e fort und fort nur 
I^ubblälter ; bi>i aniliTen wechseln scbnn vnr d*r Ülfthrfili' (Vw liaiihbl.HtPr mit den Nietkrblättcrn ab, nrii 
dieses Verhallen seizl sich durch die ganze Lebensdauer fort; dies findet man bei Leucojum, GuUtuiiMt, 
Stemtcfyia, NaretMUi». Dordi dia Niaderblitlar aoadani tick M dasaen, minder «amaB Klbialco 
gehörigen Amaryllideen die Vegetationsperioden. Naekasdan Arten bringen erst mit Blnlritt dar BillMii 
oberbalb i]e> BliithcnslengeU j<- ein Niederblatt, sonst laiitpr I.aubbl.Uii-r. Bei Haemanthus] pHtiiemtf iriK 
eine grössere Anzahl von Niederblällcro auf und diese in ziemlich gleicher VerLbetltiDg unter und Aber den 
BMUlMiHteogel, und di« Lanbbliltar ■nlarliall» daaialbaa siud zur Blfitbaiait aanidrt WRd ait «ad anA 
derselben traten die neuen LaabbtMter ebaiUb deaadbeo banror und dbeideaem den Fmchlaleagtl, 
der nnlar Unan üebl, reichen aber mit ihrer Dauer nicht in die Vegetations|>eriode hinein, in wclchr 
der über ihnen au« d^r CruDdachse bfrrortrrtpndi- Hiriihriisltiii;«'! borvoriritt. H>»i Imcojnm und andrni 
AnaryiUdcen dagegen treten die NiederbUtter erst oberUaib des diesjährigen BiüüicnsieBgfis auf und mkI 
van dem nIdiatilliriKaa vriader dnrcb LanbUltler gelfaHit, StimtoyHi «eblic^lani leicUat aioh dank 
die m Vaigleidk nnt nuhcailaBgal apite AvibüdniK ihrer LaubUMIar, «aicte erat mit' dar PnuMnilk 
dlwr dpn Bodpn kommnn , ans. 

Gans vor kurzen hat J. Gat uns einige Narcissen- Arten als l'Haozen iieDnen gelehrt, die sick 
durch grosse Armuth der Laubblattbildung sutteicbooiu Nadi Minen- treillicben üntersucbungen Aar 
die Ftailia dar Amaatlidan (piami« mteatva. amiaL dea i«. aM. 4 adr. t H. ^7ft H) bat JT. 4I9BM 
SPAcn lur Zeit der Blfitbc (au»spr den Blattresten fMherir Vpg< tationsperioden) zwei oder drei scbeid(llß^ 
BiigeNiederbräti«^, »on denen die inncm an LSdrc /unolirufr: ; i^nravf f il.it ein (sehr selten zwei) linealiKii- 
pfriemlidies, oberseiU »Uuit rinnig Tertiellea geschlossenscbeidige« Laubblali; das Mutterblall des Blüthens«»- 
gtU ferUhraartildifich, ao daaaaaiblauie SpurdafMbUbt; abaibalb daanoihaiaiengels aad adiU« 



indarAcbaat det LanhUMles atabl die IMaaTamiaalluaapa. BaiJr.airMAiwtnnu fladatakh aar W' 
Ibannft auaacr den iMcn flchilan, twiacheo daaen ndvara DHUnaiianJwila abnawMaawa liai. dl 
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WMwb latt iilini' Ansatz zur Lamin» (tani limb«), dann kommt eine andere Scheide, 
welche »on der ersten eingeschlossen wird, und an ihrer Mündung bald, nh dio voranfgehende . ab- 
geslutzl und dann drei- oder vieraul kdrzer aJs diese ist, bald an ihrer Möndung sich in eine 
nrtbiulige FUcte ferliRgertt nddn den AntdMii nicb mit Laotin irt, «In« j&Mb 
m «hier mIcImii wa wwdan, .rad nicht iÜMr die vorlwrsdisiid« ScMde hemnidiL Hu HrIp 

tcrllatt des Blülhenstcngels vfrkfiniroerl auch hier gänzlich. In hDchst srltpiien FSlIpti wird ddS iweite 
Blatt einer Vegetationsperiode zu einem zugleich mit dem biüthenstengel sich entwickelnden Tadenför- 
migea Laobblatlc , das drei - oder viermal länger wird als das ihm Torbergebend« »cbeidenförmige Nie- 
daltbtt; ontcr IIA Ennplarni, dk 6*t in vcrMUcdenen Bctbarien au «aliai MageolMil kalte, find 
«r aar drei mit einem solclien Laubhiatt versehene *). An nicht blühreir<'n E);emplaren Tanden Gay und 
Mo?tiT ausser pincm nt^'^r zv, i'i «f h''if''Mirrirniigen NiedcrbUttern je ein oder zwei LatilMäitiT in einftr Ve- 
getalion5pcriod«. Dieses hüch^l aterkwiirdige Verhalten eriiuterl ekkigermasaen an das Verhalten von Pa- 
ri» qvadriftl^ wo dl« «Umnlfla Jibrginge der Keimpflam» an dar primirai Achse je ein Lauhbtaitt 
pradicinn» dagagm die illani mir NMotlittcr 1i«mIbm; Ibnlicih iat «■ auch M IfeadMa fwas, ira 
mindestens im ersten Jabr«> die primäre Achime der Keimpflanze I^auIiblStter bat, während die spStern 
Jahrgänge nur Fiederblätter an jener Adise zeigen. Bei Pari* sowohl wie bei Modiola gewähren die Laubbläl- 
ter der Acbselsprosae einen hinreicheDdeii Ersatz für den Hangel solcher an der primären Achse, hei N. 
««raMwf mtMcn «bor (ao «dteiat «•) iai Stadivn der Uthreife, aOein darStaig«! vaA die SfaOia (Kock- 
blaiter) die Laubblätter nicht sowohl ersetzen, als noihdilrflig vertreten. Cntfimler* AlialO|ieil lir dia 
BlKitvcrtheilung von N. teroiinus in den verachiadcnen Sladiea {««ihceii iniar andam aadk il«MMM 
nenufralis und Cttmdtaria Fb^oHolum. 

Btaie aehr ameLMlMatlMMnt hat uAGai^ sorgfäliigerBeabachtangCl. 1.) CarrtgmM Atantfä Gai 
(JlncraAifli kmmOt Cn.); dia ZwIcImI dinar Pflaoae, in der bbb den Rest aar dea nml^ Tarha^a- 
hondt n Bläthenslengels 6ndet, beginnt den heurigen Jahrestrieb mit einem scbeidenfSnuigen NiederblaU; 
darauf folgen zwei Blätter: das eine ist schuppenlörmig, eiRSrinig oder halhkreisnind . kaum 1 Millemeter 
hoch und deshalb leicht zu Abersehen; das andere ist zur i^il der Blütfae, wo die i'llaazc blalUus er- 
acheini, aadi gani iibia, «idMt ahar nach chiigffi Wadm n afnen fNchhwaeMdMidigen aidtaehlea 
5Vi— 11 Centimeter langen, lUanfSmig cjUndriaciNB LanUbbtt« ao*» und gdiBrt d«r Achse oberhalb 
des Blüthen^tengr Is , der ia der AdH«i d«e «nrlbnten »dNippenOinaiteB UaUna iteht, an; dia T«rtuinal- 
Itnoape ist sehr klein. 

$. 33. 

Die Dauer der Spreite des Blattes, wenn tu seine vuUkomoiene Ausbildung erreicht hat, beträgt häufig 
aar «iaea Zaittraam roa maigen Honaiea, wia daa von dan AnarjUidaea, «dche vaaena heiniadiea FirlUilhig 
nril adintakea heUta, bahamt ftaag iit. Aadara habaa, «ia die gaaia Plana» aiaa iBaganTageiaiiaBaiaa 

der Blätter, 7.. B. die PanerattHm-, Crmum- und manche ffai-manfÄtw- Arten, ja bei noch andern } !i iti«n 
die Blätter lelbst ein paar Jahre itelieB, wie z. B. hei CUcia HobiUt und wohl auch manchen Uifpewurmt^ 



*) Das fragUcbe Blatt scheiol ia ähnlicher Weise zu vcrkOmmeiB, wje das zweite Laubhiatt von Mai»- 
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und es vt«r?[ptit Mrh vnn selbst, dase die <^s[i7c fif prhnfTpitlipit di*r Btittcr dieser verschii-dcnen Dauerhaf- 
tigkeit eaUjtrichl. Ich btp* obea, dwc die Spreite dti BUlU« tduig wir eine kune Zeit ül»«r sicli fracb 
•riuU« HBd »tthn bleibe; mn •« Unger pflegen die Grundlbeile der fiUUer und cwar mwoU der tvO- 
hmaum «w «mUcmmmmb ttahao m kWbeii, Man tb liah ■& fMiraufca (wnmMMlM 
«iU Sttilieiiidil , das wenigsteaa nie m fehlen «cheinl) erlHUen. In einer xiemlieii geiMWi bfeUmniton 
■Mm sterben die ohem Blaittheile at> und lösen eiefa vaii den untern; <li«>s«' trocknen von oben meb 
■nlra , on in bestimmten AbsiUea , unter Verluat ihres Zellinha^ ein uihI lr«4eB eodlidi , bu liwab 
i fcgi i l ariwiK MM 4m itt i ei iker ab MbMMDdt. die MmImb Ihaile 

»ohtedene Färbungen «nnehmi«« and in ibrpn Eloniontarorganen mehr oder weniger fmwandlungeti eriei- 
den. Üer anfflogliclMB Beschaffenheit der BiäUer nach kann di« Zwiebel der AwaryUitlecu rheu nur 
eiiH soheideBsdulige (6iil6ii« tumkattu) sein, iodem die ongeKUoaseaea Btrtlbeseo nur eilten uwbe de a 

Hm noch von einer Zwiebel reden kann, keine andtn AmrilHdr« mit einer Zwiebel itekaont, die waier- 
halb des friscbea BIMheiistengels durch die RIMter nur voif dpr Vegetationsperiode, der eben jenfr Blei- 
thMMtongel angehört, dugeelelk wire; es Mt vielotebr «cbon MlleD, dase nur die jeneai Sieogel torlMrge» 
Iwai» Vageuüow ip eifc to alt das iMlaii**) ilnr Miliar ia darluMM mutm U, ■iiiiMimaiiilMiii 
naaliirt m a«a 4aii IbttMMi Milimr TagalaliaMpiiiwiaii, Dia HUiiitadb wihilwiidii SAalw 

reichen mir eine geringe Dicke, Meiheii aber last immer aii>>ehnlicli lang-, daher trotz der Tiekti Scha- 
len, die man gewöhnlich in einer Zwiebel ündel, die Form dieser letzleren melir •■n rifp Länge, als in 
die Breite, die von der Baus her eine stärker«, iiacii olwii alluuililich sich verscbmachligenüc Auäibau- 
dMiigMigl, «atuklMlt n teto jtegL Bei GMaitaMltwaimM wk MOclMiGrinMi-AMBB kann mm 
kaum noch ron einer Zwiebel reden ; ebenso tritt auch, wie hemaikt, lai ffaMMMlIlil pMiiniii die Im»- 
belbildung sehr rarAck, unil uie iCnrk ertt«irkel(e r.ninflTrhse die aocb Wi diO aidsil AflMI^^VdMB di 
Nabltugsapeichar Aingirt, spielt hier «ine bes«uders wichtige Holle. 

Bei das ItMn AUUT/Bütem lliidat liA ein iMiaAftriBigar. d. b. a«a ainam aimifen g e rt iac K w 

Intemodinm baatdmider Blfltbenslengel ; er wird wohl nicht durch blosse Streckung, sondern auch 
durch Neubildung ron Elementaror«ancn an sicinpm r.nnulp zwischen den BlätterTi, die ihn anfangs verbar- 
gen, em|>orgetrieben. Wie die Blätter, so verdankt audi der BliUlieDSteiigel natürlicher Weise seioeo t'r- 



*) bairi aid. n.^i plinUmm edidit Gisin p. S74: diflernni Spathaetae a reliqait M>o. Ihüh» cm 
fHHM radieil, eoasuiu basibiu foliomm p ram4 m li§ «■< atq^ue inde l aa ie a t at sad gaanaa nnÜBaeau* ff 
U i rm m /hMtrorwR. In gemma »fjuaiDac explicaatw in fliUl^ to balba MBnoal karis faUanm at 6t canata. 
Was hier Ober Zwiebel iinrl knospe gesagt ist, passt im Allgemeinen auf die AflUrjUidaaii aber auiar ihaM 
rechnete Ltxjt ■"if'r rmrh Allium, Bulboeoiivm und Cokhitvm zu <l<^r OnJniins ib'r Spalhaeea*. 

**) Reine Ntbrirlttter , wie wir sie s. B. bei Oagea fladen, aclicweu ebenso wenig, wie reim flOUblt^ 
•lar, sria wiriia M naMtaB JUUm'AiUm aauain, in dar Xwiebel^der AiMryUideaB voiaakaBaaa. 
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^rung der ooch fortbildnii^^tVilH^cn t^^iti/ jungen Spitze oder dem VegeUtionspunkte der Gnindachse, in- 
dem er als «in niedriger Hüyel oder Wulst, wolclier sich bald in die IJiis;c slmkt und ans ?pinpm eig- 
nen VegeUtioiUi»ualae weitere Bildungen bervortreibl, ersclieiiit, wilircud die Blätter rasch die Form 
Mbntaler die AdiM in grtiMnai oder g<!ringereiD Üinbnge umgebender laiMeB erlii^ea. 

Iba wird na nidrt inememeeMn Anden, wenn idi Uer bei dieeen allgamainen BetradUnngan din 
Frage, ob der Blntticnstpngpl dpr Amaryllidcen terminal und »onach die Grundachse begrenzt, oder ob 
er axillär und die Grundache unbegrenzt sei . wieder aufnebnio und 'u di ii n Beantwortung etwas weiter 
aufhole. Man nennt bekanntlich die direlile Fortsetzung des primären V>ge(atiouspunkte« einer Achte 
(gleiehTicl ««IdieB Gnutee) teminnl, diqenige Aehae aber» ivelche m eiaeai Vegetatiemepunlite. der foo 
jenem bei dessen WcilerwAcbBeBabgeaehiedeii wui ilt'. hermgegangen ist, nenntnian lateral, oder auch aiililr, 
weil sie Iii (In , r<w<pr> Mehrzahl der Fälle über dem Vogetalionspunkte eines Blattes angelegt wurde und 
cpaler in cleui Winkel, den dieacs mit der weitergewacbseucn Hauptachse bildet, steht; da dieaea Blatt 
hiufig genug ancb inn Scbnlxe dei in aeiner Adnel alehendeo jungen Sproenen dient n»d die IHlttar den 
ktnera gewiaae SldloQgawriiiltoiace n diendenaelben Ulan« einoebmea, ao hat man ee knmres ein 
Deck-, Tr.'K- r Muili rldatt des betreffenden Sprosses bezeidinet. An der Hauptachse setzt sich 
gowühnlich dn>*jll>t! lii.iilyii lluivf; , dir nwn unterhalb der AIii^niiKssteilc einer lateralen Adise findet, ilber 
derselben regclmä!>sig turt. Man soUie nun meinen, es mache gar keine Schwierigkeiten zu unterschei- 
iea, ob man die temioale forlaeituag einer Aehae «der einen axilllren Sproa» vor aicb babe. Blnflg 
bt den auch in der That ao. Dal i. B. eine ausgewachsene Hanptadiae aowohl unter als über der 
Abpngssiillc l inos LiliTidcn Sprosses gestreckte Intcrnodien , so ist es nicht schwer, diesen als solchen 
Ton jener zu unterscheiden, und auch dem Ui^efibteaten ist es aas jenem Grunde leicht begreiflich zu 
nnebeii, wddiea die Haupt* (AbelaoimuDga- oder Hniler-) Adise and «ddiea Idar Aehaelsprosa an etoem 
gaatredden joagnn BndMa- oder Eiahemweiga tnr Bonanar* oder Bacbetnit ad; anuMl liei dicoen noch 
InMulMllt, daaa die Hauptachse eine Iteibe von Laubbliltem thtgl, während die Acliselspru^se noch in 
Form einer Kno8|>«, die mit Srhiipjvenhläliern bederki i^i «urlianden sind. Rine DoldenpUanze oder 
eine PoljgoBtim-Art wird an ihrem aufgeschossenen Slengul Uäupi- und Achselspro^s um ao leichter er- 
baanen Inteen, ala an iboen die Inoertionalinie der BUtter, in deren Aefafiol dio^weige stoben, ri^ na 
die BaupudiBe linft. Wir aeben acbon ana dieaen wenigen Beiapiaien, daaa donÜiA eniwidulle IntaiM»- 
dien mit nii|:'-unihnfpnden ßlatlinserlionen. Verschiedenlirit drr Biatistfllting und der Blattbüdung, sr> wie 
aucli der Achsennclitungen die Unterscheidung des Haupt- und Achselsprosses erleichtern, und e« er- 
giebt sich sciion e contrario, wodurch die l'nterscheidung erschwert wird. Wenn sich nimlich das Inter- 
nodimn ooterhalb des Mntterbbtteo des Adiedapreeeaa, «der ancb aiunMUabe Inlemodien «Her dcmaolr 
ben verkürzen, so wird die Entscheidung, zumal wenn andere Kriterien, wie z. B. der um die Mutter- 
adise herumlaureiidr Blattansatz, fehlen, nidit so ohn^ wi-itm^ "iili < rpi lii ii, und man bat z. B. denBIQ- 
ibeuatetigel der Erdbeere und de« UinnBetoscblössels für ntüAr gehalten, was nicht gescbeiieo aeio wOrde, 
wenn die Grandadae beider Plaman dmfaipeg ao lange Inlamodien bttto, nie s. B* bei Gomanm pn- 
innre; denn dun «iirdo man aoüMt etbnnat baben, daaa der UAtbealragende Steogelthait die direklo 
Fortsetzung der Grundachse ist, utid da$5 bei den zwei erstgenannten Pflanzen aus der Achsel des ober- 
sten Laulddattes der neue Lauhspross hervorbricht. Eine ähnliche Si lnvi("riskpif tritt o'm, wenn das In- 
ternudium der Uauptachse über dem UutterbUlte eines Acbsulsprosses sidi »lark verküizi oder ganz 
Iraiiscb, Amf|ll. 8 
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muerdrückt wirti; man kann dann kicbt den Acbselspros» für die direkle FortwUung dw flaopUckte 
balleB, mt X. BL W nrndm üaairtiii iitslglidi &u IniNweflMD fttAAtm kl, vaäemi hier 
du n^pftfae" 1^ ^ ^"'^ ^ AiMchMiie mch tenniad ist, «ilnwd wm ia WirklkUMH aadUt 

sind. Die Blüilje von Ctfpripedium Caleeolui i»t bisneilcn für lerminal angp»ehoii wordrn, wHl ms 
das Rudimenl der Hauptachse ühfr Aem Miiitprltlatte deraelbrn flhei>.ili \Vi<iin eine Pflanze genau 
opponirle Blätler, «eiche in Bezug auf die Torliegendo Frage einer l'flaiiii} uut äusterO. Terkürzleo la- 
tcnuMfien twitdieii iwd dgaaiHch allnniiriiideii BUttero gWal mt lit w^Hm kam, bei, m kam hmm- 
im m im Falle, dass der Achsel - und Tenninaisprn»g von gleich kriftiger EntwieUanf md mi 
BlatUtellung und nhiüliilihit>j fw-ii'-r >"il>' rfiii?^iiniMiI. du- Si hwienV'kf'it der Unleracheidung . welches 
eigentlich die FurlaclzuDg der Haupiaciis« nach oben und welche» der eigentliche Acbselspross »ei. S6 
gros« werden , da» mui mr «Mr BiBnuicbang aBdarer lalMMiliingftgniiMl« odir aach der Analogie 
in aiMoi aadgilütan RMidlale n gaUngta nfmat; et laigi aidt diea i. B. M atMuaMn Apaefaaa 
«nd Asciepiadeen. 

li!i f;buble diese Bemerkungen. t\flrfi»> Icirht weilpr hilUcn .tiifefefrihrt w^rdtMi können, indem i- B. 
auch noch der acceisoriicbea Sprosse, die bi»weden die Entscheidung zwischen liaupt- und AciiseUpm»» 
idnmAcnd nadieB, fattte «adadit mrtm ktanen, TanoMdiidtaB aa aiflaaaa, «n aa cridlriidi n m- 
Aan, dasi aiwb fllr dia ABiryllidaan j«a BBltchaidMiig ikhl aa pm Uiakt kL 



Bei d« AoiiijllideaB baban wir ca «ho nit eiiMm VagatatbaaiMmkl« m ihim, da« dia BlOib* aa- 
gtbflrt: Mit das BtOlhenstcngel, und «icem umlem VagaUtkospunkle. der Nieder- und LaubUMtar «dar 

letzlere allein - rTfnK! •it>(} <lrfr< t: »l. n das Exemplar perenoirl und den ich de.«liaU< kurrnp;; den |>treiiuj- 
rcnden S|>ross iieuuen will. l)te ächviierigkeit der EulacheiduBg, welcher vun IxiiUcn terminal i»ei, beruU 
aocb hier aanlahtt dinui; daaa aa«)ohl amariitlb ala aberbalb dar AbgaogsAtell« des Bläiben»l«i>«eb mu 
der GnndadHa dia iiManiaiNaBderleliUnB teaaent fafkOnt tiiid; dieaaSdnnmgMt irilida iodaaaaii fltr 
einen aurmeriuamcn Beobachter aororl verschwinden , wenn die beteichiiataB Blitler durchweg eine ge- 
fcfhiniiRf nc oder ringhlieruni l.iurendt" Insertion hätten. L'nter dicsfr Voraiusetzuag würde man n."iiii'iii Ii 
weuu (iaii Blati, das ich in Verlaufe de» specieilen TbeUes dieeer Abbaiidliuig imner als MutlerblaU des 
MMbanalainfli banichBeto, mli aiaar gBMhlaaaamn SdMida da» Grand dea BlOdMoalangda allcia w- 
aiUdaa«, Mmaa laMarn «Ima Weüarce ab tenmaal und in Folp deaaan das yaNUireiMifB Spcaaa ab 

axitlär beifirhneTi mflsspo; iiiTij;ekeLrt aber würde man ganz entschieden den Blütlieiistrii;:el jls .ixilUr und 
den peretmirenden SpnMs nh termiii.il ajizusprecbeu haheo, wenn jenes Blatt mit einer geschiosseoeo 
Sdieide de« perenmrenden Spross ganz mit umfasala. Wie bekannt, reicht aber die laaertioo des fra(> 
Habm Blattes, niadaslaw bei deo bis jetat maraaeblaa Aawrylüdaam aidit «tna im dia Gnmdaehat 
iMnun, aad es kann demnach wenigstens bei manchen Amaryllideeo zweirdbafl sein, oh der perensi- 
rende Spross tenninal, oder axillir i^l Wir «ulleu deshalh zui^ehcii , olt nicht noch eia aadanr Graad 
zur kUitscfaeidaog für die Doppeltrage vorhaadcn ist, die wir kurz so fassen *) dürren; 



*) Ofe AH der Pngeatdhnf «bariniapt fir wiaaUaiig aa «mbtoi, ial » wiia Wiaaena laia 8md var- 
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ist der Ulülbensteug«! uilUr, der pereuuirejide Spross temnnalT 
oder 

igt dar BUMMnaicnial totniiial UDit il«r penniirMde Sprom «xilUrT 

Die Bejahung des zweiten Theilee der Frage »ücde, was wohl xu beacbtfllt nl, di« AiimW» 
nolliwendi',; mit (>insi'hlii'<;$un . dass die SpalhaLLUler mit dem ungeiclilossensclieidigen Blatte am Grunde 
des Ulütliensttiiigcls, und tU-u ihm vorau«g«lieiid«u gecdiio«M!UiGlieidi){en BläUeni aus eioem und demsel- 
bea Vegutalionipuokle btrvorgogaog«» taiaa oder «iMr sud deridtMiiAclist angeb&reo, dass dagegeo der 
pwMUiiraidc Sprpn aiiMa «gim VagotalioiMpiuikt liitta, dir UBtariialb dm nng|iniMm»mMflwidi|inn ind 
oberhalb des letzten ^^eicblusseiisclieitlii^tn Blattes liegen mösste, woaacfa aUo eben dMMI MlÜMMCli* 
nele Blatt als das MuKerblatt des p^TL iiniti inieit Sprosses angesehen werden mQs«tr. 

Für die Bejahung der ersten Frage und somit gegen die der zweiten spricht nun vor alleoa der 
UnctaDd, da« di« ImertiontUnie dw cnIcB Blatt« das paranainaden Sfnu» bamat «twM Mmt ijf it, 
als (He liL^ortionslinie des ungcschlossenscbeidigen Blattes, während zuglekh baidft Bliflar Bltt ihmilM 
Grunde deutlich aus einer und derselben Achse henorKelien. Erhöbe sich din Achse, welcbpr das erste 
Blatt des pereauireiulea Sprosses augebörl, auf einer freien AvLiMiUspilie, welche besiiatmi und deutlich 
UDt*rhaib der JnMrlionBlinie dea uiige^chloaaeiiMslMjdigeB Blattn fam dar Gmndadue abginge, so würde 
iMUlriieb die höhere oder tiaCm abcelule Stalliui; des eraten Bkftaa das peranniiwidfla Sproaaae an 
dem uogeschlusscnscheidigcn Blatte in Bezug auf die Torliegendc Frage bedeutungslos sein; so aber, wie 
der Sachverhalt i«t . gehurt die Insertionslinie des ersten Blattes des perennirenden Sprofineb i heiidersel- 
ben Achse an, der das ungescblosseusdieidige BkU aiigeliörl. und fiodel sidi über der Insertion dieses 
mgeadiloaeaiiMheidigeD filatlcii es kam niiUn jenes crete WM dea paranurenden Sproeaei »w^^ «ioer 
Acbae angdrilren, deren ° AbgangsateU» onterbelb dieser Inaertionalbiie liegen mAsat«, irann er 
der Achsel des vorlelzlcn. geschlossenscbcidigrn I.aubblaltcs angehören sollte. Dir: Li^e der bsertionalilian 
der betreffenden Blätter und deren Beziehung zur t^rundachse drängen vielmelir zu «W Aanahinn. dass 
jene Blätter, nämlich das ungescUossenscbeidige (und dessen gesddo&seusdieidige Vorgäii^ci J und Ja» 
erste BIstt des perennireodeo Sproaaes einen und danwelben VegetsiwDBpapkto aogebliren, daas also js> 
ner Sproas leroiiual und der Blülbensieafd der Achsel ungescblossenscbeidigen Blattes angabSre, — 
Zur Verangch.iiilicbung des Gesagten difnt die Figur 'J TaL.lV, welilx- nur iiuüfeni hclieinatisch zu nen- 
nen ist, als die loiernadieu zwiscben dem geschlossciiscLeidigcn Blatte a, und den UDgeschloAseuscLeidi- 
geo t, ao «is ntkAtm diescB lad den «rstea Blatte c des pewwiireBden Strossai etwas gestreckt 
geseicbaet warden, wttarand ai» in WirUichkaH aehr TeifciOnl tiaii aolUo^ ait e da AckaeispnM ton 
tt beginnen . so ntaale dkaer Rwisishen • «ad tat gietnontaa lUndem m t nad tmr vaUrhalb der 
ktztercn sl ig eben. 

Ich habe den eben dargekglen Grund absicbiiich lu die ei-sLe Unic gestidU; denn derselbe bleibt 
gältig, itteb wena das ungescfahMeeaaciheiiKge Blatt eine noch e» adnaale laaertien bitte, ladem hier- 
dnrcb die mtikale SdeBuag der betFeffendea Blitler aa eiaaader nicht verändert «trde. Aber aneb der 

borizonlale YerlMif d( r Insrrtionslinir ()r<« iiti^ri^rlitossenscheidigen Blattes bietet iu den meisten Fällen ein 
sehr beachtunsgwertlies Moment iür die Enisdicidung, dass der pereunirvitde Spross tcnninal ist. Dena 
bei einer ganz unltefangenen Betrachtung kann man gar nicht Terkenoeo, das* jenes Blatt eine Neigung 
— am aehBBC ea den Aathrepopatbianua keiBen Anatoas ~ bat, ailt seiner vatecsten Baaaa an die lar 
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«ertion und unterhalb der Insertion de» enlrn Blattes des iierennirendea Sfftostes aa der Acbse berum- 
zuUufen und mit deu unteren Theileu der SeiteMinhr dcaimrolge «Im imMn MMt dM pMidliiKMleB 
SproaMi lu dedca. IM GriHMm c«p«M* und d«r fon mir io der NoiplMl. der Ks. Zw. Gew. ItcM-krie- 
beiien Crinum-kTt liull die ln»enion des bezciclincteii Blultet 99 weit um die Grundachsi>, da»« »tri) die 
RäiJtler (Iisselluii Ins auf eine ganz schmale Sielln nähern; wenn si^ sirh vereinigt hätten, so wfird« fnr 
die m Rede sUbend«!! CrmMsi- Arten aurli nicht der Icigc^te Zweifel daran, ian der pereouireode Sprou 
«iMiMl ilt, MüinMB Iflsaen. Aber aneh bei dem Getrcmtecta der üfiidfr dn InffiAn thmm 
ipricht dw VerWicD tonef hiertiomferteyfte und leioer Rinder IQr die Aualmie, den der pere»- 

ntrende Spross tenninal ist, und bestätigt zugleich die olw'n inti mir dnrgflpstp Sit llung der betreffenden 
Biälter zu einander an einer und derselben Achse; denn ohne jene Steitung würde der Insertionsrpriitiif 
des ungcftchloueiucbeidigen Blalles sich nicht urkUrea lassen. — Ein Fall, wo das ungf^chlossensrhcidi^ 
Blatt mit seiner naleeMen Bai» eich twiadMO den BltdiaMteBget und den pereBnipenden Spraea ei»- 
gedringl und letaterea Ton emeram getrennt lütte, iüt mir I >'i riii im ii. irli darr nohl ^agen, laUniibaB 
liUorsirf !t int"Mi nicht vorgpkommen, »ielmelir fand ich immer, d.iss d-i iinifr-ic Hiiulllifil Blatte«, 
aa den Kauleu de« Blütbenstengeb rorbeigebend , noch elww den aoagewachsenen percnnirenden Sfiross 
iMh «ejaen Rindern MedOe; nar weiter liiMar idennite aidi nnd andi dae nvr aelten. a. B. bei Mmt- 
wtanüim» ftmimu, der gam scbmale Rand jenea Blattea in die Hachen Fngan ein, wddie der Bimban- 
stengel und der perennirende Spross seillich za bilden pflegen, elfenbar, weil der Rand dann nicbt brait 
genug war, den Spross mit zu umfassen. Da aucli ganz nnton am Grunde zwischen B!t'ith<'n<«t«<n^t>I und pereo- 
nirendem Spross eine solche Fuge sich findet, so hätte das Blatt mit seinen Rändern, auch wenn sie bnt- 
ler wfren, aieb wohl eiiadiicben bftnnen, wem «a eben nicbt deraalbca Achae wie der pmuiinmb 
%roaB angabörte*). 

Bei einer nirlit giPrinji'« Anzalil von Am'<rylliil»M>n hat d.i« »»rftp BKitt dos; prreiinirendeii Sprosse« 
eine Stellung zu dem unj^escbloiscieueu Bialle, weiche zu Gunsten der Annahme, da^s jener Spross tprmi- 
nal ist, spricbt: es kehrt nimlicb das erste BlaU desselben seine Scbeideuaeile der Uber- oder Innen- 
aafte dae unfcacMeaaenen Haiiea n «der aJtamirt genau mit ibm. Sa gam fewAhnlkb dieac Stellug 
eracbainao. nmaBi wenn man annimmt, dass der perennirende Spraae tenninal ist, so ungewöhnlieb rrfiilT 
sie erscheinen, wenn derselbe das Acliselprodukt des obereien geschlossenschorttigr'iT Blattf? wäre, denn 
dann stflnde Ja das erste Blatt des Achselsprosses mit seiner Rackflidie vor der Innenfläche seines 
MnttaiUattai, wibrand ee doch bekamt ist, daea daa ante Blatt «inea Aebeelapreaaee um f/^ «der % 
BivefgeiMi (lalatere nadi dem lingeren Wafe fameaeen) von d«r Med i ane daa Mnllaibiaiiea abanateben 
oder, was d,i»scII>E ist, seine Rdcklläche der AbstammuUjisachse zuzukehren, oder links ikIrt rechts voa 
derselben zu stehen pflegt. Man i'ibprsehe hif>rbei aber nicht, da's die hrstliriehfru- Ulailslrllini;! ;m sich 
fikr die Beaolwortung der Frage noch nichts beweist; vielmehr müssen zu derseiiteii die vortiiti dii^^e^c- 
baoen TeiblUniaa« in dar SldlUg der Blittar «bereinander und in der Inaenien daa ugeaddeaaenan 



*) Bei Anm maeulatum, wo der Uaupupross wirklich in der Achiel des vorohersten Blattes der liruad- 
aclise steht, umfosst das obenle den temiiulan lillibtniiangel aul der faaddoaatMn Sdbaida und treaot dicacn 
dakar v*>lstlD«g von dem peraminadaB KanptifiMB. 




BlaltfS mit hinzukommen, wenn jene Blstt*t«'lhir(g ffir die Annahme, dass dw permnircndi' Spros« ler- 
nünal sei, sprechen solL Deoo wenn der percnnirende äpross uoterbaib des ungescbloüsrncn Blattes 
{jk ia Fig. 9 Td>. IV} mn den AehMntlieila tber den jenen Bhtl* viirMHgeliBiideii.geediloMaiMdiadi|iii Btalto 
(«) tcineD Iftüpriing Mm», »dtr non jeaeslllBtt, ttatt mgeicUMiei) iit mId, cne gMcUoeaeiie Scheide 

hätlc und mit di<'spr allein d«'D Rirtthpnstpngel, niclil aber den |iercnnircndi»n Sprns.s iHnr.i?5lf' , so 
müs^te letzterer als axillär (oder doch als aus einer ungewöhnlichen Gabeltbeilnng des Vegetalioiispunktes 
Lervorgegaogen) angeselieu «erden, und man aiOsüt« eben sagen, der axilläre Spro&s habe eine unge- 
wSbnHclie Heiiatellaiit^ so deren ErkUniag die AnoalMne der Verkftnneroiig de» enten Blettee deeeeOieii 
iMofern nicht ^anz absurd wäre, de sieb ausnahmswciso bei den Narcisscn (er. §. 15 und die Figuren 8 
lind i auf Tafel IV) ein Blaltriidiment nvi-.-fhrii doin Biütbensicngfl und d( m n dm normalen Fällen 
dicht an denselben sich autclilie^^enden ersten B'alt« des pereunirenden Spiusses wirklieb vorlindet. 
Idi idli danit eagenA daes nen ent geai eidiM' fein nuee, «ddie Zinenneuelrang die Aelii« bet, 
ehe nen «en aomaler nnd almeniicr maUsteaniig eprecbea 'darf, und daea nun «lleiD me der fegen« 
seiligen Lage der Blattflächcn nicht die Art der ArIimMiziis.inini<>iii-rt7ung mit voller Sicherheit bestimmen 
kann. Ans chcit diesem Gnindi' Inhp ich üiich für diejeni^ien Amaryllideen, bei denfii, wie bei Amaryüis 
forfMtiuima, den Nerine- und Crinwm - Arten , die Stellung des ersten Btati«» des pereamrendon 
Byreneee — ee Mut leiea Awaeo* oder RftckentUcbe den nnfeaebbaaeiMn Blatte tu — deflr ta 
afmdlCD »chcini, dass der percnnirende Spross axillär ad (indem ea, wenn «rio der Aclisel des obersten 
gwcWo'isenen BLittcs stände, gnnz normal iTs.Liii'iii('fi müsste, dnss das t'r<(e Blatt d»'ss<dLi'ii ürinf Rilrkeii- 
flScbe der dann durch den Blüibenstengel abgescblosMoen Mulleracbse zukehrte): ich sage, ich habe aus 
dienen» Cnmde Or dica« Aneryllidecii nidit sofort angenonnen, daae der jwrenoiraade Spreae in Wirk- 
BcUieil dn nilUnr eei, aendem idi Inbe nich Tiebnehr ineret ieTregt: nmea der perennirende Sfuraas 
an sich als terminal oder axillär betrachtet werden ? Lud da ich mich zu Folge der oben entwickelten Gründe 
genötliigl mich für die Annahme, er sei tcrmina). zu rntscheidon, so prädicirte ich weiter: wir haben 
hier eine ungewohnlidie Blattstellung. Lud ist sie denn eine unerhörte, nirgends weiter beobachtete? — 
Keinemregt: kk erinnefe an di* Zmiganfioge von CMHeim, HKttocedAHR, JITcrcndem nnd TtfidÜt, bei 
denen gleiehAiUe die Vi Stellutig sich lindeu Wenn vir »• bei dieeen Gewichara adbet an einer AchN 
auftrrtpn sch^n, dir durch kein Achsetprodukt in dem gewöhnlichen Entwickluiig.<gan^p altcrirt ist, so 
erscheint mir nirlit so gar sonderiiiir, dass sie sich bei den Amarjllideen vorlindet, wo cirb doch 
swischen deiijeiiigeii zwei Blättern, weldw nadi dar Vi Divergenz geordnet sind, ein oll mii''»i|$er ßlfltben- 
•tongei borfordriDgk Bei den lonqnfllen llndel aicb ancb obarbalb de» BUtbcnsientela in den peren- 
nireidon Spraae» eine Acndamng der BjattatoHn n g*), aber nicht diebt Ober den BJOlbeMtengel nnd aich 



■*) Ooss Aeuderongea der Blallstellangcn gern mit bedeulMmen AbiM:Uuiii«n in dem Lebea der Pflamc 
eintreleB, Itane wohl iridit verltaiml werde«. - leb erinnere der Körn halber n«r an dae BintreleB eweiscaif fs- 

Stelllcr Ili.'ilki li.ii ii \urtiLigi^liendi'n Piilgi'^'i'n(;i"Si'Ul('ii liti di'ii Keimjifijiifi iL soii l.'Imu$ tind Fagut mit d^r neuen 
VegeUtioDspcriodc i umgekehrt i>t es bei ValeriuM offitinülu, wo die allernirende Blattstellaag der Grundachae 
tm BMUheaalengel durch die epponirte TCtdnogt «ird. Adhnliehe Bai^mle laaiea aieh aecb anderwirta nech- 



nichl IQ aunalkutiei Weiae, wie bsi AmaryiUi /orum^iuima, bei CotuiaUaria mtyaiu') inu »ueb 
iMdl OlMr dM maihMiin^ri «Im «tm« TCilntoto BlalttldUang «in. iadm tMi dar want/^n^bnäm 
aad moUilsmiM Vi l%iT..swiMkMi iam IfulMrUiU« 4m BlfllhMwlMgBlt und dwo ersten Blatte 4« 

perenBirendf n Sprosfes '1^ oder Oiv. jirli llndol**1. Itli leiij^nt» nicht, das» ich im Hinblick au^ dk 
lUuflKkett der '/i Stellung an der bexeictineieu Sielte bei mandien i^atlungcii der Anur}llide«n uud mU 
den Fall, wo ma Narciaae dieselbe BiallAUUung zu babea Mblea (,%. 15), eiüige Zeil die Auiaht iiia«r- 
hteh, M Mi «igeMGcli dm* BlaUatelluiiK dv Tnriwh« Ar die AiMTylUdMU, wid M dea tearyllidaw, 
iro aie vermissl wird, sei sie nur durch Fehlschlagen «iiieii Bialles an dem Tcrniinalaproaa — wofür die 
verachiedenen K^lwii<*kl•lullg^nr,^(ll• d»M «rstMi Bl»ll«*s oberhalb des Ulätbenslengela hoi Amaryitn [»rmo- 
aümma vVoUkouunenes LjiubUati). bei Clwia »o^ilü (»cheidenförmig«« Ni«dari>laU) und i*ameralium mari- 
Umm (idMilw MiMi]tpeiiamigMi NiBdarUitt) M ipndMB ■duMca, — rartdigalrBlM; «» oncbiHl 
mir «bar Mi faiMliMtMa Grlndi ■ an einbcbaien and imwUmhI«»* lir jelit locb die latkn Pliit 
IteUungon aU unvcrmittnlt ncbfii cioandcr hinzustellen ***). 

Eine Uealätigung für die Annahme, daas nichl elwa bloss bei Leucojmn, tiaUmthut, ftareiuu» und 
SfiHbergia, suuderu auch bei Ptmeratiim, Crimtim, AmargUü, Bam4mthu und Clivim der Blülbeostei^ 
aiillir tai, fewilift »piteiWii vitlWelit aadi dia Uebanutliiaaaac der AnardiMU« der S|MtlMbi&lter ud 
auch'der BlflUwaÜMile der ersten (oft einzigen) Mfllbe bei dieaea uad jenen Gattungen; dass eine soli^ 
liebereiHsümnimit' liorrMhc. ist miiidr-tniK narh nn^inrn bisherigen rnlor»ucliuage)i bei nalanthm oner- 
uud bei imary^« /ormouMtima aiidereri^ils nicht unwahiicheiuU(Ji. Ich kann aber audi auf di« Leber- 
«nitimmiwg oder VencUadanlmt io dieaar Bcslahiug kein Hanplfeiridu Iffn. — Aadi dar UnaUad, 
dMB der BlOUwnrteapl dar aaaiateB AiMrjfUideen'niaanHengedrikki. ptnM Dtt der FUcha deilbMv- 
blattcs i»t. nprichl für die axilläre Stellung desselben. — Wenn, wie es acheinL, Ilütmanihtu rirescen« 
(§. 2ti) am i^ruude seines Blüüien&lcngcls ein Vorblatl bat , so siiriclf; dir j ^^If trhfalls für dc>>< ii bil- 
iären Ur$|>rung. — Der TerUuf der Ge&ssbündel, die iu den BlQUieiisteugel und in die ihm f orautgehen- 
den uad MchÜDlgendeii BllUer eblretan, ipriciil, MB aelie Tit- und 83 e«r TaM IU, «kklilUb «k« 
fib'"die Ansidll . il i>;< der Hiniln iisit ii^ei axillär sei; mindestens haben die in diesen einireteildan Gc&ae 
einen |iarallele(t Ni rlauf mit «Jenen dr-^ iiii^e«cblu»»ens(li<'idi>;i'ii tijjiirh ojer .>tt'lu'ii /u ilniL'n in niberv 
Bezt^ng. — Die frühsten ZuaUude der betredenden Theiie haben mir für die L6suDg der -rrrlinfiTilM 
Frage hm jalft keno baaliralcB Daiea geliefbt 

Bemnat hia icb air. bei der Babandliiag dieacr fn^ naA* mlglUat etgeotiw* Gr«Dda «v- 
fiihreB aa aeui. Aa aicb mIm ea far oickta AuflUllia», ianarhalb eiaea la aaUrlieheo VerwwidtodMiH 



•) Auch hier habe ich mich durch (lcn<p|ben Grund, den ich io Obißciu »U den wirbligsten fSr die Est- 
sebeidang in <tir!<er Frage bezeichiMle, nach neuem Untersorhangefl fir das rcslhaile« der Annahme, dau der 
perenninnde Spruss lemiiial toi, enisckeidan ntaaen. 

**) Man vergi. Morph, der Zw. u. Kn. Gew. p. 176 und tnabnaadtfl mmm Beilr. nr vergl. MnrpheL 

4m Pfl. Nr. V (Ahhaniü dfr N.il.irf. r,«s. zu Hall« 3. Ü. 3. Hit) p lU 

***) Wi-on das Huttcrblatl des Blüthensieegels bei NartusuM «rrotiniM (et j}.34) glnxlich schwindet, se 
Hin nriadicn dem etoelen seschluMncbeidifHi Ilelto alcr ud den enten Über den Wmmutengd eiAciR» 
kar die Vi m«^ «■■■ 
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kreises, wie ihn die AniaryiP<-> m l'ild* n . Iivt-Tctirtp iiml uiihfgrpnzte Achsen, lerminalo mid Inlfmle 
BiüUien»lengel anzutreOen, da auch andere natürliche Gruppen iinler den Menakotylen, wie z. B. die Mu- 
MCMD and OrcUdeeii, CoBuntlioeen tuld idfart dmdii» Gvttnogen, wit i. B* Garex, gleichblb bnd« Ver- 
UhiiiiM iMgen. Und andi fUr di« Aanahne, d«M d«r adllin penniiiniide fiauptaprMsia der Ad»«] det v o r • 
letzten Blatte» der Gruodachse stünde, bdtlc »icli bei vielen Aroidecn eine tn'ITcude Analogie dargcboleo. 

Immer liegen zwischen den Blätlirn. in drrcn Achsel fin Blfit!ienätciigf>l sfplit, pine grössere 
oder lileinere Heilie anderer UläUer, deren Adisei iieineu lilulliciistengel erzeugt bat; n)indc«leu5 igt 

me bn jMzt kein« AnarytüdM bekuat, wo swei nDniUefbar autcunndcfftlgende Wuifr 'm ihrem 
Wink«l einen Blülheostengcl tragen. Die garingttc Anzahl von Blättern zwi&clicn je tmä INQIImik 

Stengeln f<ind ich Li» jetzt bei Cn'mim cnprnsr, man sehe J. 18. Von dt r Z.ihl der BlJttcr und deren 
Stellung hingt es ab, ob die aufeinander lulgciideu B!üÜieB»l«agel über einander auf einer und derselben 
Seitfl derGnudadiae, «der »a deren entgcgengesebteji Seüan, alUnitraut, iltban. Bd de> ia der Blatl- 
stdimig wie ÄmtruUit fwmniutmtt ddi Terfaallcnden ist die altemirende Stalinng sveier BlAtlimBl«ii|d 
Wll der Grundachse durch die paarige Zahl der zwischen ihnen stehenden Blätter bedingt, während durch 
dt« unpaare Zahl die beid»'n Klfitlj<Mt5!<'n<;<'l ülifn inandpr an ciDc Sciln <!i r nmudacbsc zu stehen kom- 
meoi bei den io der Blallsteliung mit tiaianthm nimlt* üliereinMiniuicnüen ist umgekehrl. Die alter- 
jelfnde Steltang kann ini ADgemeiaen alt die htuBgere angeaehcn werden und eracheint ancb iittobm 
«Ia die natnrgearfsBei «)e aich annehmen Bast, dass dnrth dir Pruduction ein«« Blnibenstengcls die eine 
Seite der Crundncbse gewisseniiasson sich erschöpft und in lii i ii.'ichiten Blftihcni * i inde steril bleibt, 
wShrend die andere eineii'BlAlheusleugel bringt. Es offenbart sich auth darin eine Art von Bhjthnius. — 
Bei CriHum capmst findet «cb eine «lirai abweiehende Anordnung der WaihenaleugeJ in Folge der 
Bidt iweiatillgen Anordming der Blau«r. 

|.3H. 

All dem Blülbengtüiigel trrirn nnmitlelbar, aug»<M ilcn /in nifiiln; gehörigen Theilen, deren gpecielle 
Beinchtung nicht in dein Plane dieser Arbeil lügt, nur nocb Uochblälter aut*), und sfrar awei dicht übcr- 
einaiKlmtehende, welche znaannMO die aegenanule Späth» hildao, denen dann in den nwiaten Fälka 
«Bch iwei andeK HMshbtttter an Graada dea BUUbenaUehe ala deaaen VofUiiier nachMgen. ana denn 
Whikel weitere mrittea» auch von Vorblätleru begleitete Ver/wilgiingen der Inflorescenz bervorgeben 
kfiiioeu ** I. In f^naoer unlersuciilen nilcii zisigte es sieb, dass die SpatliabläUer je Uuks und rechte 
von dem Hutterbiatte des Blülbeasteagel* stehen; füf andere blieb e« swwfeUuA, ob schon ur»prüx)f- 
üdi dei mtafs nach hiniea den fendare nach vara xu Hegt, «der «b ditaa Sttdlnng wir eine daich 
apttere Bnt«ichduig heriielgcliairl» aei; lelaiere» halle kh. «ie banaritt, Ar wahf wh a inlMh . Sind die 
Spalkablätiei- durchweg getrennt, so uotemhcidet man leicht ein unteres und ein obere«: sind ^it* ur- 
sprüBglicli votiichmul/cD, &n pflegt aiiiidcslcn« die freie Spitze des einen bölier als die des andern zu 
»Bin und jenes ist, der Aiudugie nach zu urllieileii, ajs das kräftiger sieb «ntwickelade uoteri; an- 



*) goewawiha» tkmm ((.9$) »aehl eiae AaaaahOMi Inden aa dev Oraada «einea BltÜteaalangalB 
■odi «in U«tt wUUitt 

M £ea*^> aeifn. nad aacb bd naadi« ffaroHan «chdnen die VerUttlcr anlar der teirädeB 
BlAtbe «1 idden uid dte cnlca aaiüicban BlUhaa iwHielW in der Athad der SpedMldattar la ildtai. 
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luteb en« tietrraate SpatbabUller sdtetiiea otekr den Arten, die unler wirm^rea, ▼«rcctimoUene soldiM. 

f. ai. 

Dw prindra und oA iltaiii ?otliM<im BMth« nt die tormioale Porltelsiiiig dM WattoMtiHlgclt, 

im alfto die Amarytlideeo al* tweiachnigp Pfl*njt<'n aiiziHclien »ind; das Inlernodiiim. w,'ldi<»s iVic oi^onr- 
licheii Theile der BlAthc vnn rl«-n SpathablüUcrnn ircnnl (es ist bei der grossen Mehrzalit der AmarjUi- 
de«i*j, wenn man das uneaiwickelte zwUclien den iwei S|>albabliUern miuählt, das drille) uod, faUi 
Mitliclie BlAllieii dt riad, dientat dm AdiMlii dar VaAUUmt (lie achtagait llnOieh olt AhO empariMlit, «da- 
dar BIAUnittMt ifl bitmilM Mbr Inn, «ftimlt aber •indtt er «ich und erlangt mm ansehnliche Uhr : 
letzteres [iflf^fTf. «so srhcint ps, vonugsweise, wenn auch nicht immer, wie Stenthn ijin folchici/loi •} r^ip.. 
der Fall xu sein, wenn die Spaüiablittsr rerscbmolzcn »ind und nur an der nie organiscb gescfalosseneo soflh 
dern eine Oeffnung beballendeB Spftn aiiiaa bequeoMB Durcligang TOr ^ BMiIib laaaaa; ertleraa «dr 
bei den Arten ünii geircnMbtittrifaii Spaiben. Von der Stirke und Balinng der Stiele bdogt lan 
die Richtung der ganzen Blütho ab, ob sie acihr» sich dberneigend , 'dem Boden sich zuwendet, wie 
manche AmaryUidecn der j^fnirisiigtcn Zone tbun, «dfr ob "»ie sich aufri' lit.t und dem Lichte ihr Inner?? 
•ucbreilet, was bei den der wirmerea Zonen der Fall zu sein pUegt. Jenc:> anmulbige Sichhioaboeigen 
■cfannl der fcncbUUlleB Lüh die Eiowiffcong an rraditferao ^ bei kattefli, nadieia Wetter acUieeaes att 
dieBlilibeo detSdraaegiAcfcchein fuX gam, eine BigeathAalidikeit, die fidea andeni AnarjUidMn darck- 
aus abgehl . dipses stutze Sifhütifrifhlcn citil il« r W.iniiE-' iinii dem l/irlifp drn vnitrn Zutntt. VnA oh 
nicht auch hier die Fonneu der Uiiulten «vi« auch die Verlheilun^ ilir^r vr>ii reinem Wei»s durdi 
lebhaftes Colb nach dem feurigsten Ruth sich bewegenden Fari>enscaia aul den innigen ZuMunmenbwg 
»iieheii den Orfanieniea und den ihre Edalena badngendeii Anaaenferhlltoiaaen bindeateaT Bai 
finlnnrtuf und ttmn^um Hoden wir, wenn ich so sagen darf, die Blötheubildung im Verhältniss zu der 
sonst so reich ausg'^'irdtclfn Familie auf das Nnihwpndigste beschrrtnU : bei jenem dilTprt'nziron .-iirh di« 
schülseoden Blülhenblätter in drei grAssere, sich bald ausbreitende, bald schliessende, und iu drei Mär 
oere, Ciatfln und atafre Theile, die die SMubCMeB und GriM eng umgeben, bei LuMjtm baben db 
tjWebgaaUlMm Blttbeirifaeile atainiüich die Pibigkcit, eich au MTmii ud in acUieaeail; beiden feUt d» 
Blüthenrührc oder sie ist doch auf ein Minimum rediirJrt (cf. $. 1); bei den Narcissen sind die secb 
Blülhenblälter gl(>i«'h3rl!g und breiten sich mehr oder minder i idrüriinj.' aus, ;illrin die zur Forii>naiuiiiit.' dicnw- 
den Theile »ind meistens in dioRfihre derßiüthe eingeschlossen, ja es cntwiclicli sich auf dcrt^reiue iwt- 
acben Ihnen und den beiden loaaerai BMthenbrejaen efai acMUsaader ThaO — die «erenn*) — , wMur 
bald dne bedeutende Dhnenaion eiMtt, bald tnrAdtlritt, immer aber, weoigrteiu tbeUmise, die Siinb- 

gcHssc lind den Hriffel einschlies^en hilO; hei Pancralivm erweitert sich die Basi? dT wpit firrvortrc- 
tenden Staubgefässe und wird so eine tmhOllung mindrst>'n<; norh d<><< r.rilTi-ls, endUcb blleo bei fidea 
andern Amarylhdeen dieee acMUiendeii Tbcüe als nicht mehr nötbig ganz weg. 



*) 0a<^N«ifbHr efreiMw i. B. wBida Hegen dea HicdeiblalleB an der Baiia dm BtUhcaaMgelt anam- 
oekoMB seiB. 

*) Ben veiglcicfae Ober die earewi,- die andi ick Ar «nen appeodifadlna IfeeO der BhaanUtMer hth«, 

0*1 II 
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f 4t.' 

UDMehilieh der anderMi AdiichpnwM kam idi nich gm kan Ckiiciii. — !■ äSifimtuM ai^ 

scheinen sie bei dpn Ämaryllidr' n nur spJrlirh, hti nianch»>ii, i. B. bei Gtäanlkus und den Jonquillen, sind 
<ie ziemlicb streng an die Achseln bc&limmter fitälter geknüpft. Auch acccssorische : unterstindige, z. B. bei 
DunctMO Narcisseo, aeitenslindige bei PaneratiHm maritimwn, Itommen Tor. Sie haben eine regeknüsig 
•IlcniMiHle IHalttldliiiig aod IwginiKn veiMem nil einem oder dnigen RMeiMltlcn, ancb M den' 
Amarjllideen, wo die priraire Achse solche nicht zu haben pflegt. Da die Gnindacbse meistens von ' 
Uingerer Dauer ist und die Laubsprosse wie (liesflltf kuncgiiedng sind, so l)l(<!b<>n diese auch gevf<>hn'icb 
längere Zeit in Verbindung nüt Jener ; wo jene erste Bedingung, wie bei dem Scbneegltekcbeo, «cfa nicht 
iudei, lAaaii deb diftAeliNbpmw bddab. Ow kuaaUf^ «aU irfa aigeMütknaige. AaftntM aMUchart 
dM geticuift anderer AnaryllideaB kenlit<«ea«nllleh anf der grtaearen oder (eiingaNnFlUi^teit, anUtoa 
Sprosse zu erzeugen. — Achselsprosse mit gestreckten Internodien bat Bippea$lrum bnUmlenan Berb^ 
ön% ich leider nicht habe untersuchen kCnnen. — Da dir Krimnng bei den Amaryllidf'en im Ganzen leicht 
erlblgt, so pQegeo die Exemplare, indem zu den älteren immer Jüngere binzutreten — eii^jahrige Amaryl- 
ÜdeM gUt es waU pr nidit — adian MtuSk maHm geaalliK anfinHiMan. 

«. 41. 

Selbstverständlich beschränkt sich die iktheiligUDg der Amaryllideen an der Üiiduog der PUanaen- 
decka «berbalk dca Bodens 6m nur auf daa Lank nnd den IWltkeoateiiKd md die BlUkaii, iat indeaien 
kei mandien, i.B. ainigan CMmm»- Arten, «i0n der grtaaeiraa DimenMonen, die sie erlangen« nickt 

unbpdfutrnd. Bei dpn mriston ist jene Drtbeiliguug eine Torübergeheude , da die überirdischen Tbeile 
periodisch absterben, bei wenigen eine in Bezug auf die Blätter dauernd«; das Susserste Miaas darin müclilea 
die dwien (und AimaiUopA^aum-Arten) mit ihren starren BUttcm, di« ihnen ein den gleichDiUs am €ap 
dar guten Heffmng vortflglidi gedcikenden Akte nakakomnendea Anecken gekan, arreiAen. — Die 
ge(i);r^ji)iisrhp Vnlireitung der Pftanzen liirulji sthlies^lich auf Mameoten, deren Betrachtung dem 
Zweckt! dip.icr AiIm ii IVrn lifgt; aber c« wird wohl auch aus der Nsturgesrhichte der Amarjllideen sich 
ergeben , dass ihre ganze Ausrüstung und ihr Baushalt als der Reflex ihrer horizontalen und vertikalcB 
Tafkrdlmig nftendnint 

Wenn kk ki den folgendcB JBMlen nock andara moooko^liecke Ftaüien kekandelt kaken «vda, 

so wird es sich durch eine Vergleichung derselben mit der der Amaryllideen zeigen, dass sich nntcr 
jr 11. n s.»l( Im- finden, welclw in morpkologiKher Beiiebang rricber, glckbsan beweglicher als die kla- 
teren , lu nennen sind. 
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£riüiUaog der AbbUdiQgeiL 

TaCcI 1. 

Fif. I— 2S. £we^««MNiM. 

Vif. 1. liw UiUwi« kiMUiB ZnitM, AoAiift OvtaW aw äat M. in der aie MMh ml 

fuz luil ihrer Spit/e vert<teckt war, gCMOBllH*; sie haUe ein«-ii ^lili-ntfkb gebildet. Nat Gr. 

Fi? 2 Hprh*lzuslaiiil ein««» im DäcbfXen Frühjahre blühenden Triebes, a er»les, * «weit« Blr.t 
desMlb«tt,- oebeo tiem Triebe »uhi der Kesl des Blütheu^ieiiget» des Torbergeheodeu Sommers i um 
das ÜHUcriiliiies dciiellMB m> 

Flg. 8. Der nldimihrige BMHbcortei^ (aue den In Rg. 9 ahgabüdaleii IMdw) «berinft fw« 
Muttcrblaues m; an seinem Grunde atalitdi« TenoimlkiMMpe, die KAdadte Bares craten lUattaieta 
Betrachter 7«EPwi»Tidf?t. Nat. Gr. 

Flg. 4. Dieselbe TerminaIkD06i>e von der Scbeidenseile ihre* ersten filalles. 

Flg. S.r'^IiiflefeBceax aaaPIg. S, nadi Wegnahme der Spatha. Siriacben die NitteiUSÜie, die an M- 
BtHi iat, imd swiachen die rechts stellende klänale ist «in lincales Blitirbcn (Vnrblati) eiogeUeanal. 

Pig 6. Scbeoa der Mdea SpaOtatheih und der BMlben and VeibUtter, die idi dariak- 
abaohtet«. 

Fig. 7. Sine reife aiitlelgrosae Frucht (Ende hiü) , n. Gr. , Fig. H än nUttt SaajDeiikora o. G;. 
1%. Siele, ariC dar daaadbe aaa SeoMiiMger aiq^eacaeo, mjnrileaarl. Fig. 10 etwas veigr. Bani- 

ächiiilt (lurrh <Ieii eben reif gewordenen Samen, dessen TeatS aodi /ienilich fei.t mit dem AfbutD<^i trr- 
bunden war . Iinlis sieht man <!;»s r.tßssbflndpl der Rbapht» sioh um «l,<s Alhnnifii licrumkrümmon. Fij liK 
Dorokschnilt durcb «iu der Keife fast ganz nahes Hamenkorn (Kode Juni), um den nodi imükhai 
Veriaaf des Gafiaabändda dar Rhaphe in laigea; fergr.; die Tcaia war nodi waldi and watst. IKi 'tr 
mtn des Baihrj« nMcbKeaaendeD Tbdie waraa nedi flOeaig nnd aiid daher Magdaufeit. Fig. 11 foy. 
Embryo; der Scbeidenspalt, welcher sich in gleicher H6hc mit dem in Fig. 12 Tand, aber mebr iii inc 
Breite pezngcii w.ir. ist leider in der Lithographie wpggplassen worden'. Fig. 12, etwas andere Fora 
des Embryo; äniül vergr. (Das >Vurzelende ist vom Liiliogra|ihen zu platt dargestellt, in Wuiiklitol 
wir aa wie in Fig. II). Füg. IS stlrfcer fcrgrtaaener Durchaddiitt dorcb das KnAapdien und dw 

dicularende de« Embryo. 

Fig. 14 — 20 iCeimpflanzfn und deren Theile auf verschiedenen Entwidilunfrsstiifen . <j(^n Eni? 
des Deceiubef» (.1852) untersucht: Fig. 14 (der U(fa«grapb liat das Samenkorn nidii von dem Slid Ai« 
Keimblattes getrennt dargestellt), Ml. Gr. «-^s Raihenftilga der Bluter; 16 DuixhsduüU danb <■ 
Thdl» des Sanenkoew, 1 die Tests,, 3 das AlbMaan. und B das kednnndtn%s Ende des 
tas. Flg. 19 Dardiadinitt.dnrGb dns sddw Isnapllani«, vergrSaseet, « KebnU., dessen Süd dv 
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schniltPTi ist, a' dessen Scbetdentett« , b Bäck-, *r' Sobeidenseite des zwtiiten, e Me.k-, c' Scheidenseite 
des dnUeu filalte», d rierte» Blall, m ertte N«beawunel, noch von der Coleorrfaiu bedeckt. Fig. 17. 
Ebi HmU (iaer »iHw «tmi wtket vorgHcbiittaaM Keinpll«« wirtMart: ««nie, idioB etwM mi^ 
0 zweiti'. im Ilervurlreten begriiTene Nelienwurrcl. Fig. 18 dieselbe iMMipfluiM, nach Wtf 
IB der zwei ersten BUlter, s.i lUi^ nun die Scheidenseite c' «jf rlrittPti llhrieü c blossgelegt ist, 
H Haupt-, » erat« NebeawuneL Fig. 19. (jaerdurcfaadbniu durch den walxlicbeo Stiel des KeimblallM, 
Fig. 20 difvh die SMU» imMm • «d «mdi dit BmIs »ni fol|MiiMi Blittw * and e. 

Flg. 81 Theüe aiiwr KiiB|iaaUB M Im Apiil Au IblfandM Jihni (I8SS): c Mit Fi^ 
14b B BiypIinilMli n U zwei Nebenwurseln, rechts und links ron der Mediane des ^»^-\^^»nti «nt- 
Sprüngen : eiw»9 wgr. Fig. 22 vergrösserter senkrechter Sehnift durch ili« Nobtniwur/eln n R und die 
Ilauplwurxet //, so wie durch die üaseii der Blätter « — c der vorigen Fig. Fig. 23 nal. Gr. einer im 
ttifiMl» dtt Kraftn lahm Ob Daoenbcr 186S} aw im Mm tßOMumtm Hmti • md« ÜMtodai 
2. md S. BL (dai KdiuM. kt aehon gaoa nratArl), nid d daa friach* ScMdanUait. JftligaatBrtBfcB 
Ibttfltw., N M dia awei abgMtorlM^nen Nchfnw. der ersten Vt'g^tationsppriod«. 

Fig. 24 — 30 Leucojmm vemum: Fig. 24 reire Frudit, daniber din .\arbe, welche dw Dlülhei»* 
IheiU uurficUieMMii Fig. 25 und 26, zwei reife, luebrmals vergrösserte Samenkörner, Fig. 27 Durch- 
•dinitl dnrdi «iii Mlebat» ng.9ß. Kaini|illann am Sdüutaa ühw «ram VegaiaUoM|Mriod« (IMeApfM 
VtL Gr.; das Sameofcoru und die Spitze desKeimbl. innerhalb derselben Iialieii sidi an dem Stiele 
de.siiniben a losgrlüsl; h erstes und einziges Laubbl., U und n wie Fig. 18. y'ty.. 29. Duixlisciinitl durch 
a. b, H und w der vorigen Figur, c dritte* Blatt. Fig. 30. Keimpflaoze im llerlwte des ersten Jahres 
(Ende November 1853), oat. Gr. i Raat dti «ntai LbbMiL, c frifchia SdMMan-, d Aiaehai inbUL; 
m Baaptworad iat an^aMst, drei Nabemwidn roa vwadHedaMf Uag» «M barraifelretaa. 

Kg. SQi— 4L fialaMl«« «AiflNi. 

Fig 30i reife Frucht, uaI Ct. unmittelbar vor dem OclTnen. Fig. 31 reifer Same nak Gr., Fig. 32 
Tprpr. Dnnhschnilt dtirrh denselben. Fig. 33 Keimpflanze Anfangs Mai 1654. a Keimbl-itt h \ ■\-ih- 
blatti Fig. 34 Querschnitt durch das Lauhblalt vergr. ; Fig. 35 DurchschntU durch die lijuptwur^ 
m1 lad dia dni. «ntan BtttUr (die VerUndmig von c mit den danmtar MliidlidND TheDen itt vwi d«B 
Udwgr. aidit rkbÜK «iedeigegtibeii, ih war diaadbe wie in Fig. 20), Bneidmung «ia io Flg. lt. 

I^g. 36 junger Blülhiinstcnfrel mit der noch offenen Spatha, mehrfach vergrSssert; Fig. 37 desgL 
schon etwas weiter vorgerfickt, ungefähr bmal vergr., Fig. 38 die Spatha und die Anlage von drei Blü- 
thenblättern von oben gesehen. Alle drei Zustinde vom Ende des Mai (1856X *lw> ungelilir 9 Monate vor 
dar BUllieaait. Flg. St Acludliiuia|M dee Medeiiilatlaa, Sude Hai fargrBaaeri Flg; 40 BilllMaalBiigd 
toB Anbng des AugusU (1854), die aina S|iilaa der Spathi legt ekh Hier dfeandera; etnaf vaigr.; 
Fig. 41 QiiWBCliiiitt durdi die Spatha. 

Tab. H. 
Fig. 1 — 14. tiarauHt ü(tUcu$. 
Fig. 1. ZwialMl eiür abgiUlMaB Mma io Mb Gr., dto fWieMnHida (toa daoen altfet illa 
■HgMciduMt aind). ao nie die oltni ThaOe dar BHUer e>d daa BUilMoatefliela find 
Hit 4 itt ia «lleB rfgiwaB dar BIMiMMMgd, mit a^k die Reiliaiiblge der BUiter bezeicinak 
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Fig 2. Rs>:nl!hri|j' fler drei I.aubblälter and des Blfllbeiutcngels aus vnriL"T Figur. 

Fig. 8. BaulUieiie des innersteu geschlossenscitekligen Laubbiaites / uud de« BlOlbenslengels. 

Fig. 4. Aldi datLMbUitt /iit eatfecat, BiniiBhl aiiDdu BUu 3 und iutUah van dir Scihh 
swbdim bcid« die Baiit BMiheiMMigab, nt Gr. 

Fig. d. Scheoiatischox Grundrilt nm der Lage der BUtler f—h und dM iHttbensleiigels; iiroef- 
halb h sieht man noch ein Blatt, das Mine Rückseite den BIAIhaaitMi|al in WjrUicMMfta xnWBBdde, *at 
in d«r Ijlbograpbi« lüclil genaa wiedergegdMo »U 

Ftg. t. Dm fliils Blall dar TanalulkaiMfa tan 4w RflclMMMta gmhiB, Mmi vu^. 

Fig. 7. Dn NnltaU. s d» lüttoitaBgil» 1 foa dar Makhen» w«r. 

Fig. 9. llas Blatt A von der Baucfaseite gesehen, A StpJlp. wo der Blüthi'r>!itpngel stand, vprpr. 

Flg. 9. M Matterbiatt eines BlOtlienstengels , über welcbes die Beiknospe benrorsiebt; tcr|r. 

Fig. 10. m MuUerblaU des TorjAhrigen Blfllbenstengels A, B Terminalspross, C BeitproM i» 
AalNl trau «. N. Gr. if. t> & 

tif. 11. m MuUerblaU dflS bUMlISrinig Misaniiiiengedräcklen BIüDicn.ston^'els (die Beziehung A in 
Aii<i>;»>lAs$(>n worden), nrhcTMlrm unten tu iicidpti SniiMi dir (.».rhaliirto) Trrminaliricb berrorsiebL IVUr 
m iielti man dieoocb kleiu« BeilkUusp«; Fig. 12, leUlerc vergr., Fig. IS die zwei folgotdea BliUcr dtr- 
«aftan Knospt; cT. f. 7. 

Fig. 14. «iM adMn ai«MliA mtk u»§tm» A mm aanMle AcilwaHBW^ 

F%.15— 31. Nantmu TimtOm. 

Fif. Ii. ZmUM maM ibgabUiiMi Eunpfam nil S Triaban I— III; nal. Gr. 

F%. 16. Di» Baaia dar Triabe I aad III wa «aritiarFi|nrt i BlMlMUtai«elrwt. « «n TWl«i- 

aai IbtterhIaUes; Fig. 17 der andere Theil derselben, cT. den Text $. 9 — 1). 

Fig. 19. Bish eiii'^« RlAüiengtengels mit deaacn niediigaii Mutlefb'aU f, über welcbea eme tä- 
knospe hervorsi^bt; etwas vergr. gL 9. 

Fif 19. Baaia daaadbaa IHtiiMoataogala, acInvMiflr mgr., nm dar aodani Seite, w» daa «Mc 
Blatt der TeminalkiMapt aicbilMr lat 

Fig. 20 und 21 cf. 9. g Mutterbl. des Blütbenstengels, nat. V.r. 

Fig. 22. vergr. Beiknospe aus der Achsel von g der vor. Fig.; Fig. 23. Schema dazu. cf. i- 9. 
Fig. 24 uod 2d. cf. den TeU f. 9 zu Ende; Fig. 25 vergr. Am Gniad« des Stengels i 
wtm daa itiedri«» ÜMterblatt. «iiar weMia» die ThaOe der Beiliiiaqie barrenaiiaa. 

Fig 2G. zwciohrit'ps Mutterbl. «iuae Blailmiatenala Teiy.. Fig. 87 eiaalirigat Mnlleriilau einai Ii- 

thensten^els A vergr. cf. §. 10. 

Fig. 2d vergr. ganz junge Beiknospe aus der Achsel d«* liuU«rblaUes eines Blütbeuata^ 

d; f. 11. 

Fig. Stt d: |. 10$ edra» «ergr. • der eludge lioi» Baiiciirand daa Unueriilauea dae BHHkatf» 

geh, dessen Rest man in der Mitt<^ dt>r Figur .steht; von ihm ist irchts di** Basi? dej« TpiTBinaliriek«' 
links dl« Basis des Tnebes etwas abgebogen, welcher aus der in der Achsel von dem MuUerMalie^ 
dem X als Seilenrand gehArt, entstandenen Beiknospe hervorgegangen ist. 

Fig. Sl. Baak «iMe 8|raaaa», dar m» dner Bateeape «nterhilb dea BMlheBatentda. dir Mi 
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gesunden bat, henrorgegt^gHi ilt, vm der Seile der i^lrenateB Rinder • und «' ed a et vmkd BIMw 
geieicbnel, ei, i. 11. 

flg. Sl. Eine aadera danrtig» Beaumpe «ergr.» ym der Ob^iMiM des «iwtM am tm Ikaü 
nilfeidcliMtflD JUiUm; et $. 11. 

•n*. III. 

FSg. 1 — 16. Nanimu JMfuittm. 

Fig. 1. Eine im Blühen begriffene Pflanze, von der die Spitzen der Stengel, der Blätter und der 
^'uneln abgesclinilteo sind, in aal. Gr. . A BliUiiensteugelre»!. Uebrige fiexeicluiinig wie in Fig. 1&, 
Tai: D. er. §. 14. 

Ffg.il. Die dvai TliAt der in Fig. I dargcitadleo ZwicM nitli Entfemmig der Aueen trookaen 
raule CC f. 14^ Fig. 3 — lö cT. S. 14. (la Fig. 10 ist in der Lilhugraphie der Buchstab IT bd der 
Knospe rechts am Grunde von A weggela&sen word4>n . «>l)engo hat In Fig. It der Lithogyapb fergeieiB, 
la dem sldbengebUebeaen Blatte den Buchstaben i zu setzen). 

Fig. lAi KdaqilMtte to« N«rtu»ua gtaeitt» Soft. ef. |. 16 »n Sddueae^ 

Fig. 17 — 22. Amaryllü formo$is»ma. 

Fig. 17 gMU junger Blüthenstengel (Anfangs Januar 1856 untersucht) tob iuMr^u formoiittima: 
ds MnnoMitt deMdbca, • cniet, h tmUM Blatt der TenaiaalloMMpei nehribdi wgrtaiart Flg 18 
der jiage BWtfciaaliiBgpl we feriger Figiir^ ieolrt aad ven der aadeia Seite gaMtea, eiarittr targr* 

Fig; 19 21 er 21. 

Fig. 22 mehrrach vergr. seukr. Durchschnitt durch zwei junge filätheiisteugel 1 uud Ii uzid durch 
die BUUer: 1 ist das MuUcrhl. ron 1, 5 das von II, u. ^. 21. 

Fig. 2i — 26. ilephyjantktis lubispntha. 

Fig. 23. Durchschnitt durch änen jungen Blüthenstengel, durch dessen HuUerblaU S uud durch 
die BtRter des Terailiiiltriebea 4—7. Bei 1 «id 2 eind iwei dem Motieriit. dee MütlteoBtcagel» 
■BBlittelhar vorhergehenden LaubbUtler wegpriparirL 

yt'j. 24 (.^n' rilurchschnitt drrrh ilie Gninilacliso finer Zwiebel diclit uiiti'rhalli il^-s MuKn blalles 
« eines BlüllieuüieitKfls, um die lubcriion des Hutterblattes der Grundacfase , in deren itinden-icliicbt 
■•kiwe HelNMfancla dardudwIttMi «iad« w aefgea. Haa aielit da» IbtleiUatt vea unlca. 

Fi^ 2». Spadia ciaaa 'jaagva BMtheaaiengala, ugaUhr M ^«fBrtasert, Fig. U Quenclnilt 
darcb dfoaelbe aad daidi daa fhidMkaoiea. 

Tatb IV. 

Flg. 1. Schewaliiclw DanlallHig de» Wnchece eiaea EienviaNe v. H. CmifvmBi cC f. IS. 
Flg. 2 und d cf. g. 15. 

Fig. 4 und 5. Schemalisdie Grundrisse einfr Zwiebel v jV Joiiqvilla C % U. Fig. 6. cf. |. 9 
(JVerc. Tazttta), sdirroat. Grundriss tu Fig. Id auf Tab. III, Uitch Uczeicltuuog bciLeiialten ist. 

Fig. 7 aad 8. Scheaieiiadie GraadriMe einer Zwiebel wen Acre, faaitti; Fig. 7: mü dni bMhaa- 
dea Triebea 1» H. III. Die iwscnlea Sdiatea. «efahe den Trieb II (mdrte) oad die heidea TtUbt 1 
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md III (tiaks) twIimhIm, aiud okfat mitfexeiclinet. Die •chiaAcktliinMi Tbeik »uid Blütbeatteii^l oder 
iMte. Ihr TM mUi. «H n WikM hrito iph RMmU. nd t f« h | ^tne, roi}ikr«»> 
(dM inhm bMM ia flmr AM «ne Kaaa^); 4m Iw te fammibcilicB MoUmM. «m 

ält«ro Blülbeiutengels : oberbalb desselb«n tUnden zwei Nieder- und 4 LaubbL (wie in Fig. lä Tabn>: 
daraur folgle dw verkilixinaerle Muttrrhl. dci, die<>iährigen BlAthemtengels und Qber leUtenn die T^miiml- 
knospe des Triebe« II, von der nurdu 1. Blau in das Scbeoia aulgeiioaunen wurde. Uoiu neben A (.eioem 
tttn» BMdMDtteogd) uM «e TridM I und Ol S Ni«krU. (h tut AcImI 8. daeEMMpeX 
ium drn Toqihhge Lanbblitter und das Mutterblati x x eines Bhütbeostengek (dmüdi wie in Fig. 6 
Tab. IV und Fi^ 16 T^b. II): I ist der Terorn^lrriol) . III i]erji>nig« Trieb, dar rieb m dar «Utflnlfodi- 
gen, in der Aclisel von x x herrargebrocheiien üeikiiospe gebildet hat. 

Fig. S giebl nun den weiter ausgerübrten Grundrias der mit I und UI in Fig. 7 beseicho^en Triebe 
(lie «olspreehM taa aUgeauiMn den io Kg. Ift od 16 auf TA. D nit daoMlkeB Zalkn Iwirfctoalw 
Theben 1 : z = x in den dtirten Fif nren. Trieb I bat zu iusserst drei Nieder- und 3 die:«jähr. LdubbUUer (ia 
Fig. IS Tab. II. wiircii 4 Laubbl. vorbandtnO -L^iin koinnit da» MiiUt rlil eines die»jihrigfn B!rilh<»n"il»'n- 
gels und in dessen Achsel eine aus drei NiedeibU be^leheude Beiknospe (mit uuregelnijisgiger Blattstel- 
iQBg): Üb« daai BMUMMMgil db T«raiMlkMap«, tob dar 2 ffiadirid. nilgnddiiMt lind. TM 
m kcgjnnt Bit i NbdttU. (BltfUtdhnig ungnbBlmg» indan dM L Blatt iMW KadiMia dan muhm- 
aleogal zukehrt); dann kommen 3 die»jähr. Laubblätter (Fig. 18 Tab. II waren 2 Nieder- und 3 LantliL 
Torhanden), darauf folgte d-^s Miittorbl eiQe» dicsjihr. Biulh ea al e imal», in «etiler Adud eine Beikiwifa; 
über dem Blüthenstengcl (rechts) die Terminalkoospe. 

FSg. Mwatiidia Figvr aar Krttalemag dar Stdhuig daa BMlhansteBfala tat Gnindadiie: 
• loriatnaa Laabllatt. ft NottaiUau das lIUlllMiiataQiela, c arttat DL dat Tan 
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P!g. 1. Ehe Makel, ««hhe aaH einigar Iah achea aoa den 

Grtue, beim Wiederbeginn der Vegetation. 

Fig. 2. Die Süssem Schalen sind wegpräparirt, und an dfr Granrlachse sind die beiden ab^r.^Ktr- 
benen BIQtbensteogd il und J mit dem Miederblatte N hinter einem jeden stehen gelassen. M Matter» 
Uatk des jungen BWlbsBilfng^li, «dcbar eonldiat iv Bilwicblaag gaiaaiiiaa «Iva Md «ao daans 
Spefha n«i dia nil C beaaUhnele BfUtn elibl; « aeek aaMger Tbeil dat abeo bawia hB eHa lliMcr- 

blattes, • wdisbfatigar , dünner, l herciU vprtrorkncter Theil. IT»^bpr C n»{jl der obere Theil des 
derblattes ff hervor; a ist das fot^^nde, mit diesem NiederblaUe alternireiide , an »einer Spitze bereilc 
lllgealorbene Laubklalt, b ein ebensolches, c ein noch bisdies, auswachsendes Laubblatt. 

Fig. 9. Dar junge BUfbenaieegd C aiia Flg. S. vaa Tom, Ter den niedarUetie JT alehend. 
■aLGr. 

Fi^ 4. Sdieroatischp Darstellung der Lage der Blittcr M und N um! des Rlüthensten^jels C in 

pig 2. Fi^^ 5. Lage der beiden SpathabliUer zu einander. Fig. 6 Das ganz junge mehrmals *er- 

grösseri» Mutlerblatt M eines ganz jungen BHUhamtengelB, Ten den bei ^ die^rilae berreniefat; NN ^ 

geoeigtan 8|iiiaan daa HiadafUttlae biitar dan IMlbenali«gaL — 7. 
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Sehemaücche Darstcltirn^r i\fT Inflomt^nz: A nnti B tVif hf>id«n Spatbablältrr. I tme BHUhe, a und i 
dem VorbUUer, 2 und 3 die beideo enteo Uiiitben der Scbnubd in d«r Aciu«i von 6, 2' usd 3' di»- 
sdlMH BHOmi 8^mU u der AdiMl von din Mimtai BMhm Wd« Stknahda lind Um 
durch IkiM IfM» bwidiMt. 

Fig. 9 eme jnngi* Dh^ibe, nacti WcgBahfl» der PerjgimUittor: der nittlMie SttaMMM «tnd W 
«inem innern Perigonblatle. 

Fig. 9. Durchsduütt durch die Grundadue eiuer Zwiebel; derselbe bat zwei Ncbenwnrzeln (unten 
•ine «lifceieiriMM, eben eine juse) und die Anegiingeelelen ven 4 BHHbentlcineln. A—D, (etreüsnu 

Fig. 10. Achselkoospe inil einem Niederblalte beginnend; F%. ]) de«g)., mit eiiiein verkOmnanK 
den iMiublilju l»pL-i tript-<l . Fig. 12 mul 13 zwA Kt)osp<>n^nipppn aus versdiiedeuen BlattacJueln. 

Fig. 14 k«iai^tldiize. AiifaugB Februar aus dem bodeu geDMnmeni nat. Gr., o Slelie, wo die 
Scfeeidennrtodvnii wir. 

Fif. 19. Dnrdiedmitt dnrdi dee Semeniiern wid die Spitie dee Xeinbbltee, nsfß. 

Fig. 16. Querdurchschniit durch das Albuinen und da* Keimblatt. 

Fig. 17. Ein Theil des KeimMattes mit di'r Srhridcnmündung », »ergr. 

Fig. lä. Grenze zwiscbeu der Hauptwurzei il und dem KeimblaUe, Fig. lü V^uerdurchsdiniU 
durcb die Hauptintne]. 

Fig. 20. Dttt «rtte LeuUiiatt I ans der Sdieide da« ItaiiwMatte« hefMaj^aritt, e Spitia daa 

sweilen Laubblattes. 

Fig. 21. Querdurchsclinilt durch das erste LaubbUtl. 

Fig. 22. Seolirediler Durebacbnitl durch einen TbeU der KnmpOanie: a Mediane, SdNidan- 
aeitA de» KonUallas, i uai V «rate»« e aneitea LanhUatt, H HauptwaraeU «ergr. 

Fig. 23. Eins Kdupflanae Enda Fderaar aoa dem Batten, deaacn BShe diinli scUeiit StridM 

Iteaeichiii't ist, ppnommen; na! VtT. 

Flg. 24. SciM'id«' des ersten Laubblalte« b Tcrgrüssert, nach Wegnahme des Keimblattes. 

Fig. as. Vergr^ssarte Pariia ans Fig. 23. wo Ober der Hanplwnrael die Netanniraal » ana dar 
.Achae barraitiilt 

Fiu; 26 Vcrgr. DurcbsMt durdi die Itluar «— d. nnd der BanpfanuMt JT; < lat vid «idut 

•Is III Kig. 22 au^i^'ehüdet. , 

Fig. 27. bine KeiuipOauze Lude Juni des ersten Jahres, Bit. Gr.; das keimblatl ii^l afe dünne 

Hanpt- nnd den mei Naltanmnain and die BpiiaM neggiiniMninn. 
Flg. l naL Gr. Dia LaabbUUer aini eben äbgeachniUan. 

Fig. 2. Die Zwiebel nach Abschälung der aus.sn n Srlialcn , ron den Seitenrändern rr des Muttac» 
blattes des crptrn BlüthensteogeU gasahan; G Rück- oder Ausaensaite des ntehalen geschloiaenadheidigMi 
LaubblaUes. Nat. Gr. 

F!» Bar aerikAaMnatto Mttanaianfal A; daMnlar daa NadafUatt «nnder Rick-, md daa 
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nidiste getchlouenscheidige Laubbhtt G von der Ranch&pite -, M losertion des MuUerblatte«. fiaL Gr. — 
Fig. 4. Scbem^tiscber tinudriBS zu iig. 2. und 3, deren Beuichiiang beibehalleu ist; M üt du MitUer- 

C> ntÜNHlngeU. « Rikksdle des oSdMn gaMhlomnacbeidigen LaubbiaUes. Zweimal vergr. Fif. T r 
entfTnt , et Rinder der Spreile de« ersten Lr'"'h!n';':»>n«r>irii1iwn Laubblaltes über dem 6. Blülhen&tfnjr«>L 
i Nied«rbL hinter deouaUNa, f RAckseiie des xweiien g»«€ltU»i«incb«d. LaabbL, c loMilioa d«« Mat- 
MvU. 4h HUhmatnifda. Z«ateal tHfr. 

F%. 8. Der BMÜMOtttagd dar VMigeo Fig. ron d«r Seit« gw wl w. Zwtinal «rgr. 

Fig. t «BUfc wieder der Fig. 8. / Nutterblatt dee 8. BlAtbeosiengels, von der Seile seiner twm 
Bilder gesehen; n erstes pesehlossenThfiil [.aubbl. oberhalb de« ? Rlülheiislengeb von drr lliVrlüseite. 

Fig. 10 entspr. der Fig. 7, Der n. BlüthensleDgei von vom, m du Niaderblatt dabitiler. « da« 
€nl« LlubblaU binter denMÜMa too teiiier Vorder-, a dM twiili von mümc Ridueil« guMlMiL Fig. 
8— Ii H^eflkr dniml «N«r. 

Fig> 11. Dw MminlliU f d« 9. BUÜMMiaageb t«a d«r Mie ptukmj tt SfHat im Spilh& 

f Hieberblatl, r Liubblalt. Uiigeßbr 12mal vergr. 

Fi- 12 Srhi'na der Blattstellutig vom Miillcriilalle des 7. Blatben<;tengcls Ml.an bi^ zu Jen; 
«nten geschbiueiucheidigea LaubbUUe oberhalb de« tt. BlMÜtenateageU lX.^(Der Lithogr. hai den Bucb- 
lUkn c Matt • gcMUt). 

Fig. IS. EtwM wgr. qwcrdwdmihaiu danh «ia« WaiwL 

lab. Vll. 

Fig. 1—8. Ntrint «aiMaia. 
Fig. 1. Avstreibeude Zwiebel aU. Gr. 
. Fig. 2. a WüluMM «m «mMmwIhi BM|haiittH«c|i ««■ 4w Mta, c «tat. (dar la d 
lebllrfia Suieh bt ia da- UthacnpUa ta kan) nraiiM LaabUttt obecMb dM leWana. Eiwaa nK^, 
ng. ». Dm MniiMMatt • der TorigMi Figar ealferoL Mm Mi dw «W lUBM a Bad ««■ ^tn. 
Unter ihm das Niederblau fr tind die LaubbUUer r und d. Bt«n WgrSMert. 
Fig. 4 ScheaaU Gmndriss zu Fig. 2 und 3. 
Kip 6. Eia janger BUUlwneteiigel. hinler ihm dM NiederUaU 

Rg, 6k Dm HaltoiMalt a «ia« aach gaai jaagea (aock aicbt Iwrforgalwlaaw) BMdMaataagdi 
iw Miav OlNiwil«: I NUmUM, c «mm Mhfatt dM Twaiailtriibaf. 

Flg. 7. Dipselhen Thcile ron der 5?eiti> des Miitterblattes n, zwischen dftm und dem Niederitlatte b. 
welche etw.is von einander abgebogen sind, die SpiUe des jungen BlütheiuUogels Ä herroreiebt. Fig. 6 
Bod 7 ungefähr lOmal vergr. 

Fi» 8. Bta jaagw BMUhtMlngd i. hialar IIhb dM IBedaiblatt » aad die jaagn LnMi^ « 
bbI d (der Strick tmdim «tuw la Inn) faa der Seile geeehea. Btwae wgr. 

FJg. • «od 19. JTcrAM Imh A. 
Flg. 9. Aartwiteade lnieM ia «at. Gr. — Flg. 19l BMiklHang «ie ia Hf. 8; a|«M vogr. 
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Fig. II. Auilrcihfliide Zwiebet in nal Gr. 

Fig. 12. Beaeidinung wt« in Fig. 3. Nur wenig Tergr. 

P%, tS. Jamw WKkiMteQgel. hinter ihm das Nieberbl. 6 »on der Augsenseita 

F%. 14, DMMlb« NMaibiM m 4«r OlieiMita. c i» «ito. noch ganz junge Uubbku oberlull» 

Dwd; M Figuna «ngifikr M wrgr. 

Fig. 15—21. Siemiergi» hUem. 
Fig. 18. Eine Zwiebel, die abgeUübt baila. io ML 6t, m—f n^ikmn^ ^ lUttar. A M- 



Fig. 17. Ba«> des BUllMirtNtah i Ml Ffg. M nü iln> MuttoU. • «dvdn «n 

des Tenainalirieboü f. 

Fig. Ib. fliau f der Tohgen Figur »on der Sciwidemcbeid«, Ä Stoib, «« in « ■ . 

Fig. 19 »och guii mMffi BiMtor «i. «br Sdiajde dM Blttto« / d« |«Mjgen Figur, etw» rergr. 
Flg. 20. fiaiit d« «ntanLaulUattM detTanDtuUriabM Hit -ipirlBBiinniii fr fcnH«. - - » • 
■wie in Fig. 1». 

füg. ai. Sctematiacher Gnudris» von Fig. 17 ; g zweites Blatt dee TermiaaUhebe«. 



Fig. 1. Fruchttragendes Exemplar in ntt. Gr. fiflgen Bida dat AfriL a g 
Fig. 2. Dergl. mit einem axilliren Laabsfavst. Db fndd. illifii^liittn 
LnihbläUer aad der Wuneln hiawcggeoonunen. 

Kg. S. Slie MmI mit eben wArMheader Fracht ; die iusteni Schalen und das Sclieidenblatt (a 
klii.1) aMM, Fl8.4a«iidtt giMUMMMeliddis»LMbUltt» ii« «iftrim m div in d«i Matterbl. 
c des Stcng«ls A da» unterste ist; Fig. 5 das HutterU. « tolftnt «od db IvnM «o (p-H lt. dMi OUB 
den BiaiheuslPHKel ^ von der VorderOiche unrf .r^f^ l.mhhhu d des T.^rrainalsprosses tob aetner 
Scheidenseite »tetii. Fig. ö scbeaslischer Grundri»» »oa den MuuerbL, de« PiaiKy, |y|^[ ^ ^ 



Fig. 7. VeiMidaag det ailllm kdNinvuM Bit dar IlM^ 

Schafrn: an der Hauptzwiebel ist luvördprst noch die Scheide eines Laubblattes «ad dta 8pi 
ihr lun&chioeseneii MuUerhbttes eine« BUUheasieogrit, deiMQ Raat mb den aliBnilW Eada 
nütgeteickMt» 

Fig. & Baaia aiMa BMikenaUnsBla, vargr.. • acliH|iiianBnM|gai BlMt; Fig, 9 A erster . ß z«^. 
larBläthenstengel; Fig. 10 srheoialiaaher GfVBdrias n Kg. fl. 

Fl«;. II. <»hrTfn Tlnil di-r w^pvf^rh%ene.n Spatha. 

>ig. 12. Irrmiiwlliaoiip« au4> der Scheide des inuersien ausgewachsenen Laubblattes, »ergr. 
Flg. 13 junger RMlhmatMgiil na aiur t^Am Termioalknospe achtmal »ergr.j d daa enta Laub- 



Matt o^''r^l»U) (jf>.ss€l]>eii von der Rückenßärlie , c da<< Mtillerbl. idet Blülb«n»lengrli. 6 InsertioD det 
L«ibbUlU£, w«lcb«s den HaltorbL voraufgebt; man vergL Fig. 3', 4 uod 6, wo dieselbe Besekbaang 
fndrt. 

F%. 14 Ed chcMolchar UMMMle^fl von lAckMi« muh HiUhMmim 4 miokM an ad- 

Dem uDlereten Grunde toii drr nodi ganz niedrigen Scheide den miu^rfirhnctpn f ütihMattcs 4 iintgeba 
•L Fig. 15. nn junger Didlbensteogol, der «cbon weiter entwickelt i«t, isoljrl ; auch acbtmal rergr. 

Fig. 16. Sanienkoöspcbeo aus OMT Bl&tbe, die aicb eben geöffnet batte; ungeQbr 12aul. vergr. 

np 17 nülM SMaanfcom, MmI mgrtsMrt; Flg. IB OMxinNhMlMiitt dntdi daanlbe, onBii- 
Ulbar uberhalb der Spitae des Embryo. 

Fig 19. StmkiT »prgr. Ungsdurchachnitt. 

Fig. 20 ungeßbr acblmal vergr- Utterachnitt durcb den Gipfel des Fruchtknotens, wibrend der 
Btoihe; dar thmU» IMI dar Fraditfitktriii lainAii, ia «aldmi kataa SiBMlMipdMi aiiaaia: nH- 
«cha daD Ikben ailwmit aun di* ^liaBOnnigBB Ractafdrtaan. 

Fig. 21. Blähendes Eiemplar m Bat. Gr.; dia WanalBMir ton Tbail iiilfBiaicluMl; ifp. Spttiki, 

TM drr Rlülhe zur Seite gescbobeo. 
Flg. 22. Narb« vergr. 

Fig. 2S. « 8clwiden«HBigtt NiedarMaii, ap-^tka mt BJAllMaail; dia Sm» vUtA MiX|aBaickBeL 
Fig. M. KoaqpBanie (siebe den Text) naL Gr — Fig. 26 joage Zwiebel mit dwa ftiithf 
Nieder- n •iom Miclwa LMibUttta Fig. 28. Thcil daa Raadaa «inea LMibUaita» aü abriga 

Papillen, vergr. 

iwb. n. 

Fig 1 eine stark.' Zwiebel, nac Gr., f RaÜMilolgB dar iMwh firiadwn LaoliUittar. (b dar 
Milte des Monat August gezeichnet). 

Fig. 2. Baaia der BUtter e — f und da ynUatfnd^ Bialt A, nach W^gnaiane {der äusMm Sdu- 
la lad dar Bttttar «— d in FSg. 1. Nai. Gr. 

Fig. S Blatt e in Fig. 2 enlTernt, um den in seiner Achsel verborgenen BttÜHOstengel zu teigna: 
Blatt f von s>-inr-r Aussen- rultr nürkcnititriie gi>.-^iii'<n. Fig. 4 junga InOoresoem, nach Wagnaliaa der 
Spatlia , eiwii >eigr. , Fig. 5 scfaemai. lirundriss dazu. 

Fig. 6. ma Bttltar i—t der Scita gwlian, tat Gr. 

Fig. 7. Dia aadk gaa jingan LanhtliUar » — f angettr vimnal ««tgr., » da imgnarhlaauw 

MuUerblatt eines gan z jungen Blüthenstengels , so wie 0, deesen geschlossene Scheide zu äusserst oadi 
dem nclrachtcr zu Itfpt . sieht man vnn der Oberflicbp. p (tappjjcn von der Rürkenfläfl'«- -. incr Spreiif. 

Flg. b. I>ieseU>en Blätter, bei derselben GrOsae, von der Seile gesehen. Fig. 9. n Immeggenom- 
aan: a mn der BAekanlicbe geecban, danir dar junge VHUlMnatagBl} da Scban von der Uge a«na- 
ÜpellieMalter ist unter der Figur angegeben. 

Fig. 10. Das Blatt 9. das einen SdieidenFMd m biUan anOngt, mit den Vagetalienepuikla d« 
Gmndacbse, ungeßbr sechsmal vergr. 

- Fig. 11 eine Ideina kugelige Adueikaosp« «00 vom, aeL Gr. Fig. 12 dieselbe in der Mediane 
ÜMT mner C«— 4> dackackniun nal «iiva wpteeart. 
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Etmatukiu puHütut. 

Fl«. 1. HUibwM Einiplv, m den di* iiuMm UlilAr Iw mT dw MUtaiU. • dw rtrtHjlii- 
ijgHi BMUmiitcflteb «nl bis mT dfo imi iuMnlM Hluw dar TenuMlkiiMpe d md « «on dw 

Gipfel der Grundaclise entremt sind; nat. Gr. (die SuUb» %0 dffil ButhiUhm tiod in dw LÜteg^pUe 
weggelassen, aber k-iclil nach Fig. 3 zu erg^niren). 

Fig' 2. Die Knwii|>t! aus der Scheide des innersten LaubbUUes : sie ist gebildet von zwei scbeideii- 
flniiea Hiederblttlani (das nnii« üAx nun dwdi die SdwidM«AMng de« enltti), wddn die Hlltar 
t—9 ia Fig. 1 ganz umschlossen halten. 

Fig 3 Gv(«l der GnudMlike aus Fig. 1, so gw Mc h aei. da» mw da» Uatt « von der BOck* 
Seite sieht 

Fig. 4. BMUhwiitaagei foa voni getebe«: a teaserstes, ßß seht. Blätter unter dea BlQthen. 

Fif. S. Die Teraiinsiftaeqie Iii dendben Sldliiiig wie in Flg. S, etwaa wgriMart; Flg. 6 die« 
idbe ans tinein andern Exemplar. Fig. 7 zweites Blatt e der Tenninalknospe von der Scbeidenseite, 
etwss vergr. Fig. 8 ein fui jaitges, im nlckstoi jabre aoswachaeiidss LauliUatt von der Scfaeideasei l a^ 
etwas vergr. 

Figi t. Sdnnatisdier GinDdriii von dem Blnllieiiaiemel, dessen MulliiMBlto und Ton den dni 
«nten BUlem der TenolMlIraoape. 

Fig. 10- 14 Schemata fibcr die Aoordnuni der Hoddbtttiflr, die die BlUhen (als Spaihamd 
auch wohl als Vorblätter) umgeben, cf. Fig. 4. 

Fig. 15. Keimpflanze Mitte November, naL Gr.; Fig. 16 Durchschnitt durch das Sameniorn und 
die S|Ntie des KeiuMaUes. Pig^ 17 Bssis eines KcinUalies mit weitem Scbeidensfalt (etwas vergr-X 
Fig.- IB Dnrcliscbnitt dnreli die Banptwnnel nnd dnrdidie Baris des Beimblsites « nnd durdi die Blliier 

t und e, Ptwas vcrgr. 

Fig. Ii). Keimpflanze mit weiter aui>gewaclwener Hauptwurul: < hat, was das nonsale Verhalten 
ist, einen ganz engen Scbeidenspalt; nat Gr. 

Fig. M. dsa NMeilil. b ven vsni. uageBlw dreimal nuff^ Fig. Bl. dan cfste LsnUJaii «, von der 
Scbeidenseite gesehen, viermal vergr. Fig. 22. Die folgenden noch ganz lücinen' BiiUcr d ttMl e g|(|sn 
Omal veigr- weiter entwickelte Keimpflanze sehe man auf Tab. XIL) 

TmM. XI. 
ffnMMMins n-rssMM. 

Fig. 1. cbM^ abgeUflblas Bscmplsr, naift W^nshme der iusstni Schalen md sweier SeitsnapNtse^ 

D.is Dlatt 5 und 6 (staH dar ZsU 6 »lebt in der Lithographie der Buchstabe I) sligesebnittan. Die 
Grundachse nicht ganz roilgezcichnel. Das Ganze fast um die Uälile verkleinert. 

Fig. 2. Dn Blülbeostengel II ton vom, umgeben von den Blättern 3 — 4 und von den Blallheiien » v. 

F^ 3. Dss Blatt Unter dsn BiMhensinngel isdiit 

Ffg. 4. Basia des ansgevadsrnn BÜUieoeiengels mk den beüan BtiiifleÜBP • n^ nat. Gr. 

Fig. 5 Die Grundafh«« mit den jungen Blüttpm U und 12 iinri dpn beiden Thetlen r r, nat. 

Gr. Die uiiteni ßlaUinscrtionen , so wie die meisten ISebenwurzelo sind von der Grundachse entlernt 

Fig. 6. Das in Fig. 3 mit 11 bezeichnete Blatt, das Mutterbl. des Bldtbenstengels IV, ist ganz ent- 
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fent, und nm üUti 12 ist nur di« Barä steiMsa gMiAta, c i Thaüe d«r S^ihi, v v wie in Fig 
VI|, r Dw M liiP rt w J IT TM VaäkMk», aft <« w IM- dM «am U itan«, >mtii. « Im- 
MiMrtWIteSvMto. a ■. U i«B MiMF Ob«-. 4M BL IS fttt sriMT iUdnite I». 

F^. 9. Das noch gaiu junge BkU 14 von wiDcr Oberseile gesehen: mit aetMr nMkrigea Sdläde 
WBgicbt es den VegeUtioiupnnkt der Gflutdachse; lugeiUtr räuliaiel fergrü«i«rt 

rig. U. «fudriM MB Ijf» dM DIMlMMwiidi U, ia ri|. l, n mImm MriM. • ui 
n den neben ikM i l ii w iia Tkulm • ■ « in 1% ^ «od dMi UMer ücMa Mmii 

7(=Fig. 8). 

Fig. 11« MiMaHUtdMr tirandm* der die lutloreiM^iu aa deoi S(eD($el Ul m iiusen umgebendea 
BUtter: • tamnUm mtA MlMlM, udi kiMM liif M dM Itailt, I— «dfo blgMd«. 

Fi^ IS. jw^ A«lMla|«M: • «niM NMwMw «m dw «hdriiiB ScfeeidMMiM, t im ÜM «m 
dM BiMa, « ttd dUriMKIar. N«. <Sr. 

«a». XII. 

Cli'iia nnhilit. 

Fi{$. 1. Eüi ExemflaTi J e ei e a Blülhea eh«u «bgel*ileu wareo (im Monat August 1858): die iiuseni 
Blätter sind binweggeoonuMB Mf dM MnllM«itt a dM BUOmUugels Ä, b SAri dM t w M im dick 
UoMT in BUOMMlMfrf mheidMi «OTOiDMiHniiM c— • die MgMdM LmOMMUr. Ungdttr 

die Oälfle Tcrkleinert 

Fig. 2 «las l^lalt 6 von seiner Rflckiseit*' e*"*ehen: bei i4 stand der Blütheostengel, a Insertion seioei 
Mutterblaues, ä Rücliseite des iweiteo Tohkomaieoen LaubbUttes oberhalb des Blütbenstengds. NM- Gr. 
ng. 3. fondw SchaidnMil^ • toh dar Raduaile gMdun. 1%. 4 dMÜlMt I gnd dwBMii M> 
gpndM Btttur e— • iMÜrf. *wi dar Sdia (aadwa. dMui mm lialit. wie die SdMide vra.» «e andn 
BHlter umrassL 

Fig. 3. Aiü Blatt ( von seiner Scbetdensate gesehen, isolirt, nachdem die von ibm umscUoflsenca 
laawbblätter entfernt waren. Fig. 6. Durchschnitt durch dessen Lamioa. 
Fig. 7. StteMü. GraadriH VMis,i.itMdeiBFi§.l. 

rig. Bb «nd •. dw bdikeila snaiw adtiModar fdgaadw LaaUÜtUr, Mde von Ont Obartüfti 

(Mab«"' 

Fig. 10 Durcbscfanilt durch «ae Wund» etwas rergr. 

Fig. 11 Keiinpflanie, ia mL Gr., dMSunaahiin iat adwa alma laaanuoeogescfaninipfl; daavhai 
«in DurdMdBHl durch dM Saankani. F%. 19 tarir- Dardudodlt darch dia Ibuptwanal dandhaa. 
13. ältere KeiinpAuM, A Biapt-, n Nebenwuneln. 

Fig. 14 fast gm « Mg nw a tliMae Keimpflau« von EMmmuhu ftmictM, Gr.; c RtihM- 

folge der BUtto-. 

Druckfahiar. 

a. la Z II V. «. M aach dm Wafla Si Wa a t w iiM aiaa Ilawr sa Maae. 8. II Z. f v. » alan ttUh» L 9iilsa> 

riebe. — S. IS Z. 5 t. o. >t>it iiil I. aal — S. U I. 11 f. «. «Ült äm l aMa. — S. M & 14 r. e. atau di« *urk« Bto- 
ihcMtaUa I. der «Ute nuktMeafel ; Z 4 v. aMI Mii B sa L imtOkn. — >. 47 I. IB f. •. lüM Wamla I. Womlu. — 
S, M a. t alM lal I. mi. — S.MIi.8e. «.statt «uro I. dtm aM. 
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